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Aus Paris wird gemeldet: Die franzöſiſche
Preſſe richtet mehr und mehr ihre Aufmerk-
ſamkeit auf den bevorſtehenden Volksentſcheid
auf Auflöſung des preußiſchen Landtages.
Die Beunruhigung, die ſeit dem Beſchluß der
kommuniſtiſchen Partei entſtand, mit der
Rechtsoppoſition zu ſtimmen, hat ſich ver-
ſtärkt, nachdem in Paris jetzt erſt be-
kannt wurde, daß ſich auch die Volkspartei
gegen die preußiſche Regierung ausſpreche.

Man befürchtet in hieſigen Kreiſen
allgemein, daß die Tage der Regierung

Braun gezählt ſeinen, und daß ein ſtarker
Rechtsdruck in Preußen zu einer voll

kommenen Neuorientierung der bisherigen
Politik zum Schaden Frankreichs führen

könnte.
Der „Temps“ ſchreibt: Die Abſtimmung

über die Auflöſung des Landtages werde
Frankreich über die Möglichkeiten aufklären,
die zugunſten einer grundlegenden Aende-
rung der deutſchen Politik beſtänden, ſowie
über die Ausſichten, die Brüning habe, ſich am
Ruder zu erhalten

Auch der „Petit Pariſien“ macht auf die
bevorſtehende Volksabſtimmung in Preußen
aufmerkſam, die berechtigte Ausſicht habe,
zum Sturz der preußiſchen Regierung zu
führen. Preußen werde ſehr wahrſcheinlich
von einer Rechtskoalition regiert und die
Sozialdemokratie zum erſten Male in die
Oppoſition gedrängt werden.

Wenn die Franzoſen, Deutſchlands un
erbittliche Feinde und neben den deutſchen
Sozialdemokraten die Hauptſchuldigen der
heutigen deutſchen Not, den Sieg des Volks-
entſcheids als gegen ihre Intereſſen gerichtet
fürchten, dann müſſen die deutſchen Jntereſſen
dieſen Sieg des Volksentſcheids gebieten.
Darum auf zum Volksentſcheid gegen die
Franzoſen und gegen die preußiſchen Sozia-
liſtenr! „Der Sieg muß uns doch bleiben!“

Der Chriſtlich ſoziale VBolksdienſt
ruft zum Volktsentſcheid.

Der Landesverband Berlin-Mark Bran-
denburg und Grenzmark Poſen-Weſtpreußen
des Chriſtlichſozialen Volksdienſtes fordert
in Uebereinſtimmung mit der Reichsführung
und der preußiſchen Landtagsgruppe alle
Mitglieder und Freunde zur Teilnahme am
preußiſchen Volksentſcheid am 9. Auguſt auf.
„Wir verlangen“, ſo heißt es in dem Auf-
ruf, „die Neuwahl zum preußiſchen Landtag
und die Beſeitigung einer Regierung, die in
vielen entſcheidenden Fragen den Staats-
notwendigkeiten nicht Rechnung getragen hat.
Wir appellieren an die Gewiſ-ſensver antwortung evangeli-ſcher Chriſten.“
S. A. Heim in Neumünſter durch

Kommuniſten geſtürmt.
Nachdem die Kommuniſten im Laufe des

Donnerstag wiederholt verſucht hatten, das
S. A.- Heim der Nationalſozialiſten in Neu-
münſter (Schleswig) zu erſtürmen und jedes-

mal abgewieſen worden waren, erfolgte am
Nachmittag gegen 4 Uhr ein erneuter Sturm,
wobei es den Kommuniſten gelang, in das
Gebäude einzudringen und die ganze Ein-
richtung ſowie ſämtliche Fenſterſcheiben zu
zertrümmern. Zehn S. A.- Leute wur-
den ſchwer verletzt. Die Polizei hatte
vorher eine Durchſuchung des Heimes nach
Waffen vorgenommen und war darauf wie-
der abgerückt

Schwere Zuſammenſtöße bei
Jtzehoe.

Jn Oeſau bei Jtzehoe kam es in der ver-
gangenen Nacht zu ſchweren blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten, wobei es einen Toten
und 18 Verletzte, darunter mehrere
Schwerverletzte, gab. Die Nationalſozialiſten
hatten in einer Oeſauer Gaſtwirtſchaft eine
Zuſammenkunft. Als einige von ihnen im
Garten des Lokals nach verdächtigen Per-
ſonen, die ſich dort eingefunden hatten, Um-
fchau halten wollten, wurden ſie von Kom-
muniſten überfallen. Es entſpann ſich eine
große Schlägerei. Ein amtlicher Bericht über
die Vorgänge liegt noch nicht vor.

Vor einem neuen ruſſiſchen Wirtſchafts
angriff.

Das Moskauer Volkskommiſſariat ver-
öffentlicht die Berichte der einzelnen Sek-
tionen über die Entwicklung des Fünfjahres-
plans. An ihnen darf Mittel- und Weſt-
europa kaum intereſſelos vorbeigehen. Unter
Zugrundelegung der Ziffern des Moskauer
Volkskommiſſariats würde die Europa noch
im Jahre 1931 von Sowjetrußland drohende
Gefahr im Herbſt in die Erſcheinung treten.
Sowjetrußland wäre ſchon zum Herbſt in der
Lage, wachſende Mengen Getreide, Flachs,
Holz und Erz auf die verſchiedenen Märkte
zu werfen. Durch dieſe Zufuhren kann die
Wirtſchaftskriſis eine tragiſche Wendung
nehmen. Die Sowjets bereiten ſich vor, von
neuem die Weltmarktpreiſe der Waren zu
werfen. Das wäre der berüchtigte ruſſiſche
Dumping in zweiter verſtärkter Auflage.

Der Stockholmer „Nyheter“ meldet aus
Moskau: Das Moskauer Volkskommiſſariat
ſchließt am 28. Juli ſeine Veröffentlichungen
über die Geſtaltung des Fünfjahresplanes ab.
Es kommt zu dem Schluſſe, daß mit keiner
Verzögerung der Vollendung des Fünf-
jahresplanes zu rechnen ſei.
„Die Ausſichten für eine Welt-

revolution wieder geſtiegen.“
Der erſte Gehilfe Stalins, Kaganowitſch,
ſprach geſtern in Twer über die Lage der

Sowjetunion. Er betonte in ſeiner Rede, daß
die Lage in Europa kritiſch ſei. Die Kriſe
habe eine Schärfe erreicht, wie ſie bisher in
der Geſchichte Europas nicht bekannt ge-
weſen ſei. Die Lage in Deutſchland zeige
eine ſtark revolutionäre Stimmung. Die
Ausſichten für eine Weltrevolution ſeien ſo-
mit wieder geſtiegen.

Jn einer Verſammlung der Leninwerke
in Tula ſprach ein Vertreter des Wirt-
ſchaftsdepartements, daß die Sowjets im
Herbſt ihren zweiten Wirtſchaftsvorſtoß
gegen das kapitaliſtiſche Syſtem der Welt
unternehmen werde. Alle Vorbereitungen
zu einem ruſſiſchen Dumping im Ausland
zwecks Beſchleunigung des Zuſammenbruchs
des kapitaliſtiſchen Handels ſeien im Gange.

Die erſte Stimme zum Widerſtand kommt
aus England. Die „Times“ ſchreibt in
Nr. 173: Der Fünfjahresplan wird zur Ge-
fahr. Der wirtſchaftliche Boykott
muß die Antwort ſein. Englandund Amerika beraten über dieſe
Schickſalsfrage, an der auch
Deutſchlanſs nicht minder ernſt
beteiligt iſt.

Keine weiteren Auslanöskreditkündigungen?
mitgeteilt: „Ein Berliner

Abendblatt bringt die Mitteilung, daß die
mit den Stillhalteverhandlungen betrauten
Vertreter der Auslandsgläubiger aus Berlin
abgereiſt ſind und knüpft daran die Bemer-
kung, daß die Situation in Berlin ſtkeptiſch
beurteilt wird. Richtig iſt an der Mitteilung
nur die Meldung von der Abreiſe der aus-
ländiſchen Herren. Die Abreiſe iſt erfolgt,
nachdem die Beſprechungen zur Zufrieden-
heit abgeſchloſſen waren und entſprechend
dem Zweck der Erörterungen eine Grundlage
für das weitere Vorgehen geſchaffen war.

Die amtliche Mitteilung ergibt immer-
hin das eine: daß ein endgültiger Erfolg der
Stillhaltever handlungen (über die Nichtkün-
digung weiterer Auslandskredite) bisher noch
nicht erzielt worden iſt. Es wäre unſeres
Erachtens beſſer, wenn die Reichsregierung
ſtatt ſolcher „Dementis“ genauere Angaben
machte. So iſt man in dieſer ſehr ernſten
und beunruhigenden Frage auf nichtamtliche
Nachrichten angewieſen:

Wie die „Frankſurter Zeitung“ erfährt,
iſt nunmehr nach faſt dreitägigen Verhand-
lungen in Berlin mit den Vertretern der
großen engliſchen und amerikaniſchen Bau-
ken eine grundſätzliche Uebereinkunft zuſtande
gekommen. Sie ſieht vor, daß die Auslands-
banken mit ihren nach Deutſchland gegebenen

Amtlich wird

Krediten „ſtillhalten“, daß ſie aber bis zu
einem gewiſſen Betrag ihrer Forderungen
das Recht zur Umlegung der Kredite haben
ſollen. Als neue Adreſſe für die umzulegen-
den Kredite ſowohl für Bar- als auch für
Rembourskredite wird die Golddieskontbank
dienen. Die bei den Verhandlungen anweſen-

den Auslandsvertreter waren, ſoweit Eug-
land in Frage kommt, von faſt ſämtlichen
Firmen bevollmächtigt, die Kredite nach
Deutſchland gegeben haben. Der amerika-
niſche Vertreter ſcheint dagegen nur für die
großen Firmen verhandelt zu haben.

Jmmerhin wird durch die jetzt
prinzipielle Uebereinkunft für den größten
Teil der noch in Deutſchland laufenden
Rembourskredite und für einen weſentlichen
Teil der ausländiſchen Barkredite eine Re-
gelung getroffen.

Zu hoffen iſt, daß auch die Großbanken in
der Schweiz und in Holland ſich anſchließen
werden. Jm Hinblick auf die zahlreichen
Kleingläubiger werden noch ergänzende Maß-
nahmen zu ergreifen ſein, die vielleicht in
einer verſtärkten Verwendungskontrolle der
Reichsbank für die angeforderten Deviſen-
beträge beſtehen dürften.

Eine entſprechende Notverordnung dürfte
in den nächſten Tagen zu erwarten ſein.
Kein Stillhaltekomitee bei der BJZ.

Durch die Preſſe iſt eine Mitteilung ge-
gangen bezüglich Gründung eines Stillhalte-
komitees bei der BJZ. in Baſel. Von zuſtän-

erreichte

diger Berliner Stelle wird hierzu erklärt,
daß es ſich bei dieſer Meldung um einen
Irrtum handele. Es ſcheine eine Verwechſ-
lung vorzuliegen mit dem in der Londoner
Beſprechung feſtgeſetzten Studienaunsſchuß zum
Studium der kurzfriſtigen Kredite in Deutſch-
land. Dieſer Ausſchuß ſei übrigens auch noch
nicht ins Leben getreten, ſondern die betref-
fenden Länder hätten lediglich ihre Vertreter
ernannt.

Um die Freigabe
des Zahlungsverkehrs.

Der Wirtſchaftsausſchuß der Reichs-
regierung, deſſen Arbeiten am Mittwochabend
als abgeſchloſſen gelten, iſt am Donnerstag
erneut zuſammengekommen, um ſich mit den
Maßnahmen zu befaſſen, die für die nächſte
Woche getroffen werden müſſen.

Die Ausſichten auf die völlige Freigabe
des Zahlungsverkehrs ab Montag, den
3. Auguſt, haben ſich durch das bisherige Er-
gebnis der Stillhalteverhandlungen gebeſſert,
ſo daß anzunehmen iſt, daß eine weſentliche
Lockerung der einſchlägigen Geldverkehrs-
beſtimmungen eintreten kann.

Die neue Verordnung über den Zahlungs
verkehr wird vorausſichtlich heute veröffent
licht werden.

Lippes Sorgen um die Beamten-
gehälter.

Jm lippiſchen Landespräſidium fand eine
Preſſekonferenz ſtatt, in der das geſchäfts-
führende Mitglied Drake auf den Vertrag
der Bayeriſchen Staatsbank mit der Reichs-
bank zu ſprechen kam, auf Grund deſſen
Bayern für die Ablieferung einer gewiſſen
Menge Gold Noten bezogen habe, um ſeinen
Verpflichtungen zu Ultimo nachkommen zu
können. Das Landespräſidium würde einen
Beſchluß herbeiführen, ob Lippe nicht auch im
gleichen Sinne beim Reich vorſtellig werden
ſolle. Die brennendſte Frage ſei heute: Kann
Lippe ſeinen Verpflichtungen zu Ultimo nach-
kommen? Es würde jedenfalls alles ver-
ſuchen, die Beamtengehälter in zwei Raten
auszuzahlen. Ob es möglich ſei, könne im
Augenblick noch nicht geſagt werden, da man
heute von der Hand in den Mund

Frankreich fürchtet den Volksentſcheid.
Zu dem Verzugszuſchlag

von 120 Prozent.
Entſchließung des Vorſtandes der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen.
Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer

in Halle hat am 30. Juli folgende Entſchlie-
ßung gefaßt, die dadurch beſonderes Gewicht
erhält, daß ſie von einer amtlichen Stelle
erfolgte:

„Mit der Feſtſetzung von jährlich 120 Pro-
zent Zuſchlag für Steuerrückſtände durch die
Notverorönung vom 20. Juli d. J. hat die
Reichsregierung gegen die ge-
ſamte Wirtſchaft einen neuenSchlag von unerhörter Härte ge-führt. Wenn die Reichsregierung durch die
Droſſelung des geſamten Zahlungsverkehrs
ſelber die Zahlungsunmöglichkeit vieler Be-
triebe verurſacht hat und nun in dieſer Not-
lage die geſetzlich feſtgelegten Steuern gegen-
über ſolchen Betrieben durch Zuſchläge, die
mit der ſonſtigen Zinshöhe nichts mehr ge-
mein haben, mehr als verdoppelt, ſo kann
ihr die Landwirtſchaft auf dieſem
Wege nicht folgen.

Jn der Landwirtſchaft muß dieſe Maß-
nahme zu Gunchen der Reichsfinanzverwal-
tung vielfach zur Verſchleuderung der Ernte
führen und ſteht damit in völligem
Widerſpruch zu allen von anderen
Reichsreſſorts angeſtrengten Be
mühungen, die Verwertung der Ernte in
geordnete Bahnen zu lenken. Bei den lei-
ſtungsſchwachen Betrieben, die ſchon jetzt den
übertriebenen Steuerforderungen der öffent-
lichen Hand kaum gerecht werden können,
muß die Steigerung der Steuerſchuld auf
mehr als das Doppelte vielfach den Zu
ſammenbruch der Betriebe bedeuten
und wird damit letzten Endes, wie es ſich
ſchon bisher vielfach bei Ueberſpannung der
Steuerſätze gezeigt hat, das Aufkommen
zu Gunſten des Reiches nicht ſteigern, ſondern
durch weitere Zerſtörung bisher
ſteuerfähiger Betriebe mindern.Es kann weiterhin nicht ausbleiben, daß
der private Gläubiger auch ſeine Forderun-
gen alsbald mit gleichen ſcharfen Maßnahmen
hereinzubringen trachten wird. Schon die
jetzt infolge der Zinspolitik der Reichsbank
am allgemeinen Wirtſchaftsleben erreichten
Zinsſätze von etwa 15 bis 20 P rozent
Jahreszinſen können von der
Landwirtſchaft nirgends heraus-
gewirtſchaftet werden. Die Beibehal-
tung ſolcher Zinsſätze bedeutet un weiger-
lich den völligen Zuſammenbruch
der Landwirtſchaft und mit ihrder Geſamt wirtſchaft.

Die auch nur vorübergehende Anwendung
ſolcher Zinsſätze wäre auch nur dann gerecht
fertigt, wenn gleichzeitig die Reichsregierung

unſererdiejenigen inneren Reformen in u
ganzen Wirtſchafts-, Sozial- und Steuer-
politik durchgeführt hätte, die überhaupt erſt
eine Wiedergeſundung der Birtſchaft als
möglich erſcheinen laſſen könnten. Da dies
bisher durch die in letzter Zeit erlaſſenen
Notverordnungen nicht geſchehen iſt, beſteht
die Gefahr, daß die Landwirtſchaft die Mit-
arbeit und die Gefolgſchaft auf dieſen völlig
ungangbaren, wirtſchaftszerſtörenden Wegen
verſagt. Der Vorſtand der Landwirtſchafts-
kammer fordert deshalb mit allem Nachdruck
die unverzügliche Außerkraftſetzung des für
Steuerrückſtände feſtgeſetzten Zuſchlages von
120 Prozent im Jahre.

Kein Moratorium
für die Land wirtſchaft.

An zuſtändiger Berliner Stelle legt man
Wert auf die Feſtſtellung, daß in den Vor-
ſchlägen, die der Reichslandbund an den
Reichsernährungsminiſter gerichtet hat, nicht
von einem allgemeinen Moratorium die Rede
ſei. Das Moratorium ſoll ſich nur
auf einen Teil der Perſonal-kredite beziehen. Jm übrigen handele
es ſich bei den Vorſchlägen nur um ein Mora-
torium im Rahmen der Oſthilfe, und zwar
nur für das Oſthilfegebiet.
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Notruf der oldenburgiſchen
Wirtſchaftskammern.

Die drei Wirtſchaftskammern Oldenburgs,
die Jnduſtrie- und Handelskammer, Hand-
werkskammer und fammer
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haben ein Telegramm an den Reichskanzter,
den Reichsfinanzminiſter und den Reichs
bankpräſidenten geſandt, in dem ſie auf die
Not der Landwirtſchaft und die Gefahren dec
Zahlungsſtockung hinweiſen. Das Tele-
gramm lautet:

„Unmöglichkeit Zahlungsmittel hier zu
beſchaffen, ſowie rückſichtsloſes Vorgehen
der Reichsbank bei Einziehung von Wech-
ſeln haben unſere Landwirtſchaft zum Er-
liegen gebracht. Völliges Erliegen der
Wirtſchaft und damit des ganzen Landes
kann nur verhindert werden, wenn ſofort
Zahlungsmittel beſchafft werden und
Reichsbank für Wechſel entſprechenden Re
diskontkredit gibt.“

Der „Vorwärts“ gegen
die Reichsregierung.

Das Zentralorgan der Sozialdemokratie,
der „Vorwärts“, erhebt ſchwere Angriffe ge-
gen die Reichsregierung wegen der Verzöge-
rung bei der Gründung der Akzept- und
Garantiebank. This ſozialiſtiſche Zentral-
organ darf es ſich leiſten, zu ſchreiben, daß
es ſich um einen Skandal der Staatskontrolle
bei dieſer Gründung handle, daß die Beteili-
gung der Banken nur Scheineinzahlungen
darſtellten und daß das Reich das ganze
Riſiko, aber nur ein 14prozentiges Kontroll-
recht übernommen habe. Der „Vorwärts“
nennt den Urheber dieſes Planes mit einem
Namen, den wir als Blatt der nationalen
Oppoſition als Verſtoß gegen die Preſſenot-
verordnung vermutlich mit Beſchlagnahme
büßen müßten und daher nicht wiedergeben
können.

ReichsDem Wirtſchaftsausſchuß des
tags, der ſich mit dem deutſchen Finanzzu
ſammenbruch und den Verhältniſſen bei der
Danatbank befaßte, iſt ein Antrag von vier
Mitgliedern zugegangen, die Unterlaſſungen
der Reichsbank in der Abwendung der
Kriſis zu überprüfen. Der Fall Luther kommt
damit zur parlamentariſchen Aufrollung und
Unterſuchung.

Der Wahlkreis Leipzig der
Wirtſchaftspartei aus der Partei

ausgetreten.
Der Wahlkreis Leipzig der Wirtſchafts

partei teilt mit: „Der Geſamtvorſtand der
Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes im
Wahlkreis Leipzig hat in einer am 29. Juli
in Leipzig ſtattgehabten Sitzung einſtim-
mig beſchloſſen, mit ſämtlichen Ortsgruppen
aus der Reichspartei des deutſchen Mittel
ſtandes (Wirtſchaftspartei) auszuſcheiden und
ſich der Oppoſition unter dem preußiſchen
Landtagsabgeordneten Weinautsbeſitzer von
Detten anzuſchließen. Maßgebend für die
ſen Schritt war der Umſtand, daß eine grö-
ßere Anzahl von Ortsgruppen mit Auf-
löſung gedroht hatten, weil ſie mit der Po-
litik der Partei nicht einverſtanden waren. Sie
wollten auch mit der durch allerlei Preſſe-
veröffentlichungen bloßgeſtellten Berliner
Parteileitung nichts mehr zu tun haben. An
der Vorſtandsſitzung haben nur zwei Per
ſonen nicht teilgenommen, die ihre Aemter

aus dem gleichen Grunde ſchon vorher nieder-
gelegt hatten.“

Von der Berliner Reichsparteileitung der
Wirtſchaftspartei wird dazu mitgeteilt, daß
nach dem Statut der Wirtſchaftspartei, die
den Charakter eines eingetragenen Vereins
hat, eine Vorſtandsſitzung gar nicht die Mög-
leichkeit habe, für eine Wahlkreisorganiſation
und deren Ortsgruppen Beſchlüſſe dieſer Art
zu faſſen. Der Beſchluß der Leipziger Vor-
ſtandsmitglieder habe praktiſch gar keine Be
deutung. Er ſei nicht einmal dem Reichstags
vertreter des Leipziger Wahlkreiſes, dem
Abgeordneten Lauterbach, mitgeteilt worden.
Abg. Lauterbach ſtehe nach wie vor treu zur
Fraktion und zur Reichsparteileitung, und
das gelte auch für die Mehrheit der Partei-
mitglieder im Leipziger Wahlkreis.

e ch 2 9Tonkünſtler im Tierreich.
Von Hedwig Menzel.

Ri chard Wagner erzählt in ſeiner
Selbſtbiographie, daß er an den heiteren
Sommernachmittagen ſeine täglichen
Spaziergänge in Zürich nach einem ſtillen
Waldtal gelenkt habe, um dort „neue Weiſen
von Sängern kennenzulernen, deren Geſtalt
ich nicht ſah, und deren Namen ich nicht
wußte! Was ich von ihren Weiſen mit nach
Hauſe brachte, legte ich in der Waldſzene
Siegfrieds in künſtleriſcher Nachahmung
nieder.“ So ſollen aus dem Waldweben im
zweiten Akt des Siegfried, deſſen Muſik die
ganze eindrucksvolle Schönheit eines ſonnen-
durchwebten Waldſommertages durchzieht,
die Stimmen der Goldammer, des Pirols,
der Nachtigall und der Baumlerche zu hören
ſein.

Die meiſten unter uns mögen wohl leich-
ter und öfter die Stimmen dieſer Wald-
ſänger unbewußt in Theater und Konzert-
ſaal vernommen haben als die eigentlichen
„Urheber“ dieſes Konzertes draußen in
Wald und Heide. Es gibt wenige Menſchen
im Verhältnis, deren Sinne ſo ſcharf und
offen für die Voge'welt ſind, daß ſie, vom
berufsmäßigen Kenner, wie zum Beiſpiel
Jägern, abgeſehen ohne weiteres zu unter-
ſcheiden verſtehen, welchem gefiederten
Sänger dieſer oder jener Ruf zukommt. Nur
die „allergewöhnlichſten“ unter dieſen Muſi-
kanten kennt und benennt auch der Latie.
Man feiert im werdenden Lenz den trillern-
den Jubel des kleinen Lerchleins mit, be-
grüßt freudig, vielleicht mit ein wenig aber-
gläubiſcher Hoffnung, den Kuckuck, beluſtigt
ſich am drolligen Gezwitſcher der Gaſſen-
buben, der Spatzen, und lauſcht mit Ver-
gnü dem Lockruf des
Finken- „Komm mit!“

Außer dieſen gefiederten Sängern aber
gibt es noch ein ganzes Heer anderer Ton-
künſtler in der Tierwelt. Faſt ausſchließlich

geſchwätzigen

Um die deutſch- öſterreichiſche
Zollunion.

Bedauerliche Erklärungen Scialojas im Haag.
Die geſtrigen Ausführungen Scialojas,

des italieniſchen Rechtsvertreters, vor dem
ſtändigen Gerichtshof im in der Frage
der Zuläſſigkeit der deutſch-öſterreich 322

ollunion werden in Berliner politiſchen
reiſen außerordentlich bedauert. Sceialoja

hat am Schluß ſeiner Rede darauf hinge-
wieſen, der Haager Gerichtshof ſolle bedenken,
daß, obwohl die bevorſtehende Entſcheidung
unter juriſtiſchen Geſichtspunkten abgegeben
werden ſolle, ſie politiſche Folgen haben
könnte. Die Abänderung der politiſchen Lage
unter den gegenwärtigen Umſtänden könnte
eines Tages den Krieg oder den Frieden
bedeuten. Wenn der Rat erkläre, daß er
nichts mehr zu tun habe, dann würde dieſe
Erklärung morgen eine Kriegs-
erklärung ſein können.

Jn Berlin erklärt man, es handele ſich bei
den Ausführungen um eine politiſche
Entgleiſung vor allem dadurch, daß
Scialoja verſucht habe, den Gerichtshof, eine
internationale Jnſtitution, unter Druck zu
ſetzen. Der italieniſche Rechtsvertreter ſei ſich
wohl nicht bewußt geweſen, vor welchem Tri-
bunal er ſeine Ausführungen gemacht habe.
Die guten politiſchen Beziehungen Deutſch
lands zu Italien würden ſelbſtverſtändlich
durch dieſen Zwiſchenfall nicht berührt.

Romreiſe der deutſchen Miniſter
vorausſichtlich in der zweiten

Auguſthälfte.
Zu den Preſſemeldungen über den Ter-

min der Romreiſe des Reichskanzlers und
des Außenminiſters wird von zuſtändiger
Stelle feſtgeſtellt, daß der Beſuch der deutſchen

Staatsmänner in Italien beſtimmt in
Kürze zu erwarten ſei. Dr. Brüning und
Dr. Curtius würden die Reiſe antreten, wenn
ſich die Lage in Deutſchland geklärt habe,
jedoch vorausſichtlich nicht vor der zweiten
Hälfte des Auguſt. Jm übrigen ſei anzuneh-
men, daß der Rombeſuch vor dem Gegen-
beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
r Antenminiſterz in Berlin ſtattfinden
werde.

Eine italieniſche Stimme zur
deutſchen Lage.

Aus Rom wird gemeldet: Der Berliner
Mitarbeiter des „Popolo di Roma“ ſieht als
Folge der internationalen Miniſterzuſam-
menkünfte der letzten Zeit eine Klärung der
Lage, inſofern Deutſchland nicht mehr
eine langfriſtige Anleihe anſtrebe, die nicht
ohne politiſche Garantien zu haben ſei, ſon
dern aus eigenen Kräften und unabhängig
ans Werk gehe. Als unparteiiſcher
Beobachter müſſe man ffeſtſtellen,
daß dieſe, Löſung vom erſten Tage
der Kriſe an von der deutſchenRechten vorgeſchlagen worden ſei.
Die nationalen Blätter hätten Grund; ſich
über den Sieg zu freuen. Jm übrigen ſei zu
hoffen, daß die Zuſammenkunft in Rom dazu
dienen werde, das Vertrauen endgültig zu
feſtigen, und daß Jtalien zu dem Wiederauf-
bau durch ſeine wertvolle Zuſammenarbeit
beitrage.

Hoffentlich iſt es wirklich ſo, daß dank
der nationalen Oppoſition der Weg der lang
friſtigen Anleihe und politiſchen Garantien
nicht beſchritten wird. Jn Frankreich und bei
den deutſchen Sozialiſten hat man die Hoff-
nung noch keineswegs aufgegeben, daß ſchließ-
lich doch noch eine Anleihe bei Frankreich
mit allen politiſchen Zugeſtänöniſſen abge-
ſchloſſen wird.

England in ſchweren Finanzſorgen.
Diskonterhöhung um 1 Prozent.

Das Direktorium der Bank von England
hat in ſeiner heutigen Sitzung mit ſofortiger
Wirkung eine neue Diskonterhöhung von
3 auf 4 Proz. beſchloſſen.

Die Goldreſerven der Bank von England
ſind infolge der während der ganzen Woche
erfolgten Goldverſchiffungen um weitere
16,8 auf annähernd 132 Mill. Pfd. redugziert.

Nachdem durch den Beſchluß einer 4-
prozentigen Bankrate die peſſimiſtiſchen Er-
wartungen beſtätigt worden waren, begann
ſich an der Londoner Börſe eine nachhaltige
Verſtimmung auszubreiten, unter der vor
allem feſtverzinsliche Werte zu leiden
hatten, in denen weitere Zwangsliquidatio-
nen zu beobachten waren.

Bei den Verhandlungen im
Unterhaus.

kam der konſervative Neville Chamberlain
auf den Ernſt der Haushaltslage Englands
zu ſprechen. Er betonte dabei, daß es nöt-
wendig ſei, Einſparungen im Haushalt vor-
zunehmen. Auch Deutſchland, das ebenfalls
über ſeine Verhältniſſe gelebt habe, wie Eng-
e müſſe ſch jetzt Einſchränkungen aufer-
egen.

Der Schatzkanzler Snowden gab zu, daß
die Ausſichten für den kommenden Haushalt
ernſt ſeien. Er müſſe jedoch unbedingt die
Behauptung ablehnen, daß England ſich in
einem hoffnungsloſen Zuſtande befinde und
dem Bankrott entgegengehe. Die Finanzie-
rung des Haushalts würde ſchwierig ſein,
aber er würde jede nur mögliche Anſtren-
gung machen, um dies zu erreichen.

Sodann teilte Snowden mit, daß er einen
großen Plan zur Konvertierung von Kriegs-

ſind es luftbewohnende Tiere, die mit Hilfe
verſchiedenſter tonerzeugender Organe
denn es iſt keineswegs immer ein „münd-
liches Verfahren“ ihren Freuden uns
Leiden, ihrem Lieben und Haſſen Ausdruck
verleihen. Tonkünſtler aber ſind ſie dennoch,
wenn auch ihr „muſikaliſches Empfinden“ oft
in größtem Gegenſatz zu dem des Menſchen
ſteht, und ihre „Schönheitsbegriffe“ in
dieſem Punkte ſich mit den unſerigen oft
keineswegs decken. Man denke nur an das
mißtönende Gekrächz der Raben, wenn ſie
über dem winterlichen Schneefeld auffliegen,
oder an den ohrenzerreißenden Werbeſchrei
eines verliebten Katers, der im ſchönen
Monat Mai auf Freite geht. Auch das
Quaken der an ſich ſo drollig behäbigen
Waſſerfröſche vermag bei nächtelangem, un-
ausgeſetztem Konzert „Menſchen raſend zu
machen“. Ganz anders muten dagegen die
leiſen, feinen klagenden Stimmlein der
Unken oder Feuerkröten an, die zwar kein
„Trommelfell“ haben, dennoch aber, wie alle
tonerzeugenden Tiere, ein Gefühl für ihre
eintönig ſchwermütige Muſik beſitzen müſſen.

Unter den Kriechtieren ſind viele, die als
ſtumm bezeichnet werden dürfen. Jmmerhin
aber finden ſich in jeder Ordnung Familien,
denen eine gewiſſe „Sprachfähigkeit“ nicht
fehlt. Krokodile ſollen in Gefahr und
bei größter Erregung dumpfe, brüllende
Laute ausſtoßen. Das Ziſchen der Schlangen
iſt bekannt. Manchen Schildkröten-
arten iſt ein ſeltſames Schnauben und
Pfeifen eigen. Gewiſſe nordamerikaniſche
Schildkröten haben die Fähigkeit, mittels
zweier Reihen von Hornplättchen an den
Hinterbeinen, die ſie gegeneinander reiben,
ähnliche zirpende Geräuſche hervorzubringen
wie Heuſchrecken und Grillen.

Bei den Jnſekten äußert ſich das
Muſikantentum in anderer Weiſe als bei den
bisher genannten Tieren. Dieſe kleinen Ton
künſtler ſind keine Sänger, vielmehr aus-
gezeichnete Streichinſtrumentenkünſtler. Fhr
Inſtrument tragen ſie ſtets bei ſich, da ſie

anleihen vorbereitet habe, daß er ihn aber
angeſichts des erhöhten Bankdiskontſatzes
nicht mehr durchführen könne, ſondern jetzt
auf eine günſtige Gelegenheit warten müßte.

Die Regierung werde alles tun, daß der
engliſche Kredit nicht beeinträchtigt werde.
Jn dieſer Beziehung ſei die Lage Englands
beſonders empfindlich. Der kürzliche Gold-
abfluß habe bewieſen, daß ſogar aus unbe-
gründeten Gerüchten ernſte Folgen entſtehen
könnten. Dabei wies Snowden darauf hin,
daß England den Weltkrieg in großem Um-
fange finanziert und ſeinen Verbündeten
Geld geliehen habe. Jn einem Anfall von
Großmut habe England nach dem Kriege
dann vier Fünftel bis zwei Drittel der
Summen erlaſſen, die es geliehen habe, um
ſeinen Verbündeten zu helfen, den Kampf
fortzuſetzen.
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Die Kritik der oppoſitionellen Preſſe an
dieſen Unterhauserklärungen des Schatz-
kanzlers richtet ſich in erſter Linie gegen den
Einfluß der ſozialiſtiſchen Jdeen, die bisher
die Durchführung aller Sparmaßnahmen un-
möglich gemacht hätten. Der „Daily Tele-
graph“ ſpricht von der Notwendigkeit eines
Rücktritts der Regierung.

Die Londoner Times
ſchreibt: Die Feſtſtellungen des vor einiger
Zeit vom Parlament eingeſetzten Spar-
kommiſſars liefen darauf hinaus, daß Eng-
land ſich ſehr bald in eben derſelben finan-
ziellen Lage wie Auſtralien und Deutſchland
befinden wiürde, wenn nicht draſtiſche Maß-
nahmen ergriffen werden.

Die Times ſchreibt dann weiter, daß nach
den Ereigniſſen der letzten Wochen der
britiſche Kredit nicht mit jener Feſtung zu
vergleichen ſei, die durch die beiden Schutz
wälle der kommmerziellen Zahlungsfähigkeit
und der Ehrenhaftigkeit der nationalen
Finanz unüberwindlich gemacht worden ſei.
Der Ueberſchuß aus den überſeeiſchen Kapi-
talanlagen Englands ſei von 138 Millionen
Pfund Sterling (2,76 Milliarden Mark) im
Jahre 1929 auf 30 Millionen Pfund Sterling
(60 Millionen Mark) zurückgegangen und die
letzte von Lloyds veröffentlichte Schiffahrts-
ſtatiſtik werde als die ſchlimmſte in der Er
innerung der lebenden Generation angeſehen.

Die „Times“ ſchließt mit folgender War-
nung:„Alle dieſe Tatſachen legen Zeugnis da
von ab, daß wir als Nation über unſere
Verhältniſſe leben. Das Auslandweiß dies, und deshalb wird der britiſche
Kredit nicht durch Phraſen gefördert, wie die,
daß England entſchloſſen iſt, mit anderen
Ländern bei der Bekämpfung der weltwirt-
ſchaftlichen Kriſe zuſammenzuarbeiten. Das
Ausland bezweifelt unſeren Willen zur Zu
ſammenarbeit nicht. Aber es hat Grund, an
unſeren Machtmitteln zu einer wirkſamen
Zuſammenarbeit zu zweifeln. Der erſte Bei-
trag, den wir deshalb zur Löſung der inter
nationalen Probleme liefern könnten, wäre
die Schaffung untrüglicher Beweiſe, daß wir
die Abſicht haben, unſer eigenes Haus in
Ordnung zu bringen. Beiſpielsweiſe wäre
Schatzkanzler Snowdens Weigerung, einen
franzöſiſchen Kredit für die Bank von Eng-
land anzunehmen, eine bewunderungswürdige
Demonſtration unſeres Selbſtbewußtſeins,
wenn die britiſche Finanz aus ſich ſelbſt her
aus ſtark genug wäre, die Durchführung der
c der Londoner Konferenz ſicherzu-
tellen.“

Wird die engliſche Regierung nun aber
auch endlich aus dieſer für das einſt ſo reiche,
mächtige und ſtolze England ſo tief beſchämen
den Lage die eine Folge der Unterſtützung
Frankreichs im Krieg gegen Deutſchland und
in den Nachkriegsverhandlungen iſt die
einzig richtige Folgerung ziehen und ſich ent
ſchloſſen von Frankreich weg zu Deutſchland
wenden? Trotzdem jede Fortſetzung der
„Verſtändigungspolitik“ Englands mit Frank
reich genau ſo wie jede Fortſetzung der
deutſch- franzöſiſchen Verſtändigungspolitik
für Deutſchland für England nur eine
immer weitere Verſchlechterung ſeiner Lage
bringen muß, wagen wir bei der Einſtellung
Macdonalds und ſeines Außenminiſters
Henderſon auf einen entſcheidenden Wechſel
der engliſchen Außenpolitik nicht zu hoffen
wenn nicht Deutſchland durch energiſchen
Vorſtoß in dieſer Richtung dieſen Wechſel
herbeizwingt!

Die Studenten für den Volks-
entſcheiö.

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt
mit, ihm ſei eine Entſchließung der Allge-
meinen Deutſchen Studentenſchaft zum
Volksentſcheid zugegangen, in der ſie ſich
an alle Studenten und Akademiker mit der
Aufforderung wendet, ſich für die Auflöſung
des preußiſchen Landtages einzuſetzen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: Nachdem bereits vor kurzem Bayern
ſeine Geſandtſchaft bei Preußen aufgegeben
hat, hat nunmehr auch Heſſen ſeinen Ge-
ſandten in Berlin von ſeiner Dienſtaufgabe
als heſſiſcher Geſandter bei Preußen ent-
bunden. Damit hat das Beſtehen einer heſſi-
ſchen Geſandtſchaft in Berlin aufgehört.

Auch die ſchwediſche Reichsbank hat mit
Wirkung ab Freitag den Diskontſatz um
1 Proz. auf 4 Proz. erhöht.

ohne dieſen, ihren Fiedelbogen, auf dem ſie
ſo „kunſtreich“ zu ſpielen verſtehen, auch weder
fliegen noch kriechen oder hüpfen könnten.
Sie bringen nämlich das entomologiſche Kon
zert durch Aneinanderreiben der Beine und
Flügeldecken zuſtande. Meiſt beſitzen nur
Männchen dieſes muſikaliſche Talent, das ſie
in der Hauptſache dazu benützen, ihren Weib-
chen zarte Werbung kundzutun. Oft aber iſt
auch die Hochzeit ihres Lebens längſt vorüber
und ſie laſſen nur dem Gefühl reinſter Be
haglichkeit, wenn ſie zum Beiſpiel wohl-
beſchienen in der wärmenden Sonne ſitzen,
freien Lauf.

Auch verſchiedene Käfer können in einer
beſtimmten Weiſe Laute geben, meiſt aber nur
dann, wenn ſie in irgendwelcher Bedrängnis
ſind oder einen Gegner einſchüchtern wollen.
Leicht zu beobachten iſt dies an dem unſerem
Marienkäferchen ähnlichen Spargelkäfer, der
im Schrecken einen leiſen, feinen, hellen Zirp-
ton von ſich gibt, der durch Einziehen und
Andrücken des Hinterteils an die Flügel-
decken entſteht. Auch das bekannte Summen
und Brummen der Fliegen, Mücken,
Bienen uſw. iſt im allgemeinen auf die
Flügel zurückzuführen.

Selbſt bei manchen Fiſchen iſt eine ge-
wiſſe Fähigkeit zur Lauterzeugung beobachtet
worden, die zum Teil mit Hilfe der
Schwimmblaſe zuſtandekommt, alſo ebenſo-
wenig eine „Stimme“ in unſerem Sinne iſt
wie die Geiglein der Heuſchrecken. Wer
Freude und Jntereſſe hat an dem viel-
ſtimmigen Konzert, das draußen in Gottes
freier Natur tagtäglich und koſtenlos ſeit
alters her aufgeſpielt wird, der wandere nur
einmal mit offenen Sinnen durch Wieſe,
Wald und Feld, zu Teich und Bach! Er wird
auf ſeine Rechnung kommen und eine neue
Welt, die er lieben und bewundern muß, wird
ſich ihm erſchließen!

Radiowelle brütet. Jm Wiener phyſiologiſchen
Jnſtitut ſind mit ultrakurzen Radiowellen neue
Verſuche angeſtellt worden, die das Ergebnis zei-
tigten, Vogeleier, die im elektriſchen Feld des Sen

ders lagen, auszubrüten. Auch von dem Wiener
Elektropathologen Profeſſor Jellinek iſt das Reſultat
beſtätigt worden, daß Radiowellen die Embryonen
entwickeln wie in einem Brutſchrank. Jn der Um
gebung des Eies konnte man dabei keinerlei Tempe-
raturerhöhung meſſen. Man nimmt einen unbe
kannten ſpezifiſch- elektriſchen Faktor an, der imſtande
iſt, die erforderliche Brutwärme zu erſetzen.

Abſchluß des Ring-Zuklus
in Bauyreuth.

Mit der „Götterdämmerung“ am
Donnerstag wurde das Ring-Drama in ein-
drucksvoller Weiſe zu Ende geführt.
Den muſikaliſchen Anſprüchen in der Götter-
dämmerung wurde Karl Elmendorff
mit dem glänzend diſziplinierten Orcheſter
in vollem Umfang gerecht. An dem im
ganzen geſehenen ſehr großen Erfolg
des erſten Ringe Zyklus kommtElmendorff ein gewichtiger Teil zu. Durch

überragend geiſtige Erfaſſung und
Durchführung der Brünhildepartie machte
Nanny Larſen-Todſen ſtarken Ein-
druck. Gotthelf Piſtor hielt als Sieg-
fried vortrefflich durch. Wilhelm Patſche
war ein vorzüglicher Hagen.

Das Publikum wurde zu ſtürmiſchen
Beifallskundgebungen hingeriſſen. Jn der
Folge des Wagnergeſamtkunſtwerkes ging
Bayreuth auch in dieſem Sommer den rich-
tigen Weg, und damit iſt auch ſeine Zukunft
geſichert.

ihre

o

Ein Haus, das ſich
nach der Sonne öreht.

Eine Genueſer Architekt, Anglo Jnvermizzi, hat
in Marcelliſe bei Verong ein Landhaus erbaut, daß
ſich automatiſch je nach Sonne undSchatten dreht. Die Bewohner des Hauſes
können indeſſen auch den Mechanismus beliebig
regeln, ſonſt aber folgt das Haus genau der Erd
drehung von morgens bis abends in der Richtung
zur Sonne.
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Begeiſterter Empfang des „Graf Zeppelin“ in Berlin.
Dr. Eckener: „Die angenehmſte, ſchönſte, ungefährliſte Fahrt“. Glücklich in Frieörichshafen gelandet.

„Graf Zeppelin“ traf um 18.20 Uhr über
dem Tempelhofer Flugfeld ein. Das Luft-
ſchiff, das am 24. Juli vormittags in
Friedrichshafen aufgeſtiegen war, in der Nacht
vom 24. bis 25. Juli in Berlin-Staaken am
Ankermaſt lag, am 25. Juli morgens wieder
aufſtieg, am gleichen Tage abends in Lenin
grad landete und von hier am Sonntag, dem
26. Jnli, vormittags um 10 Uhr, ſeinen Flug
in die Polargegend antrat, befand ſich ſeit
ſeinem Abfluge von Leningrad vier Tage und
acht Stunden ununterbrochen in der Luft.

Als das Luftſchiff von etwa 200 Schupo-
beamten näher an das Flughafengebäude
herangezogen wurde, rief Dr. Eckener
allen aus der Gondel heraus einen fröhlichen
„Kuten Tag“ und „Grüß Gott“ zu.
Telegramme und Eilbriefe wurden ihm von
Poſtbeamten überreicht. Als das Luftſchiff
kurz vor 19 Uhr feſtmachte, trat Dr. Eckener
als erſter aus der Gondel heraus und be-
grüßte den Oberbürgermeiſter Dr. Sahm.
Zahlreiche Händeſtreckten ſich Dr.
Eckener zum Gruße entgegen.Neben Dr. Sahm ſchritt dann Dr. Eckener,
gefolgt von ſeinen Luftſchiffkapitänen und
Profeſſor Samoilowitſch, dem Flug-
hafenreſtaurant zu. Auf dem Wege dahin
wurden ihm mehrere Blumenſträuße über-
reicht, und Hunderte von Photographen
nahmen ihn aufs Korn.

Dann ſprach zunächſt

Oberbürgermeiſter Dr. Sahm
und begrüßte Dr. Eckener
tapfere Beſatzung im
hauptſtadt.

und die ganze
Namen der Reichs-

Dr. Eckener
erwiderte mit folgenden Worten:

„Sehr verehrter Herr Oberbürgermeiſter!
Ich danke Jhnen zugleich im Namen der Be
ſatzung für den freundlichen Willkommens-
gruß, den Sie eben ausgeſprochen haben. Jch
darf offen ſagen, auch wir ſind erfreut, denn
es konnte wirklich mit ſeinem guten
Glück das Luftſchiff wieder einerecht erfolgreiche Fahrt hinter
ſich bringen. Jch habe mich insbeſondere
darüber zu freuen, daß das Luftſchiff wieder
ſeine Leiſtungsfähigkeit zeigen konnte. Wir
ſind in keinem Augenblick darüber im Zweifel
geweſen, daß die Fahrt in die Arktis
eine verhältnismäßig leichte ſein
würde, und ich darf wohl ſagen, ich habe in
den letzten 8 Tagen vor Antritt der Fahrt
eigentlich niemals darüber nachgedacht, daß
ſo etwas wie eine Arktisfahrt uns bevorſtehe.

Aber ich muß jetzt als Ergebnis deſſen,
was wir unterwegs erlebten, die Feſtſtellung

angenehmſte, ſchönſte und am
wenigſten gefährlichſte

iſt, was man ſich vorſtellen kann. Wir ſind
dauernd unter einem Himmel von italieni-
ſcher Bläue herumgekutſcht, ſpazierengefahren,
bei guter Verpflegung manchem guten
Tropfen Wein.

Wir haben die böſen Nebel immer unter
uns gelaſſen, und es hat keine Mühe gemacht,
die großen Jnſel- und Küſtengebiete, die noch
einer gewiſſen Erforſchung bedurften, zu er
reichen und auf bequemſte Weiſe von oben zu
beſtimmen und bildlich aufzunehmen. Jch
hoffe deshalb, daß der Erfolg dieſer Fahrt ein
zweifacher ſein wird:

Zunächſt wird meiner feſten Ueberzeugung
nach das Luftſchiff ſehr häufig noch für

ähnliche Fahrten eingeſetzt werden,
ſobald wir das nötige Kleingeld dafür zu-
ſammenbringen können. Zweitens aber,
glaube ich, wird das Luftſchiff für Ver-
gnügungs- und Touriſtenfahrtenin die Arktis vom Publikum, das ſich für
die Schönheiten der reichen und überwältigen-
den Eindrücke der Arktis intereſſiert, auch in
Zukunft ſehr häufig benutzt werden.“

Profeſſor Samoilowitſch
erklärte, daß er zwar mit dem Luftſchiff das
erſtemal in der Arktis geweſen ſei, daß dieſe
Fahrt aber im übrigen ſeine 18. oder 19.
in die Polargebiete war. Er ſei erſtaunt ge
weſen, was ſür ein ausgezeichnetes Mittel das
Luftſchiff für die Erforſchung der Arktis ſei.
Er glaube, man müſſe zwei oder drei Jahre
brauchen, um diejenigen topographiſchen Ar-
beiten zu machen, die vom Luftſchiff aus in
wenigen Tagen gemacht worden ſeien.
Meteorologiſche, aerologiſche und geophyſika
liſche Arbeiten hätten ausgezeichnete Reſultate
ergeben.

Auf lautes Verlangen der Zuſchauer-
maſſen mußte dann Dr. Eckener, begleitet von
ſeinen Luftſchiffkapitänen, von Profeſſor
Samoilowitſch und Oberbürgermeiſter Dr.
Sahm, im Auto an den geſamten Zuſchauer-
plätzen vorbeifahren. Er war hierbei Gegen-
ſtand lebhafteſter Kundgebungen. Dann
ſchritt Dr. Eckener mit ſeiner Begleitung
unter dauernden Hochrufen von den Zu-
ſchauerplätzen und unter den Klängen des
Deutſchlandliedes zur Gondel zurück.

„Graf Zeppelin“ wieder geſtartet.
Während ſeines etwa einſtündigen Auf-

enthalts auf dem Tempelhofer Flugplatz nahm
„Graf Zeppelin“ Waſſerballaſt auf. Um
19,50 Uhr wurden, nachdem Dr. Eckener
und die Beſatzung ſich herzlich verabſchiedet
hatten, die Haltetaue gelöſt, und das Luft-

Zuſchauermaſſen die letzte Etappe der Heim-
fahrt aus der Arktis nach Friedrichshafen an.
4,52 erfolgte die Landung

in Friedörichshafen.
Zahlreiche Blumenſpenden wurden ins

Schiff gereicht. Bei der Einfahrt in die Halle
ſpielte die Stadtkapelle das Deutſchlandlied,
das von der Menge begeiſtert mitgeſungen
wurde. Um 5.20 Uhr war das „alte brave
Luftſchiff“ feſt in der Halle verankert. Nach
der allgemeinen freudigen Begrüßung er-
klärte Dr. Eckener einigen Preſſevertretern,
daß das Luftſchiff bei der Arktisfahrt die
genaue vom Luftſchiffbau feſtgeſetzte Linie
eingehalten habe, und daß die zurückgelegte
Strecke etwa 13 000 Kilometer betrage.

Profeſſor Samoilowitſch, Profeſſor
Molchanow ſowie der amerikaniſche
Forſcher Ellsworth gaben dem Vertreter
der Telegraphen- Union eine kurze Schilde-
rung der Fahrt. Profeſſor Samoilowitſch
führte aus:

Die erſten acht Tage iſt uns leider
Schweigepflicht auferlegt, aber ich
darf ihnen verſichern, daß die Fahrt einen
wider Erwarten guten Verlaufnahm. Zu einer Arktisfahrt gehört Glück,
und das haben wir ja ſehr viel gehabt. Klares
Wetter und günſtige Wind verhältniſſe waren
uns während der ganzen Fahrt beſchieden.
Urſprünglich ſollte auf der Rückfahrt noch
Moskau beſucht werden, die meteorologiſchen
Verhältniſſe rieten jedoch zur direkten Heim-
kehr. Was wir auf wiſſenſchaftlichem Gebiete
in wenigen Tagen gelernt haben, dazu müßte
man ſonſt Jahre beanſpruchen.

Die erdmagnetiſchen Apparate, die teils
vom Carnegie- Inſtitut in Waſhington ge-
ſtiftet, teils vom Magnetiſchen Obſervatorium
in Potsdam geliehen oder von der Verſuchs-
abteilung des Luftſchiffbau Zeppelin ſelbſt an-
gefertigt wurden, haben ſich bei der Arktis-
fahrt ſehr gut bewährt. Ebenſo wurden mit
den photogrametriſchen und meteorologiſchen
Apparaten recht gute Erfolge erzielt.

Die amerikaniſchen Ozeanflieger
in Berlin gelandet.

Die beiden amerikaniſchen Ozean-
flieger Herndon und Pangborn ſind
Donnerstag auf dem Flugplatz Tempelhof
angekommen. Um 22.49 Uhr ſtarteten ſie
nach Moskau.

Auch die beiden anderen amerikaniſchen
Ozeanflieger glücklich gelandet.

Die beiden amerikaniſchen Flieger
Boardman und Polando, die am
Dienstagfrüh in Amerika abgeflogen ſind,

um in einem Honſtop-Flug Stambul zu
erreichen, haben ihr Ziel erreicht und ſind
heute mittag gegen 13 Uhr dort glücklich ge
landet. Sie haben für den Flug etwas länger
als zwei Tage benötigt.

Schweres Unglück beim Brücken-
abſturz,

Ein folgenſchwerer Maſſenunfall ereignete
ſich am Donnerstagvormittag in Königs-
berg. Unter einer Eiſenbahnunterführung
der Reichsbahn in der Nähe des neuen
Königsberger Hauptbahnhofes waren acht
Malergehilfen damit beſchäftigt, unter Be
nutzung einer fahrbaren Arbeitsbrücke das

„Bauwerk anzuſtreichen. Jn dieſem Augen-
blick kam der Oſtexpreß unter Vor-
ſpann zweier Lokomotiven in
voller Fahrt über die Eiſenbahn-überführung, wodurch das Bau-
werk ſo in Schwankungen geriet, daß
die Hängebrücke zehn Meter tief
abſtürzte. Dabei wurden fünf Male r-
gehilfen, die ſich auf der Arbeitsbrücke
befanden, ſo ſchwer verletzt, daß ſie mit
dem Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht
werden mußten, während die drei weiteren
zur Unterſuchung zum Arzt gebracht werden
mußten.

Der Thronfolger von Liechtenſtein heiratet
eine Dollarprinzeſſin.

Prinz Johann von Liechtenſtein mit ſeiner
Gattin, der amerikaniſchen Millionärstochter

Aleane Me Farland.
Jn London hat ſich Prinz Johann von

Liechtenſtein, der Kronprinz des kleinen
ſelbſtändigen Fürſtentums in der Oſtſchweiz,
mit der amerikaniſchen Millionenerbin
Aleane Me Farland aus Texas vermählt.mitbringen, daß eine Fahrt in die Arktis das ſchiff trat unter den jubelnden Zurufen der
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Damen Schuhe
Opanken, die grohe Sommermode, unsortiert,

Spangenschuhe 4haselnußfarbig, mit Block- Absatz

Spangenschuhe Sfeinfarbig, mit hübschen Garnituren
Schwarz Wildieder-Spangen

mit eleganter Lackverzierung
Gesundheitsschuhe mit eingearb.

in allen Lederarten, nur echte Leder
Echte Reptilschune

ganz Eidechse, Pumps und Spange

Kinder Schuhe
in weiß, rosa und blau

Schwarze Strapazier- Stiefel
Garantie für Haltbarkeit

Lack-Schnürschuhe
breite Normalform,

Lack-Spangenschuhe

Braune Sport-Halbschuhe
Gr, mit Biesennaht

Braune Rindlieder-Sandalen
Ia Fabrikat

Wir wollen keine großen Worte machen; wir schreiben nicht, daß „wir die Preise zer-
trümmern“, daß unsere Schuhe „die besten und die billigsten“ sind und ähnliches mehr.
Wir bringen ihnen Tatsachen; sehen Sie sich unsere Preise an; aber sehen
Sie sich vor allem unsere Schuhe und unsere Qualitäten an und

40
a 7 7

6

12
42

o

50
3

4

70
Z o

Gr. 23-26

Gr. 25-26 4. 50, 23-24

Gr. 31-35 5.90, 27-30

Gr. 27-35

Gr. 31-35 3.90, 27-30
Weise Leinen-Spangen mit Ledersoble
und Absatz

Herren Schuhe
Ganz Gummi-Schnürschuhe

in Lack, „Das Schuhwunder“
Braune Rindbox-Schnürschuhe

weiß gedoppelt, gute Qualität

schwarze Boxcalf-Stiefel
bewährtes Fabrikat, weiß gedoppelt

Lack-Halbschuhe, Ia Chromlack,
in schmaler oder breiter Form

BSraune Sport-Halbschuhe 1 2 oMahagoni-Boxcalf

Sportstiefel, sehwarz, Kernbox
mit extra starken Doppelsohlen

Stoff Artikel
Weiße Herren-Sportschuhe
mit angegossener weißer Gummi Sohle

Weiße Leinen-Spangenschuhe 2*

72
12
10

12

3

mit weißer Gummi-Sohle
Leinen-Sandalette
in weiß oder bunt mit Absatz
Springschuhe mif Chromsohle
Gr. 43-46 1.00, 26-42 o. 90, 31-35 o. 70, 27-30
Braune Turnschuhe mit Gummisöhle

27
o

1

2*
36-42 2.00, 29-35 1.75, 23-28

25-30 8.50, 23-24

Halle (S).

u Leineen.



S

e

e

r

h

e

e

Freitag, 31. Juli 1931

Geſtern abend veranſtaltete die National-
za Deutſche Arbeiterpartei im „Ca-

no“ eine große Kundgebung zum Volksent-
ſcheid, und wieder war der Saal wie ge-
wöhnlich bis auf den letzten Platz beſetzt. Die
Verſammlung wurde, und dafür muß man
der Polizei Dank ſagen, zu einem deut-
lichen Beiſpiel dafür, daß wir in „unbe-
ſchränkteſter Freiheit“ leben.

Die SA. nämlich, die den Saalſchutz über
nahm, trat im tollſten Räuberzivil auf;
Zylinder, ſteife Hüte vervollſtändigten dieſe
Maskerade.

Die SA. tat das, weil ſie noch über Humor
verfügt, auch in dieſen ſchlimmen Zeiten.
Sie läßt ſich auch eine ausgeſprochene
„Nadelſtichpolitik“ der Polizei nicht aus der
Ruhe bringen! Erſt kürzlich hat man in
Merſeburg den Nationalſozialiſten ihr Ho-
heitszeichen, den Adler mit dem Haken-
kreuz verboten, und gleichzeitig unter-
ſagte man das Tragen dieſes Abzeichens.
Nebenbei, nirgendwo anders iſt ein gleiches
Verbot ergangen! Bei der letzten Kund-
gebung der Nationalſozialiſten hatte man
ihnen nun ſelbſt
das einheitliche Tragen von weißen Hemden

verboten.

Und da man wohl fürchtete, daß die „böſen
Nazis“ nun vielleicht mit entblößtem Ober-
körper anmarſchieren würden, ſo hatte man
ihnen ſchnell vorher noch die väterliche Er-
mahnung zuteil werden laſſen, ja in „an-
ſtändiger Zivilkleidung“ aufzutreten. Dar
um erſchienen diesmal die SA.-Leute in
ihrer Maskerade! Und, wie geſagt, die Po-
lizei lieferte damit äußerſt brauchbares Ma-
terial für einen Anſchauungsunterricht über
die „freieſte Republik der Welt“.

Zum Thema des Abends, „Kampf um
Preußen“, ſprach

Pg. BerkramWolfenbütkel
Der Redner tat das Geſchickteſte, was man
heute nur tun kann: er nahm Ausſprüche un-
ſerer derzeit leitenden Staatsmänner und
ſtellte dieſen Worten die allgemein bekann-
ten Tatſachen gegenüber. Dadurch wird
auch dem politiſch völlig Ungeſchulten klar,
wie ungeſund (um nur einen gelinden Aus-
druck zu brauchen) unſere jetzigen Verhält-
niſſe ſind. So hat am 27. Juni 1930 der
Arbeitsminiſter Steegerwald erklärt:
Wir haben über unſere Verhältniſſe gelebt,
wir haben in Jlluſionen gelebt und wir
haben einen großen Teil des Vertrauens
verwirtſchaftet. Das, was Steegerwald vor
einem Jahre erkannte und ausſprach,

das hat die Nationale Oppoſition ſchon ſeit
Jahren prophezeit, immer wieder war
nend ihre Stimme erhebend.

Man hat darüber geſpottet, hat ſich nicht an
die Warnungen der nationalen Kreiſe ge-
halten. Weiter verſprach damals Steeger-
wald, durch eine Preis- und Lohnſen-
kungsaktion, bei der die Preiſe mehr
als die Löhne geſenkt werden ſollten, 2 bis
300 000 Arbeitsloſe wieder in den Arbeits-
prozeß einzuſpannen. Was iſt geſchehen?
Die Arbeitsloſenziffer aber iſt ſeit jenen
Tagen, da dieſe Miniſterrede gehalten wurde,
weiter geſtiegen, während die Preis-
ſenkungsaktion kläglichen Schiffbruch erlitten
hat, namentlich die Preiſe, auf die Reich,
Staat und Kommunen Einfluß haben, ſind
eher geſtiegen als gefallen!

Jetzt endlich in der höchſten Not greift man
auf Forderungen zurück, die ſchon längſt
von den Nationalſozialiſten und der Natio
nalen Oppoſition geſtellt waren.

Schon lange liegt im Riechstag ein Antrag
gegen die Kapitalverſchiebung,ſchon lange wird die Verſtaatlichung
der Großbanken und Börſen ge-
fordert, und wieder hat man darüber gelacht
und von Utopien gerebet, um jetzt, wo man
am Rande des Abgrundes ſteht, in den Not-
verordnungen auf dieſe Forderungen zurück-
zugreifen. Jſt deshalb nun die nationale
Oppoſition klüger in ihren politiſchen An-
ſchauungen als die anderen Parteien? Nun,
jedenfalls iſt ſie ehrlicher!

Nach dieſen Ausführungen, die auf die
Verſammlung einen tiefen Eindruck machten,
ging der Redner auf die

Lage in Braunſchweig
ein. Er konnte hier an unwiderlegbaren
Beiſpielen den Unterſchied zwiſchen marxiſti-
ſcher Mißwirtſchaft und nati onaler Auf-
bauarbeit beweiſen. Die Sozialdemo-
kraten haben in dreijähriger Regierung es
verſtanden, das Defizit von 15 Millionen auf
55 Millionen zu ſteigern. Sie waren aber
dann, als die nationale Regierung ans
Ruder kam, dagegen, daß

ſtatt drei Miniſtern nur noch zwei
regieren ſollten. Sie waren dagegen, daß
man die Miniſterpenſionen ſtrich, ſie waren
weiter dagegen, daß die Miniſtergehälter von
18 000 Mark auf 12000 Mark herabgeſetzt
wurden. Ebenſo hat man in Braunſchweig
unter der nationalſozialiſtiſchen Regierung
die chriſtlichen Schulen wieder her-
geſtellt. „Das mögen ſich“, ſo beendeteZer Redner dieſen Abſchnitt ſeiner Dar

„Kampf um Preufßen“.
Merſeburger NSsDAP. wirbk für den Volksenkſcheid.

legungen, „vor allem die Herren vom Zen-

Hovoverplan und die jüngſten Vorgänge

t rum geſagt ſein laſſen!“
Zum Schluß ſeiner intereſſanten Ausfüh-

rungen ging der Referent noch auf den

ein. Er warnte vor übertriebenen
Hoffnungen und forderte ſchließlich die
einzigen Ausweg aus Deutſchlands Not da-
zu auf, den Sturm auf Preußen ſieg-
reich zu beenden. Er mahnte, daß ſich jeder
an dem Volksentſcheid des Stahlhelm betei-
lige, und daß jeder noch möglichſt viele An-
dere mit zur Wahlurne bringe.

Die Verſammlung wurde dann mit einem
dreifachen „Heil“ auf das deutſche Vaterland
und den Führer der Nationalſozialiſten,
Adolf Hitker, geſchloſſen. Sie verlief in
größter Ruhe und Disziplin

und

Soll Korruption und

„Nein“ gegeben.

Deutſchnationale Volkspartei
Kreisverein Merſeburg

Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei), Kreisverein Merſeburg
Kreislandbund und Jung

Königin Luiſe Bund
Ortsgr. Merſeburg u. Schkopau

Wo ſfimmen AUrlaubsreiſende
für den Volksenkſcheid

Für Reiſende, die ihren Urlaub in der
Nähe des Bodenſees, in Bayern,
Weſttirol und der Schweiz verleben,
lohnt ſich z. B. am Tage des Volksentſcheids
ein Ausflug nach den acht Kilometer nördlich
von Lindau am Bodenſee gelegenen Flecken
Achberg uns Eſſeratsweiler, dieauf preußiſchem Gebiet liegen und in denen
jeder in Preußen wohnhafte Deutſche mit
einem Stimmſchein ſeiner Abſtimmungs-
pflicht genügen kann. Achberg und Eſſerats-
weiler ſind die ſüdlichſten preußiſchen Ab-
ſtimmungsorte.

Preußiſche Ex- und Enklaven.
Zum preußiſchen Staatsgebiet gehören

bekanntlich kleinere Gebietsteile, die in
nichtpreußiſchen Ländern liegen. Zu dieſen
Gebietsteilen (Enklaven) gehören vielfoe
mit nicht zu ſammenhängende Land

Aufruf!
Deukſche Brüder

Jm April dieſes Jahres haben wir Euch zum Volksbegehren auf
Landtagsauflöſung folgende Fragen vorgelegt:

Soll die Arbeitsloſigkeit ſo weiter gehen
Soll die Wirtſchaft ganz zugrunde gehen?
Sollen uns die 6teuern noch ganz erwürgen?

Soll die chriſtliche Religion weiter verſpottet werden?

Aber 23000 Menſchen aus der Stadt und dem Landkreiſe Merſe-
burg, faſt 6 Millionen Preußen haben durch ihre Eintragung die richtige Antwort

Trotzdem hat ſich der Preußiſche Landtag nicht aufgelöſt.

Jſt die Arbeitsloſennot geſtiegen!
Die Wirtſchaft bricht zuſammen!
Die Steuern wachſen!
Korruption u. Parteiwirtſchaft dauern an!
Die Gottloſenbewegung breitet ſich aus!

Andere Völker werden uns nicht helfen.
griffen hat, daß es ſo nicht weiter gehen kann, dem iſt nicht zu helfen.

Wer aber einſieht, daß wir nur durch UÜberwindung des Marxismus
zu Freiheit, Arbeit und Brot kommen werden, muß wollen, daß der Preußiſche
Landtag aufgelöſt wird, der gehe am Sonntag, den 9. Auguſt, zum Volksentſcheid

und ſetze ſein Kreuz in das Feld

„Ja!“ O
Deutſche Volkspartei
Kreisverein Merſeburg

Evangeliſcher Arbeiterverein
landbund Merſeburg Merſeburg gruppe Merſeburg

Verein der Kolonialkrieger und Werkverein Papierfabrik Werkv Ammoniak-
Kolonialfreunde Merſeburg Gebr. Dietrich, Merſeburg werk Merſeburg

Verein nationaler Arbeiter und Arbeiterinnen
Gruppe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Merſeburg

Deutſcher Offizier- Bund Der Stahlhelm, Bund der Front
Ortsgruppe Merſeburg

Jungdeutſcher Orden
Bruderſchaften Merſeburg, Röſſen und Creypau

Merſeburger Tageblatt Kreisblatk)

Raſcheſke stimmenzählung
Nummer 177

nach dem Volksenkſcheid vom Innenminiſter angeordnet.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, werden in dem Runderlaß des Preu-
ßiſchen Miniſters des Jnnern vom 10. Juli
folgende Beſtimmungen über die Meldung
des Abſtimmungsergebniſſes bei dem Volks
entſcheid „Landtagsauflöſung“ getroffen:

Um möglichſt raſch das vorläufige und end-
gültige amtliche ne wer ebnis feſt
tellen zu können, haben die meindebe-
hörden und die Abſtimmungsvorſteher die in
der entſprechend anwendbaren Landeswahl-
ordnung vorgeſchriebenen Meldefriſten, auch
die Termine für die vorläufigen Meldungen,
genau innezuhalten.

Es iſt erforderlich, bei der Uebermkttlung
des Abſtimmungsergebniſſes am Abend des
Abſtimmungstages an die Gemeindebcehör-
den, unteren Verwaltungsbehörden und Ab-

Schweſtern

Parteibuch weiter herrſchen?

Jnzwiſchen

Wer heute noch nicht be

Nationalſoz. Deutſche Arb.
Partei, Kreisleitung Aerſeburg

Reichsverband vaterländiſcher
Arbeitervereine, Landesverb. Mitteldeutſchland

Deutſchnation. Arbeiter

Arbeitnehmervereinigung im
Mitteldeutſchen Bergbau

ſoldaten, Bezirksgruppe Merſeburg

ſtimmungsleiter außer den Zahlen über
Stimmen auch die Zahl der Stimmberech
die abgegebenen gültigen und ungültigen
Stimmen auch die Zahl der tSimmberech
tigten anzugeben.

Zur Feſtſtellung der Zahl der etigten bedarf es der Ermittlung der Zahl
der in der Stimmliſte (Stimmkartei) ein
getragenen Stimmberechtigten (abzüglich der-
er, die einen Stimmſchein erhalten haben)
und der Zahl der Stimmberechtigten, die auf
Grund von Stimmſcheinen abgeſtimmt haben.
Dieſe beiden Zahlen werden in jedem Stimm-
bezirk vom Abſtimmungsvorſtand ermittelt
und in der Abſtimmungsniederſchrift einge
tragen. Die Abſtimmungsvorſtände haben
dieſe beiden Zahlen bei ihrer Meldung an die
Gemeindebehörde über das Abſtimmungser-
gebnis mit anzugeben.

Die Geſamtzahl der Stimmſcheinempfänger,
die nicht abgeſtimmt haben, wird vom Lan-
desabſtimmungsleiter auf Grund der Mel
dungen über ausgeſtellte und abgegebene
Stimmſcheine beſonders ermittelt. Für die
Abſtimmungsvorſteher, die Gemeinde und
unteren Verwaltungsbehörden kommen fol-
gende Meldefriſten und Termine in Betracht

Die Abſtimmungsvorſteher haben das „vor
läufige Abſtimmungsergebnis“ nach Feſt
ſtellung bis ſpäteſtens ſieben Uhr abends
an die Gemeindebehörde mitzuteilen.

Die Abgabe der Abſtimmungsniederſchriften
nebſt Anlagen an die Gemeindebehörde hat
nach Ermittlung des Abſtimmungsergebniſſes
ungeſäumt zu erfolgen.

Die Gemeindebehörde hat die von
den Abſtimmungsvorſtehern mitgeteilten „vor-
läufigen Abſtimmungsergebniſſe“ für ſämt-
liche Stimmbezirke ſofort zu ſammeln und
zuſammenzuſtellen und ſie unverzüglich durch
Fernſprecher, Telegramm oder Eilboten an
die untere Verwaltungsbehörde weiterzurei-
chen. Die unteren Verwaltungsbe-
hörden haben ebenſo die bei ihnen ein-
gehenden vorläufigen Abſtimmungsergebniſ-
ſe“ zu ſammeln und zuſammenzuſtellen und
das Geſamtergebnis auf ſchnellſtem Wege
an den Kreisabſtimmungsleiter mitzuteilen.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern weiſt
in ſeinem Runderlaß darauf hin, daß

bei den Landtagswahlen in den Jahren
1924 und 1928 das vorlänufige Ergebnis
in ſämmtlichen Stimmkreiſen bereits jn der
auf den Wahltag folgenden Nacht ermittelt

und dem Landeswahlleiter fernmündlich
mitgeteilt worden iſt, ſo daß dieſer in der
Lage war, ſchon am Morgen nach dem Wahl-
tag das vorläufige Geſamtergebnis feſtzu-
ſtellen und bekanntzugeben. Es darf erwartet
werden, daß auch bei dieſer Abſtimmung das
vorläufige Abſtimmungsergeb-
nis ſich in derſelben Zeit wird feſtſtellen
laſſen. Die Kreisabſtimmungsleiter werden
daher erſucht, bis zum 10. Auguſt, vormit-
tags 6 Uhr, das vorläufige Ergebnis fern-
mündlich und drahtlich dem Landesabſtim-
mungsleiter in Berlin mitzuteilen und durch
Eilbrief zu beſtätigen.
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Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem neuen Runderlaß des Preußiſchen
Miniſters des Jnnern entnimmt, hat der
Reichspoſt miniſter die Dienſtſtellen der
Deutſchen Reichspoſt angewieſen, zur mög-
lichſt raſchen Ermittlung des Abſtimmungs-
ergebniſſes über den Volksentſcheid für die
Befriedigung des erweiterten Verkehrsbedürf-
niſſes am 9. Auguſt

auch während der Nachtſtunden zum 10.
Auguſt

in ausreichendem Maße zu ſorgen. Um das
Poſtperſonal nicht unnötig zurückzubehalten,
werden beſonders die Gemeindebehörden in
denjenigen Orten, in denen kein regelmäßiger
Poſt- und Fernſprech-Nachtdienſt ſtattfindet,
ſich mit den Leitern der Poſtdienſtſtellen in
Verbindung zu ſetzen haben, um die Abend-
und Nachtſtunden feſtzuſtellen, zu denen vor-
ausſichtlich mit der Aufgabe der Telegramme
oder der Herſtellung der Fernſprechverbin

ſtriche (Exklaven), die ebenfalls zum preu-
ßiſchen Staatsgebiet gehören und infolge-
deſſen beim Volksentſcheid auf Auflöſung des
Preußiſchen Landtages mit erfaßt werden
müſſen. Ferner iſt in dieſen Ex- und En-
klaven für auf Reiſen befindliche deutſche
Reichsangehörige, die in Preußen ihren
Wohnſitz haben und im Beſitz eines Stimm-
ſcheines ſind, die Stimmabgabe möglich. Wir
machen auf folgende preußiſche Ex- und En-
klaven aufmerkſam:

Württemberg:
Die ganzen Hohenzollernſchen Lande

Hechingen und Sigmaringen. Dazu die Ex-
klaven: Wittlingen 7 Kilometer öſtlich Rott-
weil; Bärental 15 Kilometer nordöſtlich
Tuttlingen; Kloſter Beuron 16 Kilometer
öſtlich von Tuttlingen; Talheim 6 Kilometer
weſtlich Meßkirch; Tiergarten 10 Kilometer
weſtlich Sigmaringen; Jgelwies 3 Kilometer
öſtlich Meßkirch; Tautenbronn 3 Kilometer
ſüdlich Pfullendorf; Mühlhauſen 13 Kilo-
meter nördlich Ueberlingen am Uehberlinger

dung zu rechnen iſt.

See; Billafingen und Längenenslingen 12
Kilometer nordöſtlich Sigmaringen und 10
Kilometer weſtlich Riedlingen; Achberg und
Eſſeratsweiler 8 Kilometer nördlich Lindau
am Bodenſee.

Jn Thüringen:
Schmalkalden, Schleuſingen, Ziegenrück.

Exklave von Ziegenrück: Gefell 19 Kilometer
nordweſtlich Hof. Mühlburg und Wanders-
leben Exklaven von Erfurt 18 Kilometer ſüd-
weſtlich Erfurt.

Jn Mecklenburg:
Rottmannshagen.

Wekkervorherſage.

Vorherſage bis Sonnabendabend: Zu
nächſt trübe und vorübergehend Regen, ſpäter
veränderlich, auffriſchende weſtliche Winde,
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Einzelbeträgen zuſammen. Größer ſind die Summe von 183000 Mark wurde um 26000 ſtarken Menſchenanſammlungen, die von derNeu c 7777 a Se Steahe Wan haun c Titel Straßenunter- Wirze zerſtreut werden mußten. An ver-
Straßenbau. e für die Unter haltung erfuhr eine Streichung von 9000 edenen Stellen mußte dies mit Hilfe desTaubſtummer Greis überfahren haltung der ſtädtiſchen Gebäude eingeſetzte l Mark. a heket neg

am mehrere ägereien mit politiſch Anders-Wo Be e r denkenden ſtatt. Wie der Polizeibericht mitlmirſtedt. n. dem ungeſchützten teilt, werden die Täter wegen Landfriedens-nek. Denn zen z r Se 7 Wol- bruch verfolgt werden und ſehen ſchwerermirſtedt Colbitz, an der Kreuzun Di ſt t 9 fäh lich Ei I b Tüber d Chauſſee Wo mir r z e au s e r e 5 e er u e Beſtrafung entgegen.
leben, ereignete ſich ein tragiſcher Un-tag et e danke Zuſammenſtöße bei der Schließung. Sie wollten nur eingekochte Wurſt.
Jnvalide Gärtner au olmirſtedt muß,berech als er mit ſeinem Handwagen e Gleiſe r le „Bei den Ausſchreitungen die in Eisleben Dreiſter Diebſtahl in Tettenborn.

a a Tummelplatz des Herrn Clauß, ſcheint man am 31. Mai und 24. Juli 1931 vorgekommen Tettenboüberfahren wollte, das Herannahen der Klein mit ganz beſonderer Hartnäckigkeit ſich den ſind, haben Sie als Wirt bzw. Jhr Stell (zaſtwirt en. Ju der Naght wurbe mer
bahn nicht bemerkt haben. Er wurde von Vorzug bewahren zu wollen, die Staats vertreter nicht verhindert, daß in Jhrem m n rbe der Maſchine erfaßt und zur Seite geſchleu autorität mit Mitteln aufrechtzuerhalten, Hauſe ſich Perſonen aufhielten, die von dort z ebſtahl verübt. Nachdem die Diebe

r dert. Bedauerlicherweiſe wurde der Unfall die zwar für den Augenblick ſehr ſtark er- aus zur Begehung ſtrafbarer Handlungen“ ellerfenſter eingedrückt und durch die
ein nicht vom Fahrperſonal, ſondern erſt eine [ſcheinen, aber in ihrer Wirkung bekanntlich ausrückten.“ Deffnung das Fenſter aufgeriegelt hatten.

ch c Stunde ſpäter von Paſſanten feſtgeſtellt, die das Gegenteil erreichen. Es dürfte kein Ge Dazu kommt eine zweite Maßnahme, die entwendeten ſie ſämtliche Gläſer mit einge
haben) für die Ueberführung des Schwerverletzten heimnis mehr ſein, daß Eisleben heute zu folgendermaßen lautet: rochter Wurſt bis auf zwei. Die mit Früch-
e auf in das Wolmirſtedter Kreiskrankenhaus einer der Stellen gehört, die zur Hochburg Auf Grund des allgemeinen Landrechtes ten gefüllten Gläſer und ſonſtigen Vorräte
haben. ſorgten. der „böſen“ Reaktion geworden ſind. Die vom 30. 7. 88 wird Ihnen aus Sicherheits-rührten ſte nicht an. Die Täter müſſen mit
timm- a Stadt Eisleben hat heute eine abſolute wie verkehrspolizeilichen Gründen auſgege- der Oertlichkeit vertraut geweſen ſein. Diemittelt Um die Zukunft Liebenwerdas nationale Mehrheit. Dieſe Tatſache iſt für die ben, die Tiſche, Stühle und Pflanzen ſofort Ermittlungen ſind aufgenommen worden.
einge Herrſchaften von der SPD. ſehr ſchmerzlich zu entfernen, die vor Jhrem Lokal „Zurrn als Badeſtadt. und ſie tun alles, um Tulgeg wehen Ein Tropfen flüſſiges Eiſen.eſer Veringser Bad Liebenwerda. In einer außerordent- mit kleinen und kleinlichſten Mitteln 29. u 1931, h 8 r b D d Rilichen Stadtverordnetenſitzung, zu der zahl gegen die nationale Bürgerſchaft kommen iſt, wird dies von uns auf Jhre g z Tr n es er

reiche Zuhörer, beſonders auch aus den ihre guten Beziehungen auszunutzen. Kürz- Koſten mit unmittelbarem Zwange durch in n her de ſe n i r x
fänger, Kreiſen des Gaſtwirtsgewerbes, erſchienen lich wurde bekanntlich in Eisleben eine geführt werden.“ Gku e u t ger c nun
t waren, hatten ſich die Stadtverordneten mit nationalſozialiſtiſche Verſammlung verboten, Es bedarf wohl keines Hinweiſes darauf, ſind Sticgen Gerſte ine Getreibeſchurre
e einer Vorlage des Magiſtrats zu beſchäfti- weil der Redner angeblich die Ruhe und daß die Maßnahme ſelbſt in ihrer Begrün wei Ackerwagen. Die Feuerwehren, die in
gebene gen, die darauf abzielt, 500 Reichsmark zur Ordnung des Staates geſtört hatte. Jm An dung einen Einzelfall darſtellt, der in keiner Gemeinſchaft mit den Ortsbewohnern ener
ür die Beſtreitung der Planungsarbeiten für den ſchluß an die Auflöſung der Verſammlung Notverordnung begründet iſt. Wohin ſoll das iſch an die Bekämpfung des Brandesund Ausbau des Schweizerhauſes zu ereigneten ſich einige unbedeutende Zuſam- noch führen, wenn man dem Beſitzer eines n en, waren vollſtandi 3 machtlos und
n fol bewilligen. Der Plan geht dahin, das menſtöße mit der Polizei. Seit dieſer Zeit Gaſthauſes einen ſo ungeheuren geſchäftlichen g z x ſich f den Sch Le Getreides auf
trachtt Schweizerhaus zu einem Unterkunftshaus iſt man eifrigſt bemüht, die Notverordnung Schaden zufügt, nur weil ſich in ſeinen Räu- en n i d c us deſchra k Das
z vor für Kurgäſte umzugeſtalten. Die Gaſt gegen politiſche Ausſchreitungen ſo auszu men angeblich Perſonen aufhalten, die von Fer r tat rch itſtand W W
S wirte befürchten mit der Errichtung eines legen, daß die Entrüſtung und Erregung der dort aus zur Begehung ſtrafbarer Hand Fnied t n hen en, 3 Fet the

Feſt ſtädtiſchen Unterkunftshauſes eine Kon- Allgemeinheit immer größer wird. Daß man lungen ausrücken. Man könnte eine ſolche ſchmie r i r S
abends kurren z für das freie Gewerbe, eine Be die Preſſe Notverordnung mit ganz beſon Maßnahme nöch vegreifen, wenn es ſich bei Murre ein reren ſige Eiſen zu Boden
t. fürchtung, die noch dadurch verſtärkt wird, derer Hingabe an die große Sache ſtudiert der „Tulpe“ um ein „berüchtigtes“ Lokal fiel, der das dort liegen t Sterb r

an e Bargerinelſter Löllg abwegige ung und in Anwendung zu bringen verſucht iſt handeln würde, deren es in, den Groß Brand ſete. Da Akte de r
hriften den Tatſachen in keiner Weiſe entſprechende ſelbſtverſtändlich. Schließlich aber hat der ſtädten genug gibt. Die „Tulpe“ in Eisleben von 9 Metern arbeitete, bemerkte er den ent
de hat Anſichten über die Pläne, die hinſichtlich des preußiſche Innenminiſter Ausführungsbeſtim- aber iſt ſtandenen Brand erſt zu ſpät und konnte
b niſſes Schweizerhauſes zurzeit erwogen werden, mungen dieſer Verordnung erlaſſen, die be ein gutbürgerliches Lokal ſelbſt nur mit knapper Not dem Flammen-

verbreitet hat. Die Ausſprache ergab, daß ſonders Gewicht darauf legen, daß ſie nicht in und ihr Beſitzer hat bisher kein anderes tode entgehen.
die Stadtverordneten keine grundſätzlichen ſchikanöſer Weiſe ausgenutzt werden. Mit Verbrechen begangen, als daß er ſeine Gäſte

ie von Gegner des Gedankens ſind, ſie ergab aber der Preſſeüberwachung iſt es alſo nichts ge anſtändig bewirtete, ohne ſie erſt zu fragen, Meininger Theaterſor enn vor auch weiter, daß der Plan zur Ausführung weſen. ob ſie nachher ſtrafbare Handlungen begehen. 9 gen
ſämt- noch nicht reif iſt, und ſo wurde auf Antrag Aber da iſt ein Gaſthaus in Eisleben. Ein bezeichnendes Licht auf die wirklichen Meiningen. Die Vereinigung zur Förde
n und des Stadtverordneten Heinrich die Ange- in dem dieſe Leute zu verkehren pflegen, die Hintergründe dieſer Zwangsmaßnahme wirft des Meini Landestheaters und derh durch legenheit vertagt. der beſonderen Ueberwachung und Anteil- die Tatſache, daß das Volksblatt in Halle rung des eininger an os e es un
r ſprne der Eisleber Polizeibehörde teilhaftig t ger Zeit rin rer aegtzn die Landeskapelle nahm in einer aber Dre dem
rzurei- aſtſtätte zur Tulpe gerichtet hat und von vor dem Staatsgerichtshof laufenden Theatergsbe Nordhauſen kürzt erneut den Etat Um das Uebel an der Wurzel zu treffen, unhaltbaren Zuſtänden in Eisleben ſprach, hrozeß Stellung und bedauerte lebhaft den
n ein Nordhauſ Zu den Streich hat nun die Polizeiverwaltung dem Beſitzer gegen die die Regierung endlich eingreifengebniſ ordhauſen. Zu den Streichungen im des Reſtaurants „Zur Tulpe“, einem im müſſe. Die Anordnung der Eisleber Po langſamen Gang der Verhandlungen. Der
en und zu ener ſich bekanntlich der Mansfelder Kreiſe angeſehenen Lokal, mit lizei iſt mit ſoſortiger Wirkung in Kraft ge Vorſitzende ſoll in einer Eingabe auf Be
Wege agiſtrat eſchen h. et n geteilt, daß treten. Damit aber dürfte die politiſche und ſchleunigung des Prozeßganges dringen. Daß
eilen. S geſehen l n t z für ihn bis auf weiteres die Polizeiſtunde wirtſchaftliche Maßnahme ſeltenſter Art noch der Poſten des Landeskapellmeiſters noch

abei nicht weniger als etwa itel des Inf 21 Uhr, alſo 9 Uhr abends, ſeſtgelegt iſt. nicht ihre Erledigung gefunden haben. ln weiſt Etats herangezogen wurden. Die ein- nds, feſtgelegt iſt. immer nicht beſetzt und der jetzige Jntendant
rß geſparte Summe von 86000 Mark ſetzt ſich Dieſe außergewöhnliche Maßnahme wird wie Eisleben. Am Mittwochabend, bei der des Theaters noch nicht vertraglich angeſtellt
Jahren alſo in der Hauptſache aus vielen kleinen folgt begründet: polizeilichen Schließung des Lokals, ka mes zu l iſt, wurde einer ſcharfen Kritik unterzogen.
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at der dieſer Frage angelangt, mußte Theo ſich ge ſ gezogen, hielt er mit ſeinem Vater Einzug, j Theo hatte bisher mit dem hochmütigen Lordllen der Klein Morl ſtehen, daß er, lediglich auf die Ergebniſſe der nicht im mindeſten verſchüchtert von dem keinen näheren Verkehr gehabt, wenn die ge
ne Srh bungen tigt Norge war s er Jlana und den vielen grlwen um in ber e Sitzungen vorüber e die ſienungs- wieſen betrachtet hatte. Sie ſelbſt hatte mit mit den langen Beinkleidern und den Lack- zu Zeiten zuſammengeführt. er ihm warfür die ROMAN VON LO WVILSDORF keinem Wort ein Geſtändnis abgelegt. ſchuhen einem Minaturgentleman ähnlich, im die Tatſache bekannt, daß der unermeßlich
bedürf- Theo war ſich deſſen bewußt, daß ſie dieſe Benehmen aber manchem überlegen. reiche und ſehr exkluſive engliſche Standes-(7. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) Sache gar nicht berührt. Nahm ſie an, daß Seine Verbeugung war abſolut korrekt, herr keine Leibeserben beſaß. Seine Frau

10 „Wir machen eine Reiſe, Morli“, ſagte da ihm ihre letzte Vergangenheit unbekannt ſei? und Theo ſtaunte immer wieder, wie raſch war bei Geburt der einzigen Tochter geſtor-
um 10. Oder ging ſie darüber hinweg wie über ſich das Kind in allem, was die große Welt ben und dieſe ſelbſt angeblich einem UnfallMit glänzenden Augen wandte ſich der Dinge, die nicht zu ändern ſind und darum forderte, zurechtfand. Wie er Meſſer und zum Opfer gefallen. Niemand wußte dar
um das kleine Junge an ſeine Mutter. „Mit der am beſten totgeſchwiegen werden? Jhre Gabel handhabte, wie er aß und trank; nie- über Genaues, denn Lord Lindsdale galt
ehalten wirklichen Eiſenbahn?“ erkundigte er ſich un Darſtellung war kurz, ohne das Weſentliche mand hätte ahnen können, daß all dies nicht nicht nur für maßlos hochmütig, ſondern er
den in gläubig, als gäbe es in Wahrheit kein ſolches außer acht zu laſſen, gar nicht wie ſonſt auf langer Uebung beruhte. Man konnte ſich war überhaupt eine verſchloſſene Natur.
mäßiger Glück e Frauenart iſt, die ſich in Nebenſächlichkeiten nicht ſattſehen an dem reizenden Kerlchen. Darum war Theo einigermaßen verwun
ttfindet „Dit einer wirklichen Eiſenbahn“, be Auslebt uns die eigene Perſon gern unter Theo in ſeiner neuen Würde als vielbeneideter dert über dieſe plötzliche „Seutſeligkeit!. wie
len in kräftigte Theo, während Mora mit leiſem ſtreicht. Wenn ſie aber über das Be- Vater ſtrahlte vor Entzücken, und dieſe Eitel- er ein wenig ſpottend bei ſich feſtſtellte.
Abend- Lächeln ihrem Jungen zunickte ſchämendſte in ihrem Leben ſchwieg, wer keit hätte für Menſchen, die um das Geheim- Weitere Gedanken machte er ſich nicht, denn er
en vor Morli war hingeriſſen konnte ihr das übelnehmen? Darin war nis ſeiner Vaterſchaft wußten, etwas unge war ſelbſt ein Menſch, der niemandem Ein
ramme „Möptterchen“, ſagte er eifrig, ließ Theos Theo nun ſo klug wie zuvor. mein Rührendes gehabt blick in ſeine Empfindungen gewährte.Werbin große Hand los. und kletterte gewohnheits- h „Nettes Kerlchen!“ meinte denn auch Lord Der Lord wandte ſich wieder dem Knabenmäßig auf das Bett, „Mütterchen, komm, wir Jm Hotel „Bellevue“ in Dresden hatte Lindsdale gnerkennend, als man ſich einmal zu. Man war inzwiſchen am Eingang des

fahren mit Theo auf der Eiſenbahn Theo Belian mit ſeiner Begleitung eine gemeinſam im Lift abwärts begab. „Wohl Speiſeſaals angekommen, und Morli trat
W Belian wandte ſich ab. Mit einem ſtum- Flucht von Zimmern gemietet. Hier wohnte der einzige wie artig zurück, um den beiden Herren den Vor-

men Kopfnicken verließ er das Zimmer. auch der engliſche Großgrundbeſitzer und Theo errötete über dieſe an ſich alltägliche tritt zu geben. Dieſe einfache Höflichkeits
nungen 12 Mochten Mutter und Kind allein bleiben, Großinduſtrielle Lord Lindsdale, der wieder Frage und antwortete ausweichend: geſte erſchien dem alten Herrn ſo entzückend,
und 10 Mora würde ſchon die richtigen Worte fin- einmal nach Deutſchland gekommen war, um „Seine Mutter iſt leidend ich mußte ihn daß er dem Knaben übers Köpfchen ſtrich und
erg und den, um ihr Zurückbleiben zu erklären mit ſeinen deutſchen Geſchäftsfreunden Füh mit mir nehmen! ihm zulächelte.
Lindau Mit gemiſchten Empft n d r itt lung zu nehmen. Der Engländer, ein ſtram- „Da gab's wohl niemand, der ihn beauf- „Nun fällt mir auch ein, wem dieſer junge

er de Heittknft er v r urchſchritt mer Sechziger, der in dem Ruf ſtand, noch ſichtigt hätte?“ erkundigte ſich Lindsdale Mann ſo ähnlich ſieht“, meinte er gutgelaunt,
n ſmem Wohnhauſe treuxt den Plige um ein Weniges hochfahrender zu ſein, als augenzwinkernd. wie ihn ſelten jemand geſehen. „Schon als
Erleichterung ſoweit e ihn petraf und 3 e Agnit in ſeinem Kreiſe üplich war, hatte „Wir überlaſſen ihn niemals fremden ich das Bürſchchen zum erſten Male ſah, ſiel

genrück. Sorge um dag Kind, eſes Milleid mit der Regen gefunden an Theo Belians kleinem Händen“, erwiderte Theo gelaſſen, wie einer, mir eine Aehnlichkeit auf, von der ich mir im
ilometer anken Fran und Allem wag u V der Begleiter. der in Erziehungsſachen ſeine eigene, unan Augenblick keine Rechenſchaft geben konnte.
anders ſammenhing. Ihre ſchmuckl 6 n r zu Theo pflegte nach den Sitzungen ſtets in fechtbare Anſchauung hat. „Man ſollte Kin- Er winkte dem Geſchäftsführer ab, der den
ter ſüd- nur e Aut t de oſe 6 hichte barg ſein Hotel zurückzukehren und wurde von da der niemals von ſich laſſen; ſie entfremden Gaſt an ſeinen gewohnten Sitz geleiten

Welt von Sch rago r und r eine ab nur mit dem kleinen Jungen geſehen, ging ſich ſonſt allzuleicht ihren Allernächſten.“ wollte.
irregegangene G eſchö a tet eitetes, oder fuhr mit ihm aus vder verbrachte die Theo wußte ſelbſt nicht, woher ihm plötz „Jch kann doch an Jhrem Tiſch miteffen,
mr ver ich en er per Zeit in ſeinen Räumen, aus denen man nicht lich dieſe Weisheit gekommen war. „Und Herr Belian?“ ſagte er, zu Theo gewandt,
Er ähln Wirt e er b edanken ihre ſelten luſtiges Lachen und das zwitſchernde man bringt ſich ſelbſt um das erlefenſte der ſich verneigte.
An lin en Erhebungen ſeines Stimmchen des Kindes hören konnte. Glücksgefühl“, fügte er noch hinzu, faſt ohne „Da hat aber Morli mal eine Eroberung

J Kam dann Theo Belian mit Morli an der es zu wiſſen. gemacht“, dachte er bei ſich und blickte liebeDa war kein Widerſpruch zu finden. Aber Hand in den Speiſeſaal, dann reckten ſich die „Da haben Sie wohl recht“, erwiderte voll auf das Kind, das hinter ſeinem Stuhl
ſchon ſchämte er ſich dieſes Vergleichs. Hatte Hälſe der männlichen und weiblichen Gäſte, Lindsdale mit rauher Stimme. grinder ſtehend wartete, bis ihm der Kellner den

nd: Zu er Grund, Mora weiter zu mißtrauen? Hatte denn Kinder waren dort eine Seltenheit, und können fremder werden als ein Feind.“ Stuhl zurechtſchob. Theo, der es nie einſehen
ſie nicht demütig all ihre Schuld bekannt? Morli fiel auch dadurch auf, wie geſchickt er Es geſchah nicht oft, daß der Lord einem konnte, weshalb man bei Tiſch Konverſation

t, Vng Hatte ſie ihre Schuld eingeſtanden? Bei l mit Meſſer und Gabel hantierte. Tadellos an l Geſpräch eine ſolch perſönliche Wendung gab. machen mußte, knüpfte gleichwohl an Linds-
in
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wurde der Verletzteenden eingeliefert Durch einen
Sturz vom Neubau des Landwirts Apel in

Volksbildungsminiſterium nachſtehende Ent-
ſchließung des Großen Senats übermittelt:

in Thüringen ſämtliche Realgymnaſien bzw.

formrealgymnaſien neuer Art für den ſpäter
Studierenden unzulänglichen Ausbildung in
Latein zu erſetzen. Neuerdings hat ſich auch

der Große Senat mit der Angelegenheit be-

Philoſophiſchen Fakultät geltend gemachten
Bedenken. Er erhebt ſeinerſeits auf das Leb-

ein Schultyp, der ſich als Vorbildungsſtätte

vortrefflich bewährt hat, reſtlos beſeitigt wer

verpflichtet, ernſtlich davor zu warnen, daß

aus,wirtſchaftlichen Kriſen ſtets den Ausgleich
herbeigeführt habe, und daß es in der Lage

e ſeiner Reſerven auszugleichen. Nachdem

ſchütterungen des Wirtſchaftslebens

Sich ſelbſt in die Schlagader getroffen

Unfall beim Schlachten.
Steinbach. Beim Schlachten eines Huhnes
rutſchte einem Einwohner das Meſſer aus,
es traf dadurch die Schlagader ſeines linken
Beines. Mit einem Notverbande verſehen,

ins Heiligenſtädter

Reinholterode erlitt ein Zimmermann vondeelere Rippenbrüche und Quetſchungen.

Die Univerſität Jena proteſtiert gegen
eine abermalige Schulreform.

Jena. Der Rektor der' Thüringiſchen
Landesuniperſität. hat dem Thüringiſchen

„Die Philoſophiſche Fakultät der Univerſität
eng hat ſich vor einigen Wochen in einer

öffentlichen Erklärung gegen die an maß-
gebender Stelle beſtehende Abſicht gewandt,

Reformrealgymnaſien (alter Art) durch Re-

Ichäftigt und teilt einſtimmig die von der

hafteſte dagegen Proteſt, daß in Thüringen

für ein erfolgreiches Univerſitätsſtudium

den ſoll. Er hält es daher für dringend ge-
boten, daß wenigſtens die heute noch beſtehen-
den (Reform-) Realgymnaſien (alter Art) dem
Lande erhalten bleiben.

Gleichzeitig fühlt ſich der Größe Senat

in Thüringen die Zahl der humaniſtiſchen
Gymnaſien, wie das ſeit Kriegsſchluß wieder-
holt geſchehen iſt, zugunſten anderer Schul-
typen noch weiterhin verringert wird. Die
Menge der Studierenden, die mit ungeeig-
neter Vorbildung zur Univerſität kommen,
iſt heute ohnedies ſchon erſchreckend groß.“

Junghandwerk
für Arbeitsdienſt.

Weimar. Jn einem Ausſpracheabend, den
der Mitteldeutſche Junghandwerkerbund zu-
ſammen mit Vertretern des Althandwerks
und Vertretern der Jugendverbände veran-
ſtaltete, ſprach Konditormeiſter Sperling-
Weimar über Arbeitsbeſchaffung. Er führte

daß gerade das Handwerk früher in

geweſen ſei, auch Bankzuſammenbrüche in-

em Handwerk die Reſerven durch die Jnfla-
tion und die Steuerpolitik der Nachkriegszeit
entzogen worden ſeien, konnte es die t

nicht
mehr auffangen, und die Kriſe eines Wirt-
S eiles werde zur Kriſe eines ganzen
Volkes.

Der Redner zeigte dann an Hand von
zwei Vorſchlägen, wie es möglich iſt, neue
Arbeit zu ſchaffen, nämlich durch
Melio rationen und Oſtſiedlung.Er ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß für
dieſe Arbeiten nicht die Rentabilitätsfrage im
Vordergrund ſtehen dürfe, ſondern daß es ein
fach Pflicht des Staates ſei, ſeine Erwerbs-
Iofen in die produktive Arbeit zu führen und
ſich ſelbſt zu verteidigen.

Zum Schluß ſetzte ſich Herr Sperling noch
mit der Verordnung der Regierung über den
freiwilligen Arbeitsdienſt ausein-
ander. Er bezeichnete dieſe Ausführungs-
beſtimmungen als unzureichend, da ſie ge-
wiſſermaßen nur in Form einer freiwilligen
Notſtandsarbeit aufgezogen ſeien, und dem

Weimar. In letzter Zeit haben ſich die
Bedenken gehäuft. wegen der Nachteile und
Gefahren, die der Sperrenbau an der oberen
Saale zur Folge haben könnte. Es wird
befürchtet, daß im Sommer, wenn größere
Mengen des Stauwaſſers abgegeben werden,
ſich dann aus den freigelegten Schlamm-
maſſen an den Rändern des Stauſees
üble Gerüche entwickeln und außerdem auch
eine große Mückenplage aufkommen kann.
Tieſe Beſorgniſſe ſind vor allem beim Laien
wicht unbegründet, wenn man bedenkt, daß

die Bleilochſperre eine Menge bis zu
250 Millionen Kubikmeter Waſſer auf-

ſpeichern kann,

und daß dieſe enorme Menge bis auf einen
„eiſernen Beſtand“ von 47 Millionen Kubik-
meter verringert werden kann. Jn dieſem
Falle werden große Flächen, die normaler-
weiſe vom See überſtaut ſind, gerade in den
heißen und niederſchlagsarmen Sommer-
monaten freigelegt.

Da aber für den Talſperrenbau ſchon
jahrzehntelang wiſſenſchaftliche Erhebungen
und praktiſche Erfahrungen vorliegen, iſt es
allzu natürlich, daß die Technik dieſen unan-

Begleiterſcheinungen zu begegnen
weiß.

Bereits in der Genehmigungsurkunde für
die Saaletalſperre iſt feſtgelegt, daß die Stau-
wehre, die jetzt da ſind, erhalten bleiben
ſollen. Dieſe Stauwehre haben in chemiſcher
Hinſicht ihre beſondere Bedeutung, denn in
dieſen Wehren kommt das zufließende Waſſer
aus dem oberen Lauf der Saale zur Ruhe,
und dieſe

Ruhezeit genügt zu einer Selbſtreinigung
des Waſſers.

Die Schlammaſſen und ſonſtigen Verun-
reinigungen, die die Saale insbeſondere von
Hirſchberg und Blankenſtein mitbringt, wer
den alſo in den Wehren abgeſetzt. Die Fach-
männer ſind davon überzeugt, daß der Stau-
ſee überhaupt nicht verunreinigt werden
kann. Außerdem iſt die Reinigungskraft des
Waſſers im See durch die Anweſenheit aus
reichenden Sauerſtoffes ſo groß, daß die etwa
noch vorhandenen Verunreinigungen wäh-
rend des Selbſtreinigungsprozeſſes reſtlos
verzehrt werden. Ein gleiches Verfahren
zur Reinigung des Zuflußwaſſerg durch vor-
gebaute Wehre iſt auch bei anderen großen
Sperren und insbeſondere beim Ruhrver-
band in Anwendung. Einer der bekannteſten
Talſperrenfachmänner, Dr. Jmhoff vom
Ruhrverband, hält dieſes Wehrſyſtem auch

geringe Bewertung der Leiſtung entſpreche
nicht dem guten handwerklichen Prinzip, daß
jede Arbeit ihres Lohnes wert ſei. Es müſſe
erreicht werden, daß der Arbeitsdienſt vor
allem für die Jugend eine Ehrenpflicht wird.

Ungeſtkörter Kurbekrieb.
Bad Liebenſtein. Durch die Maßnahmen

der Badedirektion von Bad Liebenſtein bei
Eiſenach im Thüringer Wald iſt es gelungen,
die Schädigungen des Fremdenverkehrs, wie
ſie durch die jüngſten Ereigniſſe zwangs-
läufig ſich ergaben, faſt vollkommen von dem
bekannten Badeorte fernzuhalten. Dieſes
Ziel war nur durch das Entgegenkommen
der Badedirektion im Verein mit den Hotels
und Penſionen dadurch zu erreichen, daß die
fälligen Rechnungen für Unterkunft und Ver-
pflegung bereitwilligſt geſtundet und die not-

Arbeitsfreiwilligen keine Möglichkeit geben,
ſich durch eigene Arbeit Beſitz zu ſchaffen. Die

wendigen Barmittel gegen Schecks bezw.
Reiſe-Kreditbriefe durch die Badedirektion

wird es eine Mückenplage an der
Saalekalſperre geben?
Und eine Verunreinigung durch Abwäſſer

für die Saale für zweckmäßig und aus-
reichend.

Der in den Wehren abgeſetzte Schlamm
wird vom nächſten Hochwaſſer mit hinweg
geſchwemmt und damit verdünnt und be
ſeitigt. Der im Stauſee abgeſetzte Schlamm
enthält keinerlei organiſche Stoffe mehr, iſt
alſo abgetötet.

Die AG. Obere Saale plant und iſt ver
pflichtet, die bereits beſtehenden Wehr-
anlagen bei Blankenſtein und Harra
beſtehen zu laſſen, und dadurch bleiben in Ab-
ſtänden kleine Wehrteiche erhalten. Falls
dieſe Anlagen aber noch nicht ausreichen ſoll-
ten, ſo iſt die A.G. Obere Saale zur weiteren
Reinigung des Zuflußwaſſers verpflichtet,
und ſie wird, um dieſe Verpflichtung mög-
lichſt wenig koſtſpielig zu machen, ſich zu über
legen haben, ob ſie eins oder die beiden
Wehre um etwa 2 Meter erhöht, um dadurch
größere Wehrteiche zu bekommen. Würde
dies vei dem Wehr unterhalb Harra ge-
ſchehen, ſo könnte dadurch

die Strecke von Harra bis Blankenſtein
dauernd gleichmäßig unter Waſſer

gehalten werden.
Dieſe Frage wird bereits geprüft im Zu

ſammenhang mit der urſprünglich bei Harra
geplanten Brücke. Der Vorſpeicher bei Gott-
liebstal, der zuerſt von Profeſſor Straubel
zur Diskuſſion geſtellt und dann von den
Erbauern der Saaletalſperre auch auf
gegriffen wurde, wird wohl nicht zur Durch
führung kommen, weil allein die Mauer
etwa 2 Millionen Mark koſten würde. Das
Imhoffſche Teichprinzip iſt billiger und im
Endeffekt gleich wertvoll.

Bei freigelegten Schlammaſſen iſt die Ge-
fahr begründet, daß ſich hieraus eine Mücken-
plage ergibt. Die Fachleute haben auch das
bereits in Erwägung gezogen, ſie meinen
aber, daß es

ein wirkſames Abwehrmittel gegen die
Mückenplage überhaupt nicht gebe

und erinnern dabei an Bad Kiſſingen,
wo die Kurgäſte in manchen Jah-
ren vor den Mücken die Flucht er-
greifen müſſen. Zudem kommen Mücken
überall wo Waſſer iſt, beſonders häufig vor.
Beſonders bedenklich ſind die Abwäſſer der
Lederfabrik in Hirſchberg und der Papier-
fabrik in Blankenſtein. Es wird Aufgabe der
neuen Flußüberwachungsſtelle für Thüringen
in Weimar ſein, hier den Hebel anzuſetzen,
damit die Abwäſſer ſoweit vorgereinigt wer

g es wirtſchaftlich und techniſch mög-
ich iſt.

zur Verfügung geſtellt wurden. Die Kur-
gäſte wurden hierdurch in die Lage verſetzt,
die begonnenen Kuren für Herz-, Nerven-,
Stoffwechſelleiden uſw. zu beenden. Die
Abgabe der Kurmittel iſt ſo nach wie vor
höher als im Vorjahre.

Ccck-= J

Ein Tiger auf der Weide.
Bad Pyrmont. Bei dem hier gaſtierenden

Zirkus Hagenbeck-Barley brach nach der
Abendvorſtellung ein Tiger aus, der auf den
angrenzenden Wieſen weidendes Rindvieh
anfiel und verletzte. Unter ſeinen Tatzen
verendete ein Kalb und einer Kuh wurde das
Maul zerriſſen. Den Dompteuren gelang
es ſchließlich mit Hilfe von Scheinwerfern,
den Tiger in einem Garten an der Bahn-
hofſtraße einzufangen.

General v. Mudra beſucht ſeine getreuen
Mitkämpfer.

Eine große Freude wird den Angehörigen
des ehemaligen Jnfanterie- Regiments
173 St. Avold bei ihrem Regimentstag in
Eſſen am 1., 2. und 3. Auguſt zu teil. Ge
neral der Jnfanterie v. Mudra, der Kom-
mandeur des XVI. Armeekorps wird teil
nehmen und ſeine ehemaligen Soldaten be-

üßen. Aus allen Gauen des deutſchen
aterlandes liegen ſchon zahlreiche Anmel-

dungen der ehemaligen Offiziere und von
Angehörigen des Regiments 173 vor: auch
zahlreiche andere Regimentsvereine haben
ihre Teilnahme zugeſagt! Jn Eſſen wird es,
trotz der Schwere der Zeit, ein frohes Wie
derſehen aller Kameraden unter ſich und mit
ihren früheren Vorgeſetzten geben. Die
Düſſeldorfer, Eſſener und Krefelder Gruppe
wollen ihre Fahnen durch den letzten Kom-
mandeur des Regiments Generalmajor Wü
fing aus Königsberg weihen laſſen. Die
Traditionskompagnie erſcheint vollzählig, um
ihre Verbundenheit mit dem ſtolzen Regiment
zu bekunden. Generalleutnant Caeſar-
Detmold. ehemaliger Kommandeur der 135
Mörchingen, wird ebenfalls teilnehmen. Die
Feſtſchrift iſt fertiggeſtellt und kann vom Feſt
ausſchuß bezogen werden. Anmeldungen und
Wünſche ſind an den Vorſitzenden des Feſt
ausſchuſſes Julius e W (Hol
ſterhauſerſtr. 85) zu richten. Für alle 173er
lautet die Parole am 1. Auguſt: Auf nach
Eſſen zum 4. Regiments-Appell!

Thüringen zahlt die Gehälter
in Silber.

Weimar. Das Thüringiſche Finanz-
miniſterium und das Jnnenminiſterium
haben die ſtaatlichen und kommunalen Kaſſen
ſtellen angewieſen, die zum Monatsendg
fälligen Gehälter mit Rückſicht auf die allge-
meine Finanzlage, ſoweit genügend Vor-
räte an Hartgeld vorhanden ſind, in größtem
Umfange in Silbermünzen zur Auszahlung
zu bringen.

Nicht vom Strom getötet.

Bucha. Zu der von uns gebrachten Mel-
dung von dem Tod des Bezirksmonteurs
Fuchs aus Bad Bibra haben wir folgendes
nachzutragen: der Beizrksmonteur Fuchs war
nicht an einem Hochſpannungs-, ſondern an
einem Niederſpannungsmaſt tätig. Die be-
treffende Niederſpannungsleitung hatte er
vorher ſelbſt abgeſchaltet. Der Unfall iſt
lediglich durch Ausgleiten oder durch Ab-
ſturz infolge plötzlichen Unwohlſeins verur
ſacht worden.

Sangerhauſen. (Di e Straße
Sangerhauſen Ermsleben ge-ſperrt.) Wegen Ausführung von Straßen
bauarbeiten auf der Kreisſtraße Sanger-
hauſen Ermsleben und weſtlich Pansfelde
wird die Strecke von Kilometer 29,4 bis 30,8
für jeden Verkehr für die Zeit vom 28. Juli
bis zum 12. Auguſt an den Tagen, an
welchen die Sperrung gekennzeichnet iſt, ge
ſperrt.

Gollmenz. SStraßenſperre.) Wegen
Ausführung von Pflaſter- und Teerarbeiten
iſt die Provinzialſtraße Düben-- Leipzig von
Kilometer 10,2 bis 13,6 zwiſchen den Ort-
ſchaften Lindenhayn und Gollmenz für die
Zeit vom 12. Auguſt bis auf, weiteres ge
ſperrt. Der Verkehr iſt auf die Straßen
verbindung von Kilometer 10,2 über Göritz--
Kl.-Wölkau nach der Provinzialſtraße Kilo-
meter 13,6 verwieſen worden.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe, verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
vurg.
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bandelte:

ähnlich ſehen,„Wem ſoll mein Sohn
Mylord?“

„Jch habe zu Hauſe ein Bild von Rom-
ney“, erwiderte dieſer lächelnd, „ein Familien
bild. Da iſt einer meiner Ahnen als kleiner
Knabe dargeſtellt, mit langen, blauen Hös-
chen und einem roten Frack
„Seltſam“, meinte Theo, „auch ich beſitze

ein Gemälde von Romney mit einem eben-
ſolchen kleinen Knaben darauf, aber

„Wie heißt Jhr Bild?“ erkundigte ſich
Lindsdale mit nachſichtigem Lächeln. „Wir
nannten es, „Die Frau mit den Schwänen'.“

„„Die Frau mit den Schwänen', nannte es
auch der Kunſthändler, bei dem ich das Bild
gekauft“, erwiderte Theo, der ſehr ſtolz auf
ſeine Gemäldegalerie war und auch viel da
von verſtand. Der Lord aber zog die Augen
brauen hoch. „Das kann nur ein Irrtum
ſein, und Sie ſind beſchwindelt worden. Wie
ſieht das Bild ſonſt aus?“ forſchte er lebhaft.

Theo ärgerte ſich. „Eine ſchöne, wei
haarige Frau lehnt an einer Balluſtrade, hält
den kleinen Knaben an ſich gedxückt, und
beide folgen dem Zug der Schwäne“, er-
wiktzedete lacht
Lindsdale lachte herzlich und ſo unmoti-

viert, daß Thev die Galle hochſtieg.
„Was finden Mylord an meiner Schilde-

rung auszuſetzen?“ erkundigte er ſich kurz.
„Das Bild befindet ſich in meinem Beſitz,

das Original, meine ich!“ ſagte er dann und
trocknete ſich die Tränen ab, die er gelacht
hatte. „Sie ſind beſchwindelt worden vermut-
lich um viel Geld. Jhr ſogenannter Romney
iſt eine Nachahmung.“

Nicht viel hätte gefehlt und Theo wäre
heftig geworden.

„Mein Bild iſt auf alle Fälle echt!“ meinte
er vergniffen. Er ärgerte ſich über den Alten,
wie er den Lord bei ſich nannte.

„Das Bild hängt dort, wo es aus der

fuhr er ſchadenfroh fort: „Die meiſten Käufer
werden angeſchmiert, wenn ſie Kunſtſchätze
kaufen.“

Theo war drauf und dran, dem Tiſchgaſt
eine meſſerſcharfe Antwort zu geben. Aber
er hielt an ſich und entgegnete ſcheinbar ganz
gelaſſen:

ann meinen Mylorz ein anderes Kunſt-
werk.“

„Kann man das fragliche Bild nicht ein
mal zu ſehen bekommen?“ erkundigte ſich
Lindsdale.

„Gewiß, es wird mir eine Ehre'ſein, Sie
in meinem Hauſe begrüßen zu können!“ er-
widerte Theo, mit dem die deutſche Gaſt-
freundſchaft durchging, unbedacht.

„Jch komme ſehr gern“, erklärte Linds-
dale. „Schon um Sie zu überführen. Zwei
Bilder von ſo ähnlicher Darſtellung gibt es
nicht, denn auch das Duplikat, das von
meinem Bild gleichfalls von Romneys
Hand exiſtiert, iſt in feſten Händen.“

Er ſtockte leicht, und Theo ſchien es, als
erbleiche das alte Geſicht vor ihm. Gleich
erterf aber fuhr er in gewöhnlichem Ton
ort:

„Auf meiner Rückreiſe nach England wird
ſich ein Beſuch leicht einſchieben laſſen, vor-
ausgeſetzt, daß Jhre Frau Gemahlin dann
ſchon geſund genug iſt, mich empfangen zu
können.“

Nun erkannte Theo, daß er in ſeinem
Eifer in eine Sackgaſſe geraten war. Mora
konnte zwar unbedenklich jemanden empfan-
gen, der von England kam; aber es ſtieg ihm
gallenbitter hoch, als er bedachte, daß eine
Einſchränkung nötig ſei bei Frau Belian,
ſeiner Frau

„Wann darf ich Mylord erwarten?“ er-
kundigte er ſich höflich.

„Nun, es kann immerhin eine gute Weile
dauern“, meinte der Lord ſinnend, „ich habe
allerhand Wichtiges vor Seine Stimme
ſank und die Stirn verdüſterte ſich. Ein

Hand des Meiſters hingekommen iſt“, ſagte
Lindsdale, und ehe Theo antworten konnte.

grübelnder Zug ſtand ſteil zwiſchen den ſchar-
fen Augen des alten Herrn. während ſich der

Ausdruck ſeines markanten Geſichts langſam
zu tiefer Traurigkeit wandelte. Er neigte
ſich vor und ſtellte die übliche geiſtvolle Frage,
die Erwachſene an Kinder zu ſtellen pflegen:

„Wen haſt du lieber, mein Kleiner, Mama
oder Papa?“

Morli machte große Augen, deren Urſache
der Lord nicht ahnen konnte. Aber die Ant-
wort lautete prompt: „Mütterchen!“ und
mit einem unendlich liebevollen, zärtlichen
Blick ſeiner klaren Blauaugen zu ſeinem Be
ſchützer gewandt, fügte er hinzu: „Und Theo,
meinen Theo!“

Verwirrt blickte dieſer auf ſeinen Teller,
trotzdem ihn das freimütige Geſtändnis
ſeines Lieblings ſehr glücklich machte. Der
Lord aber lachte unbändig. Verwundert
horchte die übrige tafelnde Geſellſchaft dieſen
fröhlichen Lauten. Wer Lord Lindsdale
kannte, hatte ihn wohl ſelten in ſo auf-
geräumter Stimmung geſehen. Theo Belians
kleiner Junge, der da überraſchend auf-
getaucht war, ſchien ein Hexenmeiſter zu ſein.

Und da des Lords Rechthaberei und Starr-
ſinn in geſchäftlichen Dingen berüchtigt und
gefürchtet war, ſo nahm man dieſe günſtigen
Vorzeichen für die friedliche Erledigung der
ſchwebenden Fragen gern hin.

Inzwiſchen ging an dem intereſſanten
Mittagstiſch der Geſprächsſtoff nicht aus.

„Wie heißt du denn eigentlich, mein
Junge?“ horchte der Lord den Kleinen aus,
denn er fand unbeſchreiblichen Gefallen an
der freimütigen und bei aller Beſcheidenheit
energiſchen Art des Kindes.

„Morli“, erwiderte dieſer prompt, mit
einer unwillkürlichen Neigung des Köpfchens.

Dies gefiel nun dem alten Herrn un-
bändig. „Morli? Aber das iſt doch kein
Name wie heißt du denn wirklich?“

Theo gefiel die Sache nicht. „Harmor
Edwin“. gab er nun ſelbſt Auskunft. Seine
Stimme klang ruhig, doch konnte er ein
leichtes Herzklopfen nicht hindern. Ein zu
tiefes Hineinleuchten in ſeine Familie paßte

ihm nicht, und die Beharrlichkeit des Lords,
ſo ſchmeichelhaft ſie ſein mochte, war durchaus
nicht nach ſeinem Geſchmack.

„Harmor?“ wiederholte Lindsdale ver
wundert. „Wie kommen Sie darauf? Das
iſt doch erſt recht kein Name?“

Theo lachte ein wenig gezwungen. „Har-
mor iſt ein Name wie jeder andere“, meinte
er mit gezwungener Heiterkeit, „ſogar ein
ſehr hübſcher Name. Nicht wahr, mein
Junge?“ wandte er ſich an Morli, der offen
bar keine Ahnung hatte, weshalb dieſe beiden
ernſten Herren ſich um ſeinen Namen ſtritten.

„Sie ſcheinen mit dem Urſprung dieſes
Namens nicht vertraut zu ſein, Herr Belian“,
meinte der Lord ein wenig von oben herab,
„Harmor iſt kein Name

Theo ärgerte ſich: „Nun, Mylord führen
doch den gleichen Taufnamen“, erwiderte er
mit hörbarer Schärfe.

Wieder lächelte Lindsdale mit jener gön
nerhaften Ueberlegenheit, die dem offenen
Spott nahe verwandt iſt. Er erklärte in
einem Ton, wie man zu jemand ſpricht, der
von der Sache nichts verſteht:

„Ja, mein Freund, da liegt die Sache
denn doch ein wenig anders. Der Begrün-
der unſeres Geſchlechts hieß Hary Morland
und war ein tapferer Soldat, der das Glück
hatte, der Königin einen großen Dienſt zu
leiſten. Und unter königlicher Patenſchaft

wurde dann ſein Erſtgeborener durch Zu-
ſammenziehung der beiden erſten Silben des
Namens auf Harmor getauft, während unſer
Ahne, zum Pair des Reichs erhoben, fortan
den Familiennamen nach dem Stammſitz
Lindsdale führte. Seither heißt jeder Erſt-
geborene unſerer Familie Harmor.“

„Und wenn nun das erſte Kind ein Mäd
chen ſein ſollte?“ erkundigte ſich Theo, nur
um etwas zu ſagen, denn die Familien
geſchichte des Lordös intereſſierte ihn durch
aus nicht.

(Fortſetzung folgt.)

Regimenksappell der 173er.
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BMMBBV.
1117 Vereine mit 130 645 Mitgliedern

weiſt der Verband Mitteldeutſcher BallſpielVereine
nach ſeiner neueſten am 21. Juli vorgenommenen
Mitgliederzählung auf. Die Mitgliederzahl bleibt
ſomit um 995 hinter dem Beſtand zu Anfang des

ahres 1931 zurück (damals 131 640), übertrifft aber
en Beſtand vom Juli des Vorjahres (128 492) um

2153. Die Zahl der Vereine iſt ſtändig geſtiegen:
von 1032 im Juli 1930 über 1076 im Januar 1931
auf 1117 im Juli 1931.

Die Rangliſte der 10 Beſten Europas
in den verſchiedenen leichtathletiſchen Uebungen ent
hält auch die Namen einiger Mitglieder des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine: Geerling-
Wacker Leipzig (200 Meter in 21,9 Sek.), Wegner
V. f. L. 96 Halle (Stabhochſprung 4,12 Meter),
Biebach Polizei S. V. Halle (Weitſprung
7,23 Meter).

——„S1
Hoffmeiſter warf den

Diskus 47,32 Meter.
Mit einer glänzenden Leiſtung wartete der

deutſche Rekordmann Hoffmeiſter (Münſter)
bei einem Leichtathletikfeſt in Hagen i.
auf. Er warf den Diskus außer Konkurrenz
47,32 Meter weit, während er es im Wett-
bewerb ſelbſt nur auf 45,93 Meter gebracht
hatte. Das Kugelſtoßen holte ſich der Kölner
Debus mit 13,25 Meter, und im Speer-
werfen ſiegte der für Hannover 96 ſtartende
Finne Sukſi mit 60,19 Meter.

Nurmi läuft wieder Weltrekord.
Von ausgezeichnetem Erfolge begleitet

war der Angriff auf den beſtehenden Welt-
rekord über zwei engliſche Meilen, den die
finniſche Langſtreckler-Elite Nurmi, Lehtinen
und Virtanen in Helſingfors gemeinſam
unternahm. Sieger in der neuen Welt-
rekordzeit von 8:59,5 wurde Paavo Nurmi
mit nur einer Sekunde vor ſeinem Lands-
mann Lehtinen, der mit 9:00,5 ebenſo wie
Virtanen mit 9:01,1 unter der alten, von dem
Schweden Wide am 12. September 1926 in
Berlin mit 9:201,4 aufgeſtellten Weltbeſt-
leiſtung blieb.

ADAC.-Avusrennen.
Das ſeit fünf Jahren wiederum erſte Avusrennen

am nächſten Sonntag hat mit faſt vierzig Fah-
rern ein glänzendes Nennungsergebnis aufzu
weiſen, zumal da ſich unter den Startenden faſt alle
Größen des Automobilrennſports befinden, in erſter
Linie Caracciola, der trotz aller entgegenſtehenden
Gerüchte nach ſeinen Erfolgen auf dem Nürburgring
und auf der Freiburger Strecke nochmals mit ſeinem
ſchweren Sportwagen den Kampf gegen die leich-
teren Bugatti-Rennwagen aufnehmen wird.
Jntereſſante Kämpfe der Bugatti-Fahrer gegen
Amilcar, Salmſon und Alfa Romeo ſind auch in
dem Rennen der mittelſtarken Wagen zu erwarten.
Beſonderes Jnfereſſe bei dem Käuferpublikum wer-
den aus wirtſchaftlichen Gründen die Rennen in
der kleinen Klaſſe finden, bei denen DKW. und
BMW. um den Preis ſtreiten werden.

DMB.- Bäderrennen auf dem

Oſtſeering--Misdörou.
Dieſes klaſſiſche Bäderrennen des Deutſchen

Motgrradfahrerverbandes, das in den Vorjahren in
Swinemünde und Kolberg, dann interimiſtiſch auf
der Avus ausgefahren wurde, findet in dieſem
Jahre erſtmalig auf dem neu angelegten Oſtſeering
bei Misdroy ſtatt. Mit viel Liebe und Mühe aller
Beteiligten iſt hier eine Strecke geſchaffen worden,
die geradezu als ideal anzuſprechen iſt und von den
zuſtändigen Miniſterien als Hilfsrennſtrecke aner-
kannt wurde. Misdroy iſt von allen Teilen des
Reiches auf gepflegten Autoſtraßen zu erreichen.
Durch ſeine ſchöne Umgebung und ſeinen breiten,
ſteinfreien Strand ohne Buhnen iſt Misdroy ein
entzückender Badeort und Wochenendaufenthalt.

Mölller ſiegt in Hannover.
Bei dem vor 6000 Zuſchauern ſtattgefunde-

nen Radrennen auf der Bahn in Hannover
beſtätigte Weltmeiſter Erich Möller ſeine der-
zeitige gute Form. Jn beiden Dauerrennen
arbeitete er ſich bald an die Spitze, um dieſe
dann bis ins Ziel nicht mehr abzugeben. Jn
den „Stunde der Matadoren“ gelang es ihm
ſogar, das ganze Feld zu überrunden. Ledig-
lich Hille konnte ihm zeitweilig Widerſtand
Ieiſten. Ergebniſſe: 1. Möller 71,400 Kilo-
meter; 2. Hille 1300 Meter; 3. Thollembeek
1709 Meter, 4. Urago 1900 Meter; 5. Gay
2600 Meter zurück.

Stettiner Radrennen.
Bei der Abendveranſtaltung auf der Bahn

in Stettin-Weſtend gab es im 75-km-Dauer-
rennen prächtige Kämpfe. Walter Sawall
lag bis auf halbem Wege auf dem letzten
Platz, rückte aber nach und nach bis zur
Spitze vor. Jm weiteren Verlauf wurden
Gilgen, Thollembeck und Sawall durch
Motorſchäden wieder zurückgeworfen. Da-
durch war der Weg für Rudolf Wolke und
Carpus frei, von denen erſterer ſicher ge-
wann. Ergebniſſe der Dauerrennen: 10 km:
1. Sawall 9:41; 2. Thollembeck 100 m; 3. Car-
pus 150 m; 4. Gilgen 300 m; 5. Wolke 390 m
zurück. 75 km: 1. Wolke 1:09:24; 2. Carpus
200 m; 3. Sawall 1050 mw; 4. Thollembeck
1650 m; 5. Gilgen 4370 m zurück.

Ende der Sommerpauſe:

Neumark und Kayna herrſcht Hochbetrieb.
Gaunorden den Höhepunkt der Jubiläums veranſtaltungen des Saalegaues.

Die Sommerſpielpauſe im Fuß- und
Handballſport iſt mit dem heutigen Tage be-
endet. Mit friſcher Kraft und vollen Segeln
geht es in die Herbſtſaiſon. Schon die beiden
erſten Tage des neuen Spieljahres bringen
eine wahre Hochflut von Spielabſchlüſſen, ſo
daß es wie im geſamten Gaugebiet auch im
Merſeburger Bezirk morgen und übermorgen
kaum eine Mannſchaft geben dürfte, die nicht
an dem Maſſenſtart beteiligt iſt. Vorläufig
will man ſich auf den meiſtens gründlich
überholten Spielfeldern erſt wieder einfüh-
len. Jn drei Wochen aber beginnt der Kampf
um die Punkte.

Unſere Vereine warten gleich mit einigen
W. Genüſſen beſonderer Art auf. So ſtellt uns

der VfL. morgen abend auf ſeinem Platze
keinen geringeren Gegner als Wacker Leipzig
vor. Das Spiel gewinnt dadurch an Reiz,
daß die Leipziger ihre komplette Mannſchaft
aviſierten. Unſer Sportverein ſtartet
gegen den rühmlichſt bekannten 1. Jenaer
Sportverein und fühlt ſich ſtark genug, tags
darauf Marathon Röſſen zu empfangen. Und
das Geiſeltal? Neumark verſucht ſich am
Sonntag trotz reichlichen Erſatzes gegen die
Harthauer Sportfreunde, die bereits am
Sonnabend Gaſt bei Kayna ſind. Als Sonn-
tagsgegner meldete uns Kayna ſchließlich
noch den Apoldaer VfB. Jn der Nachbar-
ſtadt Halle ſteigt am Sonntag das Jubiläums-
ſpiel Gauſüden gegen Gaunorden. Alles in
allem alſo ein Programm, daß auch dem ver-
wöhnteſten Geſchmack Rechnung trägt.

Wacker-Leipzig beim VfL.
Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß die

Leipziger bei unſerem VfL. gaſtierten und
ohne Nöckel, Menzel und Krauß mit einem
Tor Unterſchied gewannen. Für morgen
abend meldet Leipzig die reorganiſierte Elf,
die in dieſem Jahre die Verbandsſpiele be-
ſtreiten ſoll. Auf Menzel muß man aller-
dings vorerſt noch verzichten. Wacker iſt ſehr
optimiſtiſch, zumal ſeine Mannſchaft in der
verfloſſenen Spielpauſe recht eifrig trainiert
hat und in beſter Form ſein ſoll. Auch unſer
VfL. ſieht der Begegnung zuverſichtlich ent-
gegen, trotzdem bei ihm Becker durch Piwon
erſetzt werden muß. Die Merſeburger Elf
ſteht wie folgt: König; Kugler, Däne; Fiſcher,
Piwon, Knoch; Aſſer, Swatſchina, Kluge,
Fritzſche, Sander. Bei einer guten Geſamt-
leiſtung unſerer Blauweißen halten wir den
Spielausgang für offen.

Ein großer Gegner für 99.
1. SV. Jena 99.

Die erſtmalig mit Herfurt als Torhüter
antretende Elf unſeres Sportvereins fährt
morgen zu dem aus den letzten Spielen um
den VMBV.Pokal beſtens bekannten 1. SV.
Jena. Jhr ſteht alſo ein ſehr ſchweres Saiſon-
Eröffnungsſpiel bevor, für das ein beſonde-
rer Eifer in allen Reihen nötig ſein wird,
wenn es zum erſten Siege im neuen Spiel-
jahr langen ſoll. Die Stärke der Jenaer liegt
in ihrer äußerſt zuverläſſigen Hintermann-
ſchaft und der dem Sportverein wohl eben-
bürtigen Läuferreihe. Hieraus ergibt ſich,
daß der heimiſche Sturm die größte Auf-
gabe zu bewältigen haben wird. Wie wir
hören, ſpielt 99 bis auf den Torhüter zunächſt
in alter Beſetzung. Einige wertvolle neue
Kräfte ſtehen aber in Reſerve.

Am Sonntag 99 Marathon Röſſen.
Da der Sportverein zu dieſem Treffen

auf die Mitwirkung ſeiner in der Gauſüd-
mannſchaft beſchäftigten Spieler verzichten
muß und obendrein ein ſchweres Sonnabend-
ſpiel zu erledigen hat, bietet ſich den 1b-klaſ-
ſigen Marathonen eine nie wiederkehrende
Chance. Wir wagen dennoch an einem Siege
der Röſſener zu zweifeln, weil die von 99
als Erſatz herangezogenen Spieler größten-
teils bereits in der Liga mitgewirkt haben
und mit Rückſicht hierauf über die größere
Routine verfügen. Auf jeden Fall ſteht ein
reizvoller Kampf auf der 9er-Platzanlage be-
vor, der ſeine Anziehungskraft nicht ver-
fehlen ſollte.

Auch Neumark erſatzgeſchwächt.
Neumark Sportfreunde Harthau.

Unter normalen Verhältniſſen würden
die Mittelſachſen in Neumark kaum um eine
Niederlage herumkommen. Leider kann
aber auch Neumark nur mit einer kombinier-
ten Elf antreten, da neben Metzger auch die
beiden Toörſchützen Gabbert und Strempel
nach Halle beordert wurden. Einen Maß-
ſtab für die Spielſtärke der Geiſeltaler nach
der Pauſe bietet die Begegnung alſo nicht.
Wir hoffen jedoch, daß es trotzdem zum Sieg

Maſſenſtart im Fuß und Handball
VfL. eröffnet morgen abend im Augarten gegen Wacker Leipzig. 99 reiſt am Sonn
abend zum 1. SV. Jena und ſpielt am Sonntag gegen Marathon Röſſen. Auch bei

In Halle bildet das Spiel Gauſüden gegen

über Harthau langt, da die Spielvereinigung
über genügend durchaus ligafähige Reſerve
leute verfügt.

Apolda und Chemnitz in Kayna.
Der Sportverein Groß-Kayna hat ſich

gleich zu Beginn der Saiſon recht viel vor
genommen. Bereits am Sonnabend empfängt
er die 1. Mannſchaft der Sportfreunde Har-
thauChemnitz. Der Gegner ſpielt 1a Klaſſe
im Gau Mittelſachſen und verfügt über eine
anſehnliche Spielſtärke. Vor Jahresfriſt ge-
lang es der Kaynaer Mannſchaft in Har-
thau ein 3:3 zu erzielen. Die Harthauer
verfügen in Dörr und Schneider linker und
Mittelläufer über zwei über den Durch-
ſchnitt ſtehende Spieler.

Die Kaynaer Mannſchaft ſpielt in ihrer zur
Zeit ſtärkſten Aufſtellung, alſo wieder mit
Moſenheuer als Linksaußen und ſollte, wenn
auch nach Kampf das beſſere Ende für ſich
behalten. Spielbeginn 18 Uhr.

Am Sonntag weilt erſtmalig die bekannte
Mannſchaft des VfB. Apolda in Kayna.
Jn neueſter Zeit wird die Mannſchaft von
einem Wiener Trainer betreut. Die Kay-
naer treffen hier auf einen Gegner, der ihnen
in Spielſtärke und Erfahrung beſtimmt über-
legen iſt. Die Geiſeltaler ſpielen in derſelben
Aufſtellung wie am Sonnabend. Sollten ſich
die Anſtrengungen des Vortagſpieles nicht
allzu ſtark bemerkbar machen, iſt mit einem
ehrenvollen Abſchneiden zu rechnen. Spiel-
beginn 15 Uhr.

Weitere Spiele der Kaynger: 2. Mannſchaft
ſpielt in Merſeburg gegen Preußen 2. Beginn
13 Uhr. 3. Mannſchaft am Sonnabend in
Freyburg gegen Fußballklub 2. Alte-Herren-
Mannſchaft am Sonnabend gegen Fußball-
klub 1. Sonntag: 1. Fußballjunioren
gegen Meuſchau Jun. 11. Uhr in Kayna. 1.
Fußballjugend gegen Preußen Merſeburg
Jug. 10 Uhr in Kayna. 1. Handballjugend
Diplomſpiel in Lauchſtädt gegen VfB. 11 Uhr.

ſwächter Berſchmann, durch ſeine Ruhe bekannt, hielt,

was zu halten war, die ſonſt unbeſiegten Berliner
hatten bei den Hallenſern nichts zu beſtellen. Die
Torſchützen waren Steinfelder zwei und Thielemann
eins. Am tomrienden Sonntag ſpielt die Mann
ſchaft in Uichteritz b. Weißenfels gegen Motorſport-
Club Uichteritz.

Deutſchlands Aufgebot
zu den Rad-Weltmeiſterſchaften.

Bis auf die Berufsſtraßenfahrer ſteht jetzt die
deutſche Vertretung für die vom 23.—-30. Auguſt
in Kopenhagen ſtattfindenden Radweltmeiſterſchaften
endgültig feſt. Der Bund Deutſcher Radfahrer hat
folgende Nennungen abgegeben Amateurflieger:
Daſch-Berlin, Frach-Breslau, Vopel-Dortmund;
Berufsflieger: Engel-Köln, Steffes-Köln, Ehmer-
Berlin. Amateur-Straßenfahrer: Brandes- Han
nover, Riſch-Berlin, Schöpflin-Berlin. Dauerfahrer:
Möller-Hannover, Krewer-Köln, Sawall-Berlin. Nach
der Ausſchreibung ſind zur Steher-Weltmeiſterſchaft
pro Nation nur zwei Fahrer zugelaſſen, es wird
ſich daher erſt nach den Meiſterſchaftskämpfen in
Elberfeld entſcheiden, wer neben dem Titelvertei-
diger Erich Möller die deutſchen Intereſſen zu ver
treten hat.

Hille, Neuſtedt, Schäfer, Schindler
als Teilnehmer an der am 9. Aug. in Elberfeld ſtatt

findenden Deutſchen Meiſterſchaft.
Während Hille, Schäfer und Schindler von der

oberſten Deutſchen Radſportbehörde zur Teilnahme
für die Deutſche Meiſterſchaft bereits verpflichtet
waren, iſt Neuſtedt auf Grund ſeines hervorragen-
den Fahrens in Leipzig nunmehr auch zur Deutſchen
Meiſterſchaft zugelaſſen worden. Er wird auf der
ſchnellen Elberfelder Bahn beſtimmt keine ſchlechte
Rolle ſpielen, da er ja durch die hieſige Bahn an
ſchnelle Bahnen gewöhnt iſt.

V. f. B. Eisleben (Liga) gegen Vienna Wien.
Trotz der wirtſchaftlichen Lage iſt es dem

V. f. B. Eisleben gelungen, die oben genannte ſtarke
Mannſchaft nach Eisleben zu verpflichten. Eisleben
wird ſich alle Mühe geben, dem Gegner hart-
näckigen Widerſtand zu leiſten. Trotz des Verluſtes
von Schmidt, der aber durch den flinken Spieler
Köppe erſetzt wird. Das Spiel findet am Don--
nerstag, dem 6. Auguſt, abds. 618 Uhr, auf dem
V. f. B.-Platz ſtatt.

Bereinsnachrichten
Sportverein 1926 Beuna e. V. Heute abend

Handball DsB.
Die Kaynaer 1. Mannſchaft beteiligt ſich

an einem Plakettenturnier des hieſigen Turn-
vereins Germania. Weitere Teilnehmer ſind:
Meiſtermannſchaft TV. Kötſchau, Turnverein
Neumark, der Veranſtalter und Sportverein
Braunsdorf. Leider ſind die Kaynaer ge-
zwungen immer noch für ihre Leichtathleten
Erſat einzuſtellen, ſo daß immerhin mit
Ueberraſchungen nach der unangenehmen
Seite zu rechnen iſt.

Fauſtball
MTV. Jugendmeiſter.

Geſtern abend ſtanden ſich auf dem ATV.
Platz die Jugendmannſchaften des MTV.
und ATV. im Entſcheidungsſpiel gegenüber.
Während der MTV. ein vortreffliches Spiel
lieferte. ſpielten die ATVer recht nachläſſig
ſo daß MTV. mit einem hohen Sieg 50:29
(25:14) die Meiſterſchaft an ſich reißen konnte.

x

ATV. Alte Herren PSV. Alte Herren.
Bei dieſen Freundſchaftsſpielen gaben beide

Mannſchaften ihr Beſtes heraus, aber trotz-
dem teilten ſie ſich in die Siege. Das erſte
Spiel gewann PSV. mit 38:36 Angaben,
während im zweiten Spiel der ATV. mit
39:36 Angaben Sieger blieb.

Trommelball.
ATB. Vezirksmeiſter.

Geſtern abend trugen die Turnerinnen des
ATV. und MTV. das am Dienstag wegen
Regen ausgefallene Trommelballſpiel um
den erſten Platz in der Tabelle aus. Jn der
erſten Halbezit hatte ATV. von Anfang an
einen kleinen Vorſprung. Nach der Pauſe
kamen MTV. gut auf und konnten den
Gleichſtand erzielen. Erſt in den letzten 5
Minuten riß ſich die ATV. zuſammen und
kam wieder in die alte Form. Mit dem
Reſultat 78:74 (38:34) trennte der Schieds-
richter Schaum 1885 beide Parteien

Motorrad-Fußball.
Der neugegründete 1. Halleſche

rad-Fußball-Club, in der
Berſchmann, Wallrott, Steinfelder,

Motor-
Aufſtellung

Berlin einenerzielen. DiePolizeivon 3:1 Stürmerreihe

Roſcher und 19,00 Uhr:
Thielemann, konnte am vergangenen Sonntag in 19,30 Uhr:
Cottbus gegen den Deutſchen Meiſter 5350 eeindrucksvollen Sieg 20,00 Uhr

Roſcher.
Thielemann und Steinfelder leiſteten in Zuſpiel und 22,15 Uhr:

am 31. Juli, abends 20 Uhr, Monatsver-
ſammlung. Der Vorſtand.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 1. Augufſt.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtir.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages-

programm.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,05 Uhr: Schallplattem.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,15 Uhr: Kinderfeſt im Leipziger Zoo.
15,20 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Entſcheidungen für die Meifſter-

ſchaften des Deutſchen Schwimmver-
bandes im Stadion-Kupferteich zu
Königsberg.

16,380 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: S etſtunde.
18,15 Uhr: )eutſch.
18,35 Uhr: „Der Begleiter“. Erzählung.
19,15 Uhr: Mandolinenkonzert.
20,00 Uhr: Wochenende. Bunte Bilder in

Wort und Muſik.
22,30 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Köni gswuſterhaufſen
Sonnabend, 1. Auguſt.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,80 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jugendbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.

15,45 r r16,00 Uhr: achmittagskonzert.
17,00 Uhr: Blumen u. Menſchen in Hawan.
17,30 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,30 Uhr: Veraltete Wahrheiten.
18.55 Uhr: Wetter.

Dentſche Städtebilder: Leipzig.
Stille Stunde.
Wochenende. Bunte Bilder in
Nachrichten.

fineſſenreicher Fahrweiſe Vorzügliches, Der Tor Danach: Tanz i
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50 Jahre Zuckerraffinerie

d nernre j 3

r

Halle.
Direktor Hans Lamm 25 Jahre Vorſtandsmitglied. Seit 1887 gibt es Würfelzucker.

Die Generalverſammlung vom 6. Februar 1922.
Am 31. Juli 19031 kann die Zuckerraffinerie

Halle, Halle a d. S., auf ein 50jähriges Be-
ſtehen zurückblicken.

Infolge der überaus mißlichen Lage der
deutſchen Zuckerinduſtrie und mancherlei an-
derer widriger Umſtände geriet deren Vor-
gängerin, die im Jahre 1860 gegründete
„Neue Zuckerraffinerie Halle“, im Jahre 1880
in Konkurs, u ein Konſortium unter der
Führung des Herrn Richard Riedel, Halle,
erwarb die Fabrik aus der Konkursmaſſe, um
ſie zu neuem Leben erblühen zu laſſen.

Nachdem die geſamte Einrichtung der
Fabrik wieder in guten Zuſtand verſetzt war,
wurde die Arbeit nach der altbewährten Me-
thode wieder aufgenommen, und die erzeug-
ten Produkte, Brote und gemahlene Raffi-
nade, gewannen bei den Abnehmern ihre
frühere Beliebtheit bald zurück. Während der
erſten Jahre hatte die neue Geſellſchaft mit
den damals vorherrſchenden, recht ungünſti-
gen wirtſchaftlichen Verhältniſſen zu kämpfen,
denn noch immer beſtanden in der Induſtrie
ernſte Schwierigkeiten, die zur Stillegung
einer Anzahl von Betrieben führten. Nach
und nach beſſerte ſich aber die allgemeine
Lage, und die allmähliche Steigerung des
Zuckerrübenanbaus drängte naturgemäß auch
zu einer entſprechenden Ausdehnung in der
Raffinationsinduſtrie, an der die Raffinerie
Halle auch ihren Anteil beanſpruchte. Eine
günſtige Gelegenheit, dieſen Gedanken zu
verwirklichen, ſollte ſich bald bieten: Jm
Jahre 1887 kam die alte Halleſche Zucker-
ſiederei“ am Hoſpitalplatze zum Verkauf, und

wurde durch Vermittlung des Herrn
Richard Riedel, Halle, und des Herrn Konſul
Becker, Leipzig, erworben, und zwar zur Her-
ſtellung von Würfelzucker, der ſich bereits bei
der Kundſchaft einzuführen begann, und von
granuliertem Zucker, vorwiegend für die
Ausfuhr nach England; ihre Leitung wurde
Herrn Direktor Pantzer übertragen. Am
1. Oktober 1888 ſchied Herr Alexander Jahn
aus dem Vorſtande aus, und ſein Nachfolger
wurde Herr Auguſt Schulze.

Jm Laufe der Jahre brach ſich die Er-
kenntnis Bahn, daß die Fabrik am Bahn-
hofe den modernen Anſprüchen nicht mehr
genüge, und da ihr techniſcher Leiter, Herr

Philipp Hagen, mit dem 1. Oktober 1889 in
den Ruheſtand trat, ſo übernahm am 1. Jan.
1890 Herr Dr. Edmund v. Lippmann, Roſitz,
die Direktion und führte die Umänderung der
veralteten Betriebseinrichtungen durch, die
von guten Erfolgen begleitet war.

Nach langen eifrigen Bemühungen kam im
Jahre 1900 ein enger Zuſammenſchluß der
Rohzuckerfabriken und Zuckerraffinerien
Deutſchlands zuſtande, der indes nur wenig
über drei Jahre währte. Da während dieſes
„Kartells“ feſtſtehende, einen reichlichen
Nutzen laſſende Preiſe für die Erzeugniſſe
der Raffinerien galten, ſo hatten dieſe hohe
Erträgniſſe u verzeichnen und konnten zudem
erhebliche Abſchreibungen und Rückſtellungen
vornehmen. Die Fabrik am Hoſpitalplatze er-
füllte zur Zeit ihrer Erwerbung die gehegten
Erwartungen, da ihre Erzeugniſſe zu den
immer noch lohnenden Preiſen reglemäßigen
Abſatz fanden. Sie war an einem ſchiffbaren
Arm der Saale gelegen, und bei günſtigem
Waſſerſtande konnten die Ausfuhrartikel auf
kürzeſtem Wege nach Hamburg befördert
werden. Dagegen mußte man die für das
Jnland beſtimmten Mengen ſowie die für den
Betrieb nötigen Kohlen und ſonſtigen Mate-
rialien mit Geſchirren an -und abfahren. Die
im Laufe einiger Jahre raſch heranwachſende
erhebliche Konkurrenz unter den Raffinerien
bedingte daher alsbald gebieteriſch eine Re
viſion der den Berechnungen zugrundeliegen-
den Koſtenſätze, und dieſe fiel für die Fabrik
am Hoſpitalplatze nicht günſtig aus. So ent-
ſchloß man ſich nach längeren Erwägungen
im Jahre 1905, die Grundſtücke möglichſt
günſtig zu verkaufen, den Betrieb aber nach
der Fabrik am Bahnhofe zu verlegen. Herr
Profeſſor Dr. v. Lippmann übernahm 10905/06
die Ausführung dieſes Planes. Nach Vollen-
dung des Umbaues, der ſich unter Berück-
ſichtigung aller neuzeitlichen Erfindungen auf
dem Gebiete techniſcher Einrichtungen voll
zog, erhöhte ſich die Leiſtungsfähigkeit der
Fabrik am Bahnhofe, die in den erſten Jahren
ihres Beſtehens rund 175 000 dz Rohzucker
verarbeitete, auf 1500 000 d.

Angeſichts dieſer Leiſtung, in Verbindung
mit verhältnismäßig niedrigen Unkoſten, und
unter einheitlicher Leitung, zählte nunmehr
die Raffinerie zu den bedeutendſten des
Dentſchen Reiches.

Am 23. September 1909 wurde der ver-
dienſtvolle kaufmänniſche Leiter, Herr Auguſt
Schulze, nach 22jähriger rühmlichſter Tätig-
keit in die Ewigkeit abberufen.

Seine Stelle übernahm Herr Hans
Lamm, der dem Verſtorbenen bereits ſeit
dem 1. Auguſt 1906 hilfreich zur Seite ſtand,
und deſſen zielbewußtes Walten für die
Intereſſen der Geſellſchaft von den glück-
lichſten Erfolgen begleitet war.

Damit kann Herr Direktor Lamm am
1. Auguſt 1931 auf eine 25jährige Tätigkeit
als kaufmänniſcher Direktor der Zucker
raffinerie Halle zurückblicken. Wir möchten
dieſen feſtlichen Anlaß nicht vorübergehen
laſſen, ohne dem Jubilar die herzlichſten
Glückwünſche zu übermitteln und ihm
weiterhin die beſten Erſolge in ſeinem Be
rufe zu wünſchen.
Die Ausbild zeit wie auch die erſtenehe jener beruſlihen Taugteit verbrachte

der Jubilar in Magdeburg, der Hochburg des
Zuckerhandels. Seine Lehrzeit abſolvierte er
bei der Firma Schreiber e Co. Dann war er
mehrere Jahre zunächſt in der Zuckerraffi-
nerie Magdeburg, dann in der Zuckerraffi-
nerie Dannenbaum in Magdeburg tätig. Die
für einen kaufmänniſchen Zuckerraffinerie-
leiter ſo wichtigen Börſenkenntniſſe erwarb
ſich Lamm während ſeiner Tätigkeit bei der
Firma Wittling Wolter, Magdeburg. Am
1. Juli 1901 wurde er Prokuriſt der Zucker-
raffinerie A. C. Maquet Nachfolger, Magde-
burg. Am 1. Auguſt 1906 berief ihn die
Zuckerraffinerie Halle in den Vorſtand, wo
ſelbſt er bis heute ununterbrochen, alſo 25
Jahre, mit ſichtbarem Erfolge tätig iſt.

rer r

Direktor Hans Lamm.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Organe
des Großen Vereins ſich die vielſeitigen
Fähigkeiten und Erfahrungen des Jubilars
zunutze machten. So iſt Direktor Lamm im
Ausſchuß des Vereins der Deutſchen Zucker-
Jnduſtrie, und zwar ſeit 1909 ſtellvertreten-
des, ſeit 1913 ordentliches Ausſchußmitglied.
Seit 1929 iſt er ſtellvertretender Vorſitzender
des Vereinsausſchuſſes; ferner iſt er im Vor-
ſtand der Raffinerieabteilung tätig, und zwar
ſeit 1915 als Vorſtandsmitglied, ſeit 1924 als
ſtellvertretender Vorſitzender des Vorſtandes
und ſeit 1929 als Vorſitzender des Vorſtandes.
Außerdem iſt Herr Direktor Lamm ſeit Grün-
dung der Ausſfuhrvereinigung der Deutſchen
Rübenzuckerfabriken Mitglied des Verwal-
tungsausſchuſſes dieſer Vereinigung und ſeit
einigen Jahren ſtellvertretender Vorſitzender
des Verwaltungsausſchuſſes. Ebenſo gehört

er den Organen der Wirtſchaftlichen Vereini-
gung der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie an.

Am 30. September 1916 verſchied Herr
Geheimer Kommerzienrat Richard Riedel,
Halle, der ſeit der Gründung der Geſellſchaft
Vorſitzender des Aufſichtsrates war.

Von beſonderer Bedeutung und ſchickſals-
ſchwerer Entſcheidung für die Geſellſchaft war
das im Jahre 1921 erwachende Beſtreben der
mitteldeutſchen Rohzuckerinduſtrie, die Roh-
zuckererzeugung der ſüdlichen Provinz Sach-
ſen in eigener Regie zu veredeln und ſelbſt
in den Verbrauch zu bringen.

Führer der Bewegung war Herr Ober-
amtmann C. Wentzel, Teutſchenthal, dem es
nach langen un dſchwierigen Verhandlungen
gelang, die Zuckerraffinerie Halle für ſeine
Pläne zu gewinnen und dieſe in der denk-
würdigen außerordentlichen Generalverſamm-
lung vom 6. Februar 1922 zu einem gewiſſen
Abſchluß zu bringen.

Anfänglich beſtand zwar eine nicht uner-
hebliche Oppoſition älterer Aktionäre, die
durch einige Konkurrenzraffinerien unterſtützt
wurde, aber nach und nach verebbte auch die-
ſer Widerſtand, denn in immer weiteren Krei-
ſen brach ſich die Erkenntnis Bahn, daß die
überaus ſchwierigen Finanzverhältniſſe, in
Verbindung mit der Ueberproduktion desAuslandes und der durch dieſe hervorgerufe-
nen Riſikofrage, nur in einer Weiſe über-
wunden werden könnten: die breiten Schul-
tern der rübenbauenden Landwirtſchaft muß-
ten durch Zuſammenſchluß günſtig zu ein-
ander gelegener Rohfabriken und Raffinerien
zur Bildung der Konzerne herangezogen
werden.

Vom Betriebsjahre 1922/213 ab ging die
Zuckerraffinerie Halle in den Beſitz des Kon
zerns mitteldentſcher Rohzuckerfabriken über.
Der alte Aufſichtsrat legte ſein Mandat
nieder, um ſeine Funktionen an den neuen
abzutreten, beſtehend aus den Herren Ober-
amtmann C. Wentzel, Teutſchenthal, Vor-
ſitzender, Gutsbeſitzer Curt Beil, Gröbers,
ſtellvertr. Vorſitzender, Konſul Fr. Jay, Leip
zig, Bankdirektor Koltzer, Halle, Geheimrat
Dr. Lehmann, Halle, Rittergutsbeſitzer
Mathe, Rittmitz, Dr. Otto, Löbejün, Dr.

v. Richter Dehlitz, Dr. Rieper, Stöbnttz, Ge
imrat Dr. Säuberlich, Gröbzig, Profeſſor
r. Warmbold, Berlin. Von dieſen Herren

hat die Geſellſchaft durch den Tod bereits ver
loren die Herren Geheimrat Dr. Lehmann
und ſeinen olger im Amt, Dr. Hans
Lehmann, Geheimrat Dr. Säuberlich und
Bankdirektor Koltzer. Neu eingetreten ſind
inzwiſchen die Herren Bankdirektor Fla-
kowſki, Direktor Weinzweig, Generaldirektor
Leithold, Profeſſor Dr. v. Lippmann und
Bankherr Kayſer.

Am 1. Oktober 1925 ſchied nach eiter an
Erfolgen reichen, faſt 36jährigen Tätigkeit
Herr Profeſſor Dr. v. Lippmann aus ſeinem
Amte aus, um die techniſche Sennng Herrn
Dr. Julius Baumann, Roſitz, zu
überlaſſen, der nun zuſammen mit ſeinem
kaufmänniſchen Kollegen Lamm die beiden
Raffinerien Halle und Roſitz betreut.

Die zahlreichen, oft heftigen Erſchütte-
rungen an den deutſchen und internationalen
Zuckermärkten, ferner der vielfache Wechſel
in der Steuergeſetzgebung und nicht zum
wenigſten die vorübergehend auftretenden
Finanzkriſen beeinträchtigen zwar im Laufe
der Zeiten zuweilen den Betrieb, der nicht
immer lohnend aufrecht erhalten werden
konnte, durchſchnittlich jedoch berachten die ab
gelaufenen 50 Jahre eine gute, ja reichliche
Verzinſung des Aktienkapitals.

Möge es der Zuckerraffinerie Halle, die
insbeſondere durch ihre enge Verbindung mit
einer großen Anzahl von Rohzuckerfabriken
und damit auch einem bedeutenden Teile der
rübenbauenden Landwirtſchaft ein ſehr wich
tiges Unternehmen des mittel-deutſchen Wirtſchaftsgebietes bil-
det, gelingen, auch in Zukunft den Stürmen
der Zeit erfolgreich zu trotzen und aufs er
folgreichſte zum Segen der ihr augeſchloſſe-
nen, vielſeitigen Belange zu arbeiten!

Lombardkaſſe der Berliner
Privatbanken.

Der „Berl. Börſen-Courier“ meldet: Jn
den Kreiſen der der Berliner Börſe
ange ſchloſſenen Privatbankiers
wird augenblicklich mit Nachdruck an der
Durchführung der Pläne gearbeitet, die nach
der Befreiung des Zahlungsverkehrs von
bisherigen Feſſeln einen ordnungsmäßigen
Verkehr auch bei den Privatbankiers durch
Schaffung höchſter Auszahlungsbereitſchaft
gewährleiſten ſollen. Es kommt dabei beſon-
ders darauf an, die vorhandenen Effekten-
beſtände durch Lombardierung in den Dienſt
dieſer Aufgabe zu ſtellen.

Für dieſen Zweck ſoll eine Lombardkaſſe
der Privatbankiers mit einem Aktienkapital
von 1 Million Mark gegründet werden. Die
Lombardkaſſe ſoll ihre Mittel durch Ziehung
von Wechſeln bei der Akzept- und Garantie-
bank beſchaffen.

Von erheblicher Bedeutung iſt die Frage
der Bewertung der zu hinterlegenden Wert-
papiere. Während es bisher hieß, daß Aktien
zu 50 Prozent des letzten Börſenkurſes vor
der Börſenſchließung und Rentenwerte mit
75 Prozent bewertet werden ſollten, hören
wir jetzt, daß man bei der Bewertung noch
vorſichtiger ſein wird und nicht unerheblich
unter dieſen Sätzen bleiben will.

Wie das Blatt weiter meldet, ſollen an
dieſer Lombardkaſſe nur die an der Berliner
Börſe angeſchloſſenen Berliner Privat-
bankiers beteiligt ſein. Wie wir jedoch hier-
zu werden naturgemäß Regelungen
getroffen, die auch den Bedürfniſſen der
übrigen Kreditinſtitute, namentlich auch in
d Provinz, in dieſer Hinſicht Rechnung
ragen.
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Diskonterhöhung am Sonnabend? Die
Londoner Diskonterhöhung hat erneut die
Frage nach dem Reichsbankdiskont akut wer-
den laſſen, und man vermutet, daß die Ent-
ſcheidung am Sonnabend zu erwarten iſt. Die
Neigung zu einer ſcharfen Diskonterhöhung
auf etwa 15 Prozent ſcheint ſich im Reichs-
bankdirektorium zu verſtärken.

Günſtiger Abſchluß der Askania-
werke, Deſſau.

Die Askaniawerke A.-G., vormals Cen-
tralwerkſtatt- Deſſau und Carl Bamberg-
Friedenau in Deſſau, von deren 4 Mill. RM.
Stammaktien ſich etwas über 50 Prozent und
deren 5000 RM. Vorzugsaktien ſich voll im
Beſitz der Deſſauer Gasgeſellſchaft befinden,
legt den Geſchäftsbericht für das Jahr 1930
vor. Dem Unternehmen iſt es, wie der Ab-
ſchluß zeigt, jetzt gelungen, den bis zum
Jahre 1926 entſtandenen Verluſt von 670 776
Reichsmark, der ſchon in den letzten Jahren
allmählich verringert werden konnte, nun-
mehr völlig zu tilgen. Der Umſatz war 1930
zwar infolge des mengenmäßigen Rückganges
des Abſatzes und infolge von Preisermäßi-
gungen 10 Prozent geringer als 10929.

Der Betriebsüberſchuß iſt mit 4021 779
(4 246 043) RM. knapp 5 Prozent geringer
als im Vorjahr. Anderſeits konnten die all
gemeinen Unkoſten auf 3611 942 (3 776 860)
Reichsmark verringert werden, ſo daß nach
Verrechnung von 257 493 (281 896) RM. Ab-
ſchreibungen ein Gewinn von 152 345
(187 287) RM. verbleibt. Dadurch konnte der
aus 1929 übernommene reſtliche Verluſtvor-
trag von 147694 RM. getilgt und darüber
hinaus 4651 RM. Gewinn auf nene Rechnung
vorgetragen werden.

S
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Der Reichsrat genehmigt die
Ausprägung von 100 MillionenJun arkſtücken.

Der Reichsrat genehmigte am Donnerstag
abend die vom Reichsfinanzminiſter im Ein

en mit dem Reichsbankdirektoriurr
beantragte Ausprägung von Fünfmarkſtücken
im Geſamtbetrag von zunächſt 100 Millionen
Mark. Die Ausprägung ſoll unverzüglich
vorgenommen werden. In Zuſammenſetzung,
Größe, Gewicht und Geſtalt ſollen die neuen
Fünfmarkſtücke genau den bisherigen glei-
chen. Das Kontingent an Scheidemünzen iſt
mit dieſer neuen Prägung immer noch nicht
voll ausgenutzt. Es bleiben noch über 609)
Millionen Mark verfügbar.

Berliner Produftenverkehr
Berlin, 30. Juli. Das Angebot aus land-

wirtſchaftlichen Kreiſen war für Brotgetreide
ausreichend. Weizen in der Notiz behauptet.
Roggen etwa 4 RM. ermäßigt, da die Müller
und auch ſonſtige Kreiſe entſprechend billigere
Gebote abgeben. Hafer behauptet. Mehle
eher billiger.

Berliner Produktenbörſe vom 30. Jult,
Amtlich fe te Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weigzen, märk. neu 200--202 Kl. Speiſeerb. e
Roggen, märt neu 148 149 Futtererbſen 19, 21,00
Braugerſte S eluſchken uJnduſtriegerſte S ckerbohnen
Wintergerſte, neu 137- 149 Wicken
Hafer, märk. 147- 153 Lupinen, blau
Weigenmehl 28,50-36,25 Lupinen, gelb
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 22,50--26,25 Rapskuchen 9,20 9,60
Weizenkleie 12.,00--12.25 Leinkuchen 13,20 13,50
Roggenkleie 11.00--11.26 Trockenſchnitzel 7.40 7,60Viſlorlaerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 11,80 12,650

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 30. Juli.
Auftrieb: 182 Rinder (29 Ochſen, 83 Bullen, 54 Kühe,
16 Färſen), 638 Kälher, 240 Schafe. 1490 Schweine,
zufammen 2550 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu

29 Rinder, 50 Kälber, 124 Schafe, 468 Schweiſe.

114

refſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark,
heute vorh. heute vorh. heute vorh.

Ochfent (48-50,Kühe 3125 2926-31 e 250 5280-61
do. 2 144-47] do. 4 7343-47160 53do. 51 do. 61 5 440-4244-48do. 4 rennt (43-47 l (40-43do. 6 do. 2 38.42 „144-4545-46o

Bullent 37-4040-42Kälbert 2 246 474748
do. 232-3687-39) do. 2 46-6047- S 3 464647

8do. 3 135-361 do. 340-4543 4 1442-4443 45do. 4 do. 4 36-3940.-4 sKühe 135-37 36-401 do. 6do. 230-94 32-38Schafell l (40-44
Goſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht;
Schafe langſam. Ueberſtand: 90 Rinder (davon
22 Ochſen, 43 Bullen, 15 Kühe und 10 Färſen), ferner
830 Kälber, 4 Schafe und 75 Schweine.

Berlin, 30. Juli. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommifſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder vager Berlin nach BerlinerUſancen. De u 15 e Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.

Sonderklaſſe über 65 Gr. 9,50, Kl. A über 60 Gr. 9.,00,
Klaſſe B über 53 Gr. 8,25, Klaſſe C über 48 Gr. 7,75;
friſche Eier 8; ausſortierte kleine und Schmutzeier 6,25.
Auslandsetier: Dänen 18er 9,50, 17er 9,00,
15 16er 8,50; Schweden 18 er 9,60, 17er 9, 15 bis
16er 8,50; 18er 17er 8,75, 18 16er
8.00-8,25, leichtere Holländer 68 Gr. 10,00,
60-62 Gr. 9, 67-68 Gr. 8,75; Rumänen 6,00-6,50;
Ruſſen, große, 6,25——6,60, normale 6; Polen, größerenormale abweichende 5,50 5,75; kleine und
Schmutzeier 5,50. Witterung: ſchön. Tendenz: etwas
freundlicher.

Magdeburg, 30. Juli. Juckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung
Jult 32,665, Auguſt 32,70. Tendenz: Ruhig.

Metallpreitſe in Berlin vom 80. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Eleltrolgtkupfer wire bars 76,76,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidkel 98-99 Proz. 350-352, Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg fein 38,62-40, 25.

Berlin, 31. Juli. Elektrolytkupfer 76,50.
Gemüſeverſteigerungshalle

für Calbe (Saale) u. Umg. G. m. b. H.
rege zur Verſteigerung vom 30. Juli.Wir erzielten für Gurken 253 bis 290 RM. mit Sack.

Anfuhr 260 Zentner. Nachfrage mäßig.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 30. Juli.
Geld Brief Geld Brtef4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20,456 20.496

10ö holl. Guld. 160, 68170, 02100 italien. Lire 22,07 22,11
100 franz. Frks. 16,60 16 54 100 ſpan. Peſet. 38,06 38 14
too ſchweiz. Fr. 82,02 82,181 argentin. Peſo 1.24 1244
100 Belga 68,76 5888 100 finniſche M. 10,586 10,605
100 tſchech. Kr. 12,48 12,60100 bulgar. Leva 8,062 3,068
100 ſchwed. Kr. 112,69 112 811 japan. en. 2.08 2,084
160 norweg. Kr 112,67 112,7911 braſil. Milrs. 0,289 0,291
100 dän. Kron. 112,65 112,77]100 jugſl. Dinar 7,468 7,472
100 öſtr. Schill. 59,16 5928100portug. Esc. 18.60 16.64
100 ung. Pengö 78,43 73,57100 Danz. Guld. 81,07] 81,28

A.-G. für Haus- und Grundbeſitz in
Leipzig. Höherer Reingewinn.Jm Geſchäftsjahr betrugen die Einnahmen
aus Grundſtücken (alles in Millionen M.):
1,696 (1,218), aus Zinſen und Proviſionen
0,41 (0,45) uſw. Andererſeits erforderten
Verwaltungskoſten 0,226 (0,216), Steuern
0,567 (0,497), Zinſen 0,05 (0,04), Hypotheken-
zinſen 0,768 (0,602). Es ergibt ſich unter
Verrechnung des Vorjahrsgewinnvortrages
ein Reingewinn von 0,638 (0,629), über deſſen
Verwendung die am 4. Auguſt ſtattfindende
Generalverſammlung beſchließen ſoll (i. V.
6 Proz. Dividende).

Wafſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 80. 0, 85/05) Außig 30.0, 1905

Trotha 1,65 07 Dresden 30. 1,66) 06
Bernburg 30. 0,62 191 Torgau 30.--0, 1218
Calbe, O. -P. 30.1,49 06 Wittenberg 30. 1, 1811

Unterpeg. 80. 40,26 08 Roßlau 30.,-0, 49 06Grigehne 30. 0,58 04 Aken 30 72
Havel Barby 30.40, 6509Brandenburg Magdeburg 30. 0. 48 06

Oberpegel 30. 2,01 Tanger
Unterpegel 30. ,96 münde30.-1,25 09

Rathenow Wittenberge80. 1, 1802
29 c

I

Unterpegel C. 40, 4202 Dömitz
Oberpegel t Lenzen

Havelberg 30.1-41,79101] Darchäu
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Vor einigen Tagen brachten verſchiedene
Zeitungen die kurze, trockene Meldung, daß
ein Deutſcher beim Durchſchwimmen des Ni-
agarafluſſes in den Niagara-Fällen
den Tod gefunden habe. Der verunglückte
Deutſche habe, da er keine Einreiſeerlaubnis
von Kanada nach den Vereinigten Staaten
bekam, auf dieſem Wege unbemerkt nach den
Vereinigten Staaten gelangen wollen.
Jugendjahre im ſchönen Merſeburg.

Die nüchterne Notiz will nicht viel be
ſagen; ſie gewinnt erſt Bedeutung, wenn man
die Umſtände genauer kennt, die zu dieſem
Unglück geführt haben, und wenn man be-
ſonders den mutigen Deutſchen kennt. Er
hieß Emil Mende und ſtammte aus Mer-
ſeburg; ſein Vater, der bekannte und ange
ſehene Schuhmachermeiſter Mende und ſeine
Mutter leben noch heute in Merſeburg, in
der Johannisſtraße.

Emil Mende, der im 38. Lebensjahre ſtand,
wurde in Merſeburg geboren. Er arbeitete,
nachdem er die Schule hinter ſich hatte, bei
ſeinem Vater. Mende war ſchon in der Ju-
gend als glänzender Sportſchwimmer be-
kannt; mancher Pokal zeugt von ſeinen ſport-
lichen Erfolgen.

Kriegstaten und Kriegerſchickſal.
Dann kam der Krieg. Emil Mende mel-

dete ſich freiwillig und kämpfte beim Darm-
ſtädter Leibregiment vor Verdun, an der
Somme und bei Dixmuiden. Bei
Verdun wurde er verwundet, ging aber trotz
des erlittenen Wadenſchuſſes wieder ins Feld
Bei Dixmuiden geriet der ſtets tapfere Sol-
dat in engliſche Gefangenſchaft, als er,
von den Engländern faſt umzingelt, noch das
ſchwere Maſchinengewehr auf die Schulter
nahm und durchzukommen verſuchte. Ein
halbes Jahr wurde Mende nun in Bordeaux
ſeſtgehalten, dann kam er als Kriegsgefange-
ner nach England, wo ihm ſehr im Gegen-
ſatz zu Frankreich eine gute Behandlung zu
teil wurde. Endlich, im Jahre 1021, konnte
Mende in die Heimat zurückkehren. Jm
Felde bei Offizieren und Mannſchaften gleich
beliebt und geſchätzt zierte ſeinen Rock als
Auszeichnung das Eiſerne Kreuz.

Nach Kanada ausgewandert.
Als ehrlicher Frontkämpfer und warmer

Patriot wurde Emil Mende nach ſeiner
Heimkehr ins deutſche Vaterland Mitglied des
Merſeburger „Stahlhelm“. 1928 nahm
er am Frontſoldatentag in Hamburg teil,
und hier lernte er gelegentlich eines Damp-
ferausfluges einige Kanadier kennen, mit
dnen ihn bald Freundſchaft verband. Da-
mals faßte Mende den Entſchluß, nach Ka-
nada auszuwandern. Ein Plan, den er be-
reits am 8. Juli 1928 verwirklichte. Emil
Mende fand in Kanada auch eine gute Stelle
in einer Schuhfabrik in Kitchener (On-
tario), die er ungefähr zwei Jahre halten
konnte. 1930 aber wurde er arbeitslos und
ſollte aus dieſem Grunde ausgewieſen wer-
den. Um ſich eine neue Exiſtenzmöglichkeit
zu ſuchen, beſchloß Mende nun, nach den
Vereinigten Staaten zu gehen. Er bekam
jedoch keine Einreiſeerlaubnis.

Ohne Einreiſeerlaubnis nach USA.
Kurz entſchloſſen faßte Emil Mende den

verwegenen Plan, den Niagarafluß, der die
Grenze zwiſchen Britiſch- Kanada und dem
amerikaniſchen Staate Newyork bildet, zu
durchſchwimmen. Selbſt für einen ſo guten
Schwimmer wie Mende amerikaniſche
Zeitungen nannten ihn einen „ſportsman
and a good ſwimmer“ bedeutete das ein
ungeheures Wagnis. Wenn man ſich ver-
gegenwärtigt, daß der Niagara-River, der
den Erieſee mit dem Ontarioſee verbindet,
bei einer Länge von nur 55 Kilometern ein
Gefälle von 101 Metern hat, begreift man,
wie reißend dieſer Strom ſein muß. Mende
wagte und gewann! An der günſtigſten
Stelle, an der der Strom immerhin noch 1,5
Kilometer breit iſt, gelang es ihm durchzu-

und amerikaniſchen Boden zu er
reichen.

Deutſche Kühnheit findet Anerkennung

Hier, im Staate Newyork, hatte Mende
wieder Glück; er bekam Arbeit, wiederum in
einer Schuhfabrik. Mende verſuchte jetzt
immer wieder, beim amerikaniſchen Konſulat
in Hamilton die Einreiſeerlaubnis nach den
Vereinigten Staaten zu erhalten und durch-
ſchwamm trotz dringendſter Warnungen ſei-
ner Freunde den Strom noch mehrmals.
Und immer glückte es ihm. Man bewunderte
ihn, den kühnen Deutſchen! Sicherlich hat
Emil Mende nicht unweſentlich dazu beige-
tragen, das Anſehen ſeines Vaterlandes in
USA. zu heben; denn dort drüben wirken
ſportliche Höchſtleiſtungen mehr und beſſer
ne wohlorganiſierte amtliche Propa
ganda.

Jm Strudel des Niagara-River.
Da ereilte ihn eines Tages doch ſein Schick-

ſal. An dem gleichen Tage, an dem er vor
drei Jahren deutſchen Boden verlaſſen hatte,
am 8. Juli! Wieder hatte Emil Mende den
Weg durch den Niagara-River geſucht, ſei es
nun, um von einer Bank in Hamilton Geld
von ſeinen Erſparniſſen abzuheben, oder um
nochmals ſich um die Einreiſeerlaubnis zu
bemühen. Er trieb wie gewöhnlich einen
Gummibeutel vor ſich her, in dem ſich ſeine
Sachen befanden. Von der ſtarken Strömung
wurde dieſer Beutel plötzlich fortgeriſſen,
und Mende verſuchte nun, von ſeiner ge-

Tragiſcher Tod

wohnten Strecke abweichend, den Beutel zu
erreichen. Dabei geriet der Schwimmer in
einen der gefährlichen Strudel. Er zer-
ſchellte an den Felſen des Niagarafalles! Faſt
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, wurde die
Leiche Mendes geborgen.
Dem Toten die Einreiſeerlaubnis

Ueber das tragiſche Ende dieſes mutigen
Mannes brachten amerikaniſche Zeitungen
ſpaltenlange Berichte. Zuerſt nahm man an,
Mende ſei ermordet und beraubt
worden, da man kein Geld und keinerlei
Papiere bei dem Toten fand und außerdem
dadurch ſtutzig wurde, daß er ſchwere Stiefel
an den Füßen trug. Aber bald waren alle

weifel zerſtreut; man ſtellte einwandfrei
eſt, daß ein Unglücksfall vorlag. Die

große Tragik Emil Mendes beſteht darin,
daß kurz nach ſeinem Tode die erſehnte Ein

Vor einiger Zeit ſtarb hochbetagt in Ber
lin der General der Jnfanterie a. D. von
Etzdorf. Der Verſtorbene, der ſeine letzten
Lebensjahre auf Schloß Gehren in der Mark
verbrachte, iſt in Neumark geboren. Sicher-
lich werden ſich die Aelteren unſeres Ortes
noch ſeiner Familie und ſeiner ſelbſt er-
innern. Exzellenz von Etzdorf iſt am 21. No-
vember 1847 in Neumark bei Merſeburg ge-
boren, machte in Schulpforta 1868 ſein Abi-
tur, trat im Garde-Pionier-Bataillon als
Avantageur ein, wurde Oktober 1869 Sekon-
deleutnant und machte den Feldzug 1870--71
mit, wo er beim Sturm auf Le Bourget das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ſich verdiente. Zur
Artillerie und Jngenieurſchule, Kriegsaka-
demie und Großen Generalſtab kommandiert,
war er Kompagniechef im Garde-Pionier-
Bataillon. 1887 kam er als Generalſtabs-
offizier zur Diviſion nach Poſen. 1888 wurde
er zur Fortifikation nach Straßburg verſetzt
und kam 1889 als älteſter Hauptmann zum
Garde-Pionier-Bataillon zurück. 1891 kam
er als Major in den Großen Generalſtab,
worauf er im Dezember 1894 Kommandeur
des Pionier-Bataillons in Glogau wurde
November 1896 mit der Wahrnehmung der
Geſchäfte eines Abteilungschefs in das
Kriegsminiſterium verſetzt, wurde er Januar
1899 Oberſtleutnant und Abteilungschef, in
dieſer Stellung Juli 1900 Oberſt. Seit Mai
1903 Inſpektor der 2. Jng.-Jnſpektion in
Berlin, rückte er April 1904 zum General-

Wüſtkling auf der Landfſtraße.
Am Mittwoch nachmittag befand ſich ein

junges Mädchen aus Merſeburg mit dem
Fahrrad auf dem Wege nach Collenbey. Als

ſie über die ſogenannte „Dreierbrücke“ fah-
ren wollte, mußte ſie an einem Mann vor-
über, der an ſeinem Fahrrad anſcheinend eine
Reparatur ausführte. Plötzlich richtete ſich
der Mann auf, packte das ahnungsloſe Mäd-
chen mit beiden Händen am Halſe und riß
es vom Rad. Die Ueberfallene ſetzte ſich
energiſch zur Wehr, wobei ſie ſich eine Fuß-
verletzung zuzog und einen Schuh verlor.
Schließlich konnte ſich das Mädchen aus der
Umklammerung des Unholdes befreien und
laut um Hilfe rufen, ſo daß die in der Nähe
auf dem Felde arbeitenden Leute aufmerk-
ſam wurden. Zwei Männer eilten zur Hilfe
herbei, doch konnte der Wüſtling auf ſeinem
Rade in Richtung Collenbey entwiſchen. Das
vollſtändig erſchöpfte Mäöchen wurde in das
nächſte Dorf gebracht. Der Täter war von
unterſetzter Geſtalt, etwa 33 Jahre alt und
in Sportkleidung.

Einbruch oder Dummerjungenſtreich

Heute morgen gegen 3,30 Uhr wurde ein
Einbruch in den Garten des Kaufmanns F.
in der Weißenfelſer Straße bemerkt. Jn-
zwiſchen iſt feſtgeſtellt worden, daß außer
vier Schemeln nichts weiter geſtohlen iſt.
Die vier Schemel aber ſind in den Gotthard-
teich geworfen worden. Ermittlungen ſind
eingeleitet.

Auf zur 7-Burgenfahrk!
Am Sonntag, dem 2. Auguſt, findet nun

die zweite große „7-Burgenfahrt“ durch
Mittelſachſen, veranſtaltet von der Kraftver-
kehr Freiſtaat Sachſen A.G. ſtatt. Die Leſer-
unſeres Blattes werden ſich an die ein-
gehende Schilderung dieſer überaus emp-
fehlenden billigen und erlebnisreichen Fahrt
erinnern. Die Abfahrt erfolgt vor dem Mit-
telbau des Leipziger Hauptbahnhofs morgens
8 Uhr und die Fahrtſtrecke wird durch fol-
gende Etappen bezeichnet: Leipzig Benne-
witz Trebſen Grimma Kloſternimb-
ſchen (Frühſtückspauſe) Leißnig Colditz
(Mittagspauſe) Kralapp Rochlitz
Rochlitzer Berg Wechſelburg (Kaffee-
pauſe) Coſien Lunzenau Rochs-burg Penig Frohburg BornaLeipzig. Die Rückkunft erfolgt etwa 8 bis
9 Uhr abends. Die Anmeldungen für dieſe
Fahrt müſſen bis ſpäteſtens Freitag abend
5 Uhr erfolgt ſein. So weit noch Plätze frei
ſind, werden auch noch ſpätere Anmeldungen
entgegengenommen. Wir verweiſen auf das
Plakat in unſerer Filiale, Gotthardſtraße 38.
Auch ſind wir zu jeder Spezialauskunft in
der Redaktion gern bereit.
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Beim Durchſchwimmen der Riagara- Fälle zerſchellk. Emil Mende,
ein mukiger Deutkſcher und ein werkvoller Menſch.

reiſeerlaubnis erteilt wurde. Hätte er mit
dem letzten Wagnis noch einige Tage ge-
wartet, dann wäre es ihm geſtattet geweſen,
jederzeit den Strom unbehindert auf der
Brücke zu überſchreiten

Geblieben im Kampf ums Brot.
Es wird Viele geben, die ſolchen Wage-

mut als „unſinnig“ bezeichnen. Aber dadurch,
daß Emil Mende lediglich aus Beſorgnis
um ſeine Exiſtenz die Schwimmtouren unter-
Fefpr verlieren ſie jeden abenteuerlichen An

rich. 2
Emil Mende, der langjähriges Mitglied

des „Stahlhelm“ und des Turnvereins Mer-
ſeburg und des Brigadevereins Halle war,
genoß als echter Deutſcher und wertvoller
Menſch bei allen, die ihn kannten, Liebe und

Verehrung. --rich.
RNeumarks großer Sohn geſkorben.

major und September 1907 zum General-
leutnant auf. Januar 1911 wurde er mit dem
Charakter als General der Jnfanterie zur
Dispoſition geſtellt. Jm Weltkrieg war er
von Auguſt 1915 bis Januar 1918 Gouver-
neur von Warſchau und wurde ihm zum
Schluß der Rote Adler-Orden 1. Klaſſe mit
Eichenlaub und Schwertern verliehen. Das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe wurde ihm vom Ge-
neralgouverneur von Polen überreicht mit
Worten, daß eine alte Dankesſchuld von
1870--71 damit abgetragen würde. Er ver-
mählte ſich in Berlin mit Margarethe Cor-
nelius. Ein Zeuge mehr der alten glanz-
vollen Kaiſerzeit wurde mit ihm zur großen
Armee abgerufen.

Berliner Studenten im Ständehaus.
Studenten des kommunalwiſſenſchaftlichen

Jnſtituts der Univerſität Berlin trafen auf
einer Studienfahrt durch das mitteldeutſche
Wirtſchaftsgebiet geſtern abend in Merſeburg
ein. Am Freitagvormittag beſichtigten ſie
u. a. Dom und Schloß und ſtatteten dann der
Provinzialverwaltung im Ständehaus einen
Beſuch ab, wo ihnen in kurzen Vorträgen der
Haushaltsplan, der Aufbau der Provinzial-
verwaltung und die Mitteldeutſche Frage“
erläutert wurde. Am Nachmittag beabſich-
tigen die Exkurſionsteilnehmer das Leung-
werk zu beſichtigen. Wir werden eingehend
über dieſen Beſuch berichten.

Die 3 Meyers im „Roland“.
Daß die „3 Meyers“ oder auch neuer-

dings genannt die „J Merſeburger Ra-
ben“ die ſeit einigen Monaten in der be-
liebten Gaſtſtätte „Roland“ ihren Wirkungs-
kreis hatten. ſich eine bleibende Erinnerung
geſchaffen haben, bewies der geſtern von der
Kapelle veranſtaltete letzte große Sonder-
abend. Die durch ihre Schlagerkompoſitionen
bekannt gewordenen Künſtler wie Hans Hüne-
meyer, Max Meyer und als „Dritter“ im
Bunde Alfred Krönkemeyer waren immer
eine Anziehungskraft für das Publikum, und
ſo mußten ſie auch am geſtrigen Abend vor
vollbeſetztem Hauſe Beweiſe ihres Könnens
ablegen. Das reichhaltige Programm, das
die „Meyers“ boten, ließ an Vielſeitigkeit
nichts zu wünſchen übrig. Jn der klaſſiſchen,
wie auch in der Schlagermuſik waren ſie echte
Künſtler und wurden ihren Aufgaben voll-
kommen gerecht. Jm zweiten Teil des Abends
wurde dem Publikum ein „Blondkopf“ vor-
geſtellt Gretl Hünemeyer, die Meiſterin der
modernen Vortragskunſt, die es verſtand,
durch ihre launigen Duette und Vorträge
in Gemeinſchaft. mit ihrem Partner Krönke-
meyer die Stimmung des Abends auf den
Höhepunkt zu bringen. Heute Freitag findet
der Abſchied der „3 Meyers“ ſtatt. Wer die
„3“ noch nicht gehört hat, ſollte ſich dazu
entſchließen, ihren Ehren- und Abſchieds-
abend zu beſuchen.

Autounfälle in Amerika.
Das amerikaniſche Rote Kreuz brachte

kürzlich in ſeiner Zeitſchrift eine Gegen-
überſtellung von zwei Bildern. Auf dem
einen, deſſen Unterſchrift lautete: „Jm Welt
krieg 1917/18 fielen 37 568 Amerikaner“ waren
abſchiednehmende Soldaten abgebildet: das
andere zeigte fröhlich ſich verabſchiedende
Autofahrer. und darunter ſtand: „Jm Jahre
1929 wurden 33061 Amerikaner vom Auto
getötet“.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonnabend, den
1. Auguſt, 8,30 Uhr abends, Volksentſcheid-
Verſammlung in Spergau, Gaſthaus Schmidt
Sonntag, den 2. Auguſt, 8 Uhr abends, Ver-
ſammlung in Corbetha. Abfahrt am Sonn-
abend 8 Uhr abends, am Sonntag 7,20 Uhr
abends ab „Hölle“. Die Kameraden haben
ſich zahlreich zu beteiligen (Fahrtermäßigung)

Merſeburger Veranſtaltungen
Kammerlichtſpiele. „Mareco, der Todes

kandidat“.

Lichtfpielpalaſt Sonne. „Das gelbe Haus
des King-Fu“.

en

Aus der Umgebung.
Polarfahrkt Graf Zeppelin

Wie bleibt Waſſer flüſſig?
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Leuna. Eins der weſentlichen techniſchen
Probleme bei der Ausrüſtung des „Grafen
Zeppelin“ für ſeine Fahrt in die Arktis war
der Schutz des Kühlwaſſers der Motoren ſo-
wie des Ballaſtwaſſers gegen die Einwirkun-
gen der polaren Temperaturen. Um die
mitgeführten Waſſermengen auch bei den tief
ſten Wintertemperaturen flüſſig zu halten,
t man ſich auf dem Luftſchiff eines von
ber J. G. Farbeninduſtrie hergeſtellten Ge

frierſchutzmittels. Ueber dieſe Miſchung
wird uns berichtet, daß ſie ſelbſt bei den
tiefſten Temperaturen keinen feſten Eisblock,
wie Waſſer, bildet und deshalb ſelbſt beim
Erſtarren keine Sprengwirkung ausüben
kann. Waſſer verwandelt ſich bekanntlich bei
Temperaturen unter Null unvermittelt in
einen ſtarren Eisblock, wobei ſich der Raum-
inhalt plötzlich beim Zufrieren um 9 Prozent
vergrößert. Die Sprengungskraft des ein-
frierenden Waſſers iſt ungeheuer groß es
iſt eine der größten zerſtörenden Kräfte der
Natur. Dieſe Miſchungen erſtarren dagegen
niemals ganz und gehen ſehr allmählich aus
dem flüſſigen in breiigen und ſchließlich in
teigigen Zuſtand über. Ein Zuſatz von 34
Prozent Glyſantin genügt, damit die Mi-
ſchung bis 20 Grad unter Null ganz dünn-
flüſſig bleibt. Sinkt die Temperatur weiter,
dann treten die erſten kriſtalliniſchen Flocken
auf, wobei aber die Löſung vollkommen flüſ-
ſig bleibt und nur eine Ausdehnung von

Prozent erfährt. Bei ſteigender Kälte
bildet dieſe Löſung einen Brei, etwa wie
Fruchteis, der ſelbſt bei Ausdehnung keinen
Druck auf die Gefäßwände auszuüben ver-
mag. Ein ſprengender Eisblock bildet ſich
ſelbſt bei den tiefſten Polartemperaturen
nicht. Durch Erhöhung der Glyſantin-Kon-
zentration kann man das Waſſer ſogar bis
50 Grad unter Null flüſſig halten.

Vom Auto erfaſzt.
Leuna. Eine Rabdfahrerin, die aus dem

Dorfe Leunaga in die Ebertſtraße einbiegen
wollte, wurde am Donnerstag gegen 18 Uhr
von einem aus Leung kommenden Perſo-
nenauto erfaßt und umgeriſſen. Sie erlitt
dabei erhebliche Verletzungen am Kopfe und
an den Armen. Von dem Unglücksauto, das
unbeſchädigt blieb, wurde die Bedauerns-
werte nach Merſeburg zu einem Arzt ge-
bracht, der ihr die erſte Hilfe leiſtete. Wie
wir erfahren, iſt ſie von hier aus in ihre
Wohnung in Leuna entlaſſen worden, da
innere Verletzungen glücklicherweiſe nicht
vorlagen.

Benshauſen im Auguſt geöffnet.
Lenna. Wie wir bereits vor einiger Zeit

in einer grundſätzlichen Erörterung der An
gelegenheit des Landſchulheims Benshauſen
meldeten, iſt das Landſchulheim Benshauſen
bis zum 31. Auguſt unter allen Umſtänden
noch geöffnet. Die Eltern der Kinder, die
für einen Transport im Monat Auguſt vor-
geſehen ſind, werden darauf noch einmal
ausdrücklich durch den Vorſitzenden des El-
ternbeirats aufmerkſam gemacht. Zu hoffen
iſt nun vor allen Dingen, daß ſich auch wirk-
lich alle Kinder der in Frage kommenden
Klaſſen an dieſer Erholungsmöglichkeit be-
teiligen werden.

Für den Volksentſcheid.
Meuſchau. Morgen, Sonnabendabend,

Uhr, findet im Gaſthaus Lippert eine
Verſammlung der Deutſchnationalen Volks
partei, Kreisverein Merſeburg, ſtatt, in der
der Geſchäftsführer der Partei Müller-
Merſeburg zum Volksentſcheid ſprechen wird.

Auto vollſtändig ausgebrannt.
St. Ulrich. Am Donnerstag gegen 21,50

Uhr brannte in der Apoſtelſtraße ein DKW.
vollſtändig aus. Das Feuer iſt nach Angabe
des Beſitzers durch Nichtfunktionieren des
Vergaſers entſtanden.

Seltſame Wurſtangelegenheit-
Großſchkorlopp. Einen ſeltenen Fund

machten am Mittwoch die Mäher in einem
Weizenfelde an der Straße Kleinſchkorlopp
Knautnaundorf in unmittelbarer Nähe der
ſächſiſchen Grenze. Man fand nämlich in
einem Pappkarton 30 leichtgeräucherte Leber-
würſte und einige Bratwürſte. Die auf dem
Karton befindliche Anſchrift war mit brauner
Oelfarbe überſtrichen. Die Würſte, die etwa
ſchon 14 Tage dort gelegen haben müſſen,
rühren fraglos aus einem Diebſtahl her.
Der Täter hat ſie vermutlich in dem Felde
verſteckt und ſpäter nicht wiedergefunden.

Sechs Jltiſſe gefangen.
Lützen. Auf einem Haferfeld am Guſtap-

Adolf- Denkmal wurden vom Herrn Karl
Haring, Merſeburger Straße 1 wohnhaft,
ſechs Jltiſſe, darunter fünf Jungtiere, aus
gegraben und lebend gefangen. Jm Umkreis
des Baues wurden Hamſterköpfe, ſowie
Beine von Haſen und Rebhühnern gefunden.
die ein bezeichnendes Licht auf die Schädlich-
keit dieſer kleinen Raubtiere werfen. Jetzt
ſind die Tiere in einem Drahtkäfig unterge-
bracht, in dem ſie ſich quicklebendig bewegen.

L p z
Der übliche Zuſammenſtoß.

Lützen. Mittwoch abend gegen 6 Uhr
ſtießen am Grundſtück des äckermeiſters
Müller in der ein
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und ein Motorradfahrer zuſammen.
den Fahrer blieben glücklicherweiſe faſt un
ar während das Fahrrad demoliert
wurde.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Bad Dürrenberg. Ein Lauchſtädter und

ein Leipziger Radfahrer, hatten am Mittwoch
mittag kurz nach 1. Uhr auf der Leipziger
Straße am Neuban Gottſchalk einen folgen
ſchweren Zuſämmenſtoß. Beide erlitten
ſchwere Verle i gen, wie Gehirnerſchütte-
rungen und Verwundungen an Kopf und
Augen. Die Verunglückten fanden eine vor
läufige Aufnahme im Gottſchalkſchen Hauſe.

Kommuniſten hinausgeworfen.
Bad Dürxenberg. Die NSDAP. veran

ſtaltete hier am 29. Juli im Gaſthof „Zum
Gradierwerk“ eine gut beſuchte Verſammlung
mit einem ſehr ſachlich und eindrucksvoll ge
haltenen Referat des Pg. Schüllick-Halle.
In der Ausſprache kamen die KPD.-Ver-
treter zu Wort. Aber wegen fortgeſetzter
Störung des Redners Schüllick bei deſſen

Schlußwort mußten die KPD.-Leute aus dem
Saal verwieſen werden. Schriftſteller Köhre,
hier, ſprach noch für ausgiebige Beteiligung
aller an dem vom Stahlhelm eingeleiteten
Volksentſcheid.

Volksentſcheid-Verſammlung.
Spergau. Am Sonnabend, dem 1. Auguſt,

abends 8 Uhr findet im Gaſthof Schmidt
eine Stahlhelmverſammlung ſtatt, in der
Arbeiter Georg Beyer-Leung über den Volks
entſcheid ſpricht.

Promotion.
Veſta. Der Chemiker Siegfried Baentſch,

Sohn des früher hier amtierenden Pfarrers
Baentſch, promovierte an der Friedrich-Wil-
helm- Univerſität Halle zum Dr. phil.

25 Jahre verheiratet.
Kötzſchanu. Das Joh. Thalerſche Ehe-

paar von hier feierte kürzlich das Feſt der
ſilbernen Hochzeit. Wir gratulieren.

Biſamratten gefangen.
Schkenditz. Am Mittwoch hatte ein hieſi-

ger Einwohner das Glück, in der Nähe der
Elſter drei Biſamratten zu töten und das
dafür ausgeſetzte Fanggeld in Empfang zu
nehmen.

r Sä,

Vationaliſierte Bettelei.
Schkeuditz Am Mittwoch in den Nach-

mittagsſtunden erlebten unſere Einwohner
in Schkeuditz-Oſt etwas Köſtliches. Sehr
preſſiert erſcheint auf dem Stahlroß ein Herr
in den dreißiger Jahren, lehnt ſein Vehikel
an die Wand, klingelt und ſpricht mit auf-
geſchnalltem, gefüllten Ruckſack um eine
„kleine Gabe“ an. Für das gegebene Geld-
ſtück freundlich dankend, ſchwingt er ſich dann
wieder auf ſein Rad, um als tüchtiger Ge-
ſchäftsmann ſeine täglich zu abſolvierende
Kundſchaft weiterhin zu beglücken. Ja, auch
die bettelnden „Kunden“ rationaliſieren ihr
Gewerbe.

Hohes Alter.
Schkeunditz. Der Rentner Wilhelm Paul,

Wilhelmſtraße 32 wohnhaft, feiert heute ſei-
nen 87. Geburtstag. Auch wir gratulieren.

Pferde gehen durch.
Schkenditz. Am Mittwoch nachmittag gegen

3 Uhr hielten zwei ſchwere Pferde auf dem
Felde der Haaſeſchen Scheune. Plötzlich
wurden ſie ſcheu und raſten den Beuditzer
Weg entlang. Jn der Bahnhofſtraße konn-
ten die Pferde von zwei jungen Leuten zum
Halten gebracht und dem herzueilenden Ge-
ſchirrführer mit blutenden Feſſeln übergeben
werden. Unheil haben ſie glücklicher Weiſe
ſonſt nicht angerichtet.

und ſagte, noch ein wenig ſchluchzend:

mir red' da weiß i ſcho nachher auch, was
i zu tun hab'.“

Augenſchein genommen von außen und von

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Urſulag hatte ihre Tränen getrocknet

„Wiſſens, wenn jemand vernünftig mit

Draußen war ſie.
Hans hatte ſein Eigentum glückſelig in

Verkrauenkriſis beim Juſtizfiskus.
Der Juſtizfiskus iſt die große Staatskaſſe,

in die und aus der alle Koſten fließen, die
in der Ausübung der Rechtspflege entſtehen.
Der Juſtizfiskus hat es nun in weitſichtiger
Genialität verſtanden, ſich aufs engſte den
Zeitverhältniſſen anzugleichen.

„Am Golde hängt, nach Golde drängt doch
alles!“

ſagt der Di hter.
das wir bekanntlich do
Geld, ſo trifft jener ichterausſpruch auch
für den Juſtizfiskus zu, dieſes unperſönliche
Verwaltungsgebilde. Der Juſtizfiskus hat
bei ſeinem, auch ihm innewohnenden Drange
nach Geld, nach vielem Geld wie das bei
unſeren eingeengten wirtſchaftlichen Zuſtän
den ſelbſtverſtändlich geworden iſt ein
ſehr probates Mittel gefunden, um Anſchluß
an Moſes und Propheten zu erhalten und
zugleich zu ſparen an Ausgaben für ſonſt
notwendige Errichtung neuer Gefängniſſe und
für die Unterhaltung ihrer Jnſaſſen. Denn
man weiß ja, daß in der Nachkriegszeit aus
vielerlei Gründen die Zahl der Straftaten
außerordentlich zugenommen hat.

Von der Zivilrechtspflege ſei hier nicht
geſprochen und ihrem Einfluß auf die Geld-
wirtſchaft des Juſtizfiskus. Aber die Straf-
gerichtsbarkeit iſt für ihn ſo eingerichtet wor-
den, daß ſie in gewiſſer Weiſe

zu einer ſtändig fließenden Einnahme
quelle geworden iſt.

Früher gab es zum Beiſpiel bei Diebſtahl
keine Geldſtrafen, ſondern nur Gefängnis
oder Zuchthaus. Heute wird nur in ganz
groben Fällen auf Freiheitsſtrafen erkannt.
Außerdem iſt die wunderſchöne Einrichtung
der Bewährungfriſt geſchaffen worden, mit
deren Zuerkennung zumeiſt die Bedingung
verknüpft wird, daß der Verurteilte an die
Staatskaſſe eine Buße zahlt ratenweiſe
oder auf einmal. Das ſcheffelt auch Geld,
ſagt man, und viele Wenig machen ein Viel.
Da nun heutzutage die Beitreibung der Ge-
richtskoſten bei ſehr vielen Verurteilten er-
folglos ſein wird, ſo iſt durch die eingehenden
Bußen wenigſtens eine Art Ausgleich vor-
handen wenn dieſe Bußen eingehen.

Alſo, für Einnahmen iſt der Juſtizfiskus
ſehr empfänglich.

Aber der Juſtizſiskus muß auch Zeugen-
gebühren bezahlen, und da iſt er doch ſehr
darauf angewieſen, daß ſein Vertrauen in
die Ehrlichkeit der von den Zeugen ge-
machten Angaben über ihre Auslagen und
den Verdienſtentgang nicht getäuſcht wird.

Nun wurde dem Arbeiter Willy L. aus
Frankleben vorgeworfen, daß er nach ſeiner
Zeugenvernehmung in ſchnöder Gewinnſucht
der Gerichtskaſſe für Straßenbahnfahrt 50
Reichspfennige abgenommen und ſich für acht-
ſtündige Arbeitszeit habe bezahlen laſſen. Er
habe demnach ſich durch den Mißbrauch des
Vertrauens des Juſtizfiskus zu ſeinem Vor-
teil bereichert, er habe den Juſtizfiskus be-
trogen, denn man hatte erforſcht, daß er nicht
auf der Straßenbahn, ſondern in einem Auto
frei nach Merſeburg befördert und daß ihm
durch Jrrtum des Lohnbuchhalters auch der
Lohn für die nicht geleiſteten Arbeitsſtunden
bezahlt worden war. So kam L. wegen Be-
truges vor den Richter.

L. machte den Eindruck eines beſcheidenen
Menſchen. Er ſei zum erſten Male als
Zeuge vor Gericht geweſen. Fern habe ihm
die Abſicht gelegen, ſich bereichern zu wollen.
Für die eine Rückfahrt nach Frankleben habe

Benamſen wir es
nicht beſitzen als

innen. Es würde wohl viel Arbeit geben,
und es konnte nur langſam und ſchrittweiſe
vorwärtsgehen durch eiſernen Fleiß.

Halbzerfallene Stallungen waren da, der
Garten war ganz verwildert. Die Zimmer
oben waren mit purpurnen und königs-
blauen Stofftapeten verſehen, verblaßter
Prunk. Viele Schäden gab's gutzumachen,
und Hans rechnete ſchon und überlegte.

Als er wieder ins Zimmer trat, war es
ſchon dunkel draußen. Eine Lampe brannte.

Urſula hatte eine weiße Schürze an und
trug das Nachtmahl herein. Wildſchwein in
ſchwarzer Sauce und Spätzle dazu.

„Sie müſſen hungrig ſein! Setzens Jhne
her jetzt zum Eſſen!“

„Wer hat das angeſchafft, Urfula?“
„No der Herr Rat er hat mirg'ſchrieb'n, i ſoll die erſten Tag kochen, und

deß ſoll i ihm verrechnen.“
Hans ſetzte ſich nieder und kam ſich vor

wie ein Prinz. Es war wirklich das ver
wunſchene Schloß mit dem Tiſchleindeckdich,

m J h hattn dieſem erſten Abend e er auch ſchon
den Drachen gang und völlig beſiegt. Sie
ſaß reſpektvoll auf einem Stuhl in der Nähe
des Ofens, und er ſprach mit ihr, ließ ſich
vielerlei erklären, die Wege, wo man das

elund jenes was die Lebens- „Pſt!
jemand

er die Ueberlandbahn für 25 Pfennig benutzt

„Wir werden uns eine Kuh anſchaffen,
Urſulag, dann brauchen Sie nicht mehr ſo weit
um die Milch gehen. Es wird ſich ſchon
jemand finden, der ſie melken wird.“

„Deß brauchts Sie net finden melken
wer i. So a Stallmenſch, deß taugt ni.“

Später nahm ihn das breite, franzöſiſche
Bett auf als Mitternacht ſchon vorüber war.
Der Mond ſchien, Hans fielen die Augen zu
vor Müdigkeit. Aber im Hinüberdämmern
riß er ſie wieder auf, in heller Angſt jetzt
iſt alles weg, und ich habe nur geträumt!

Endlich ſchlief er ein.
t

„Mama! Iſt die Poſt da?“
„Um Gottes willen, Marta, was fragſt du

mich immer? Du weißt doch, wie mich das
aufregt!“

Marta ſchließt ſchnell und hart die Tür
des Wohnzimmers. An der Tür gegenüber
klopft ſie laut. Sie iſt noch in Hut und
Mantel, ſie kommt vom Ausgang.

„Herein!“
„Papa! Iſt eine Nachricht gekommen?“
Otto von Merwing dreht ſich von ſeinem

Schreibpult ihr zu. Hart ſchauen ſie ſich in die
Augen.

„Nein hoffe auf keine!“
Sie will etwas ſagen, aber ſie preßt die
Lippen zuſammen und iſt wieder draußen.
Jn ihrem Zimmer ſperrt ſie ſich ein. Die
Hunde umſchmeicheln ſie, ſie ſtößt ſie weg,
dann ſtürzen haltlos die Tränen aus Wut
und Schmerz.

Beim Kaffee, nach dem Eſſen, an dem
wieder kein Wort geredet wurde, ſagte ſie
laut in die laſtende Stille hinein:

„Warum haben wir ihn fortgeſchickt? Jch
auch ich hab' ihm noch zugeredet, weil ihr es
uns immer habt fühlen laſſen, daß wir bei
euch das Gnadenbrot ich pfeif darauf!
Wenn es wirklich ſo wäre, daß er elend umge-
kommen iſt ich werde euch nicht länger
zur Laſt

Um 50 Reichspfennige ſollte er geſchröpfk werden
Tatſächlich hätten ihm die Arbeitsſtunden vom
Geſchäft nicht bezahlt werden ſollen. Das
iſt auch erſt nachträglich geſchehen. Das Ge-
richt kam zur Freiſprechung des Ange-
klagten, weil es erhebliche Zweifel an deſſen
Abſicht, ſich einen unberechtigten Vorteil zu
verſchaffen, gehabt hat.

Die Hühnerfarm
mit den billigen Bauſtoffen.

Jm Sommer 1929 wunderte ſich eines
Tages Herr Glaſermeiſter S. in Merſeburg,
wohin von ſeinem Grundſtück ein Stapel
Schalenbretter im Werte von 120 Mark ge-
kommen war. Niemand hatte ihm Mittei-
lung von der Beſeitigung dieſer für ihn
wertvollen Bretter gemacht. Begreiflicher-
weiſe ging er den Dingen nach und kam ſo
dahinter, daß an einem Sonntag im Maien,
in aller Herrgottsfrühe, auf einem Wagen
jene Bretter fortgefahren worden wären.
Das Fuhrwerk hatte ein Merſeburger Fuhr-
werksunternehmer, beſtellt von dem Jnva-
liden Eduard Z. aus einem Dorfe bei Bad
Dürrenberg, geliefert. Das Aufladen hatte
der bei S. beſchäftigte Glaſer Richard B.
mit einem anderen beſorgt; dem B. geſagt
hatte, die Bretter ſeien beſtellt und verkauft.
Agz S. fuhr nun nach dem betreffenden Dorf
un

fand dort ſeine Bretter wieder, aber in
Geſtalt eines wohleingerichteten Wohn-
hauſes für die. Hühnerfarm des Jnvaliden.

Nun wurde gegen Richard B. wie gegen
Eduard Z. durch die Staatsanwaltſchaft An
klage erhoben. Wider Z. wegen Anſtiftung
und Hehlerei, wider B. wegen Diebſtahls.
Keiner der beiden Angeklagten bekennt ſich
ſchuldig. Aber was den einen belaſtet, ſucht
er dem anderen aufzubürden. Eine Geſell-
ſchaft ohne Haftung alſo. Z. behauptet, er
habe mit dem Glaſermeiſter S. geſprochen
wegen Lieferung der Bretter. Durch B.
ſei ihm der Beſcheid geworden, die Bretter
könnten abgeholt werden. Darauf habe er
den Wagen beſtellt und B. hätte ſich zum
Bringen des Holzes bereit erklärt. Als die
Bretter geliefert waren, habe Z. dem B.
45 Mark für die Bretter bezahlt. B. ſagte
ihm, er hätte an S. noch eine Lohnforderung,
ſo daß er hier aufrechnen werde. Damit
ſei für ihn, Z., die Angelegenheit erledigt
geweſen und er bitte nunmehr um ſeine
Freiſprechung.

Seine freundliche Aufmunterung in dieſer
Hinſicht fand für Z. leider kein Echo.

Zunächſt erklärte B., er hätte von Z. nur
20 Mark bekommen. Weiter aber berief er
ſich ebenfalls wie Z. darauf, daß Glaſermeiſter
S. die Lieferung in B.s Anweſenheit in Dür-
renberg zugeſagt hätte. Mit nichten, entgeg-
nete Herr S. als Zeuge. Jn Dürrenberg
ſei nur von Kiſtenbrettern die Rede geweſen,
die er nötigenfalls unentgeltlich an Z. ab-
geben wolle. Ganz beſtimmt aber nicht von
den Schalenbrettern. B. habe ihm weder
von der Abbeförderung der Bretter noch von
n wetwer Bezahlung Mitteilung ge-
macht.

Nachdem noch erörtert worden war, wie
die Abbeförderung geſchehen ſei, verurteilte
das Gericht den Angeklagten B. wegen ein-
fachen Diebſtahls B. hatte den Schlüſſel
zum Bretterſchuppen an ſich bringen können

anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe
von 15 Tagen zu 75 Mark Geldſtrafe und
den Angeklagten Z. zu einer Geſamtgeldſtrafe

Gleichzeitig geht die Tür auf. Doktor Lieblingszigarre an und holt einen Brief aus

Saſt.

Um Himmels willen, Marta, g. iſt Sanitäts rat ä Abenddraußen lin Aw t ſeine

von 200 Mark oder 40 Tagen Gefängnis.
hm.

Richter tritt ein.
„Stör' ich
Otto von Merwing erhebt ſich ſteif.
„Gewiß nicht. Die Damen werden ſich

freuen. Mit entſchuldige, ich habe noch zu
arbeiten.“

„Vielleicht intereſſiert dich meine Nach-
richt doch?“ Doktor Richter ſieht Otto von
Merwing dabei ſcharf in die Augen.

„Marta, ſchenke doch ein Täßchen Kaffee
ein für Herrn Doktor! Erfahr ich ſpäter auch
noch. Entſchuldige mich!“

Richter zuckt die Achſeln. Merwing iſt
draußen. Marta ſtellt eine Taſſe Kaffee hin,
die Tränen laufen ihr dabei die Wangen her-
unter.

„Bitte, Herr Doktor,“
„ſetzen Sie ſich doch!“

Richter ſah Marta an und ſagte ſchnell.
„Von den Paſſagieren der „BVavaria' ſind

47 gerettet.“
Sie wiſcht die Tränen weg und fragt
haſtig:

und iſt er unter dieſen 2“„Das weiß ich noch nicht, ich habe mich ſo-
fort um die Namenliſte gekümmert, ſie iſt
aber noch nicht ganz zuſammengeſtellt.“

„Siehſt du, Mama, Fremde tun, was von
uns geſchehen müßte. Sie ſind gut, Herr Dok-
tor, ich danke Jhnen herzlichſt.“

„Du haſt immer nur Vorwürfe, Marta.
Mein Gott, der arme Otto, Herr Doktor,
Sie wiſſen ja, wie er überanſtrengt iſt, er
hat mir geſagt, daß er alle Schritte einleiten
wird man kann ja nichts übers Knie
brechen ich bin ja auch ſo in Angſt um
meinen armen Hans, aber Marta, die iſt
immer
Sie nahm ihr Taſchentuch und hielt es an

die Augen.
Doktor Richter und Marta ſehen ſich m.

Marta fühlt, da iſt einer, auf den ſie ſich
ſtützen kann.

ſagte Juſtina,

Nachbarſtadt Halle.
3145 Studenken.

Die Vereinigte Friedrichs Univerſität
Halle- Wittenberg weiſt in dieſem Sommer-
halbjahr 3145 immatrikulierte Studierende
auf, davon 2789 Männer und 356 Frauen.
Dieſe verteilen ſich auf die einzelnen Fakul-
täten: Theologiſche Fakultät 483 (davon 11
Frauen), Rechts und Staatswiſſenſchaftliche
Fakultät 810 (30), Mediziniſche Fakultät 569
(93), Philoſophiſche Fakultät 617 (152) und
Naturwiſſenſchaftliche Fakultät 666 (70). Hier-
zu kommen 165 (38) Gaſthörer. Somit be
trägt der Geſamtbeſuch 3310.

Der neue Südausgang des Bahnhofs
Am 1. Auguſt wird der neue Ausgang des

Hauptbahnhofs nach der Thielenſtraße hin
dem Verkehr übergeben. Die Neubauten
paſſen ſich in ihrem Aeußeren dem Aemter-
gebäude und den Wohnhäuſern an, ſo daß
die geſamte Anlage einen einheitlichen Ein-
druck macht. Die ſtreng ſachlichen Formen des
Aeußeren und der Jnnenräume tragen den
heutigen Zeitverhältniſſen durchaus Rechnun
Durch das Vorgebäude gelangt man dur
ſechs Durchgänge in den 8 Meter breiten
Tunnel der ſich an den alten Tunnel an-
ſchließt. Die Einrichtung einer Fahrkarten-
ausgabe iſt nicht vorgeſehen, ſondern es
ſoll hinſichtlich der Fahrkartenausgabe der
ſelbe Zuſtand beſtehen bleiben, der in dem
alten behelfsmäßig errichteten Gebäude ſeit
1923 beſtanden hat. Es iſt angeordnet, daß
die am Automaten gelöſten Bahnſteigkarten

Kleingeld beim Bahnſteigſchaffner an
allen Schaltern auf den Preis der Fahrkarte
angerechnet werden. Die Einrichtung einer
Fahrkartenausgabe hätte neben den Koſten
für eine Fahrkartendruckmaſchine (20 000 M.)
eine dauernde Vermehrung um drei Beamte
erforderlich gemacht.

Aus Schwermut in den Tod.
Die Perſönlichkeit des am 28. Juli in den

Anlagen in der Hagenſtraße aufgefundenen
unbekannten Toten iſt nunmehr feſtgeſtellt.
Es handelt ſich um einen kürzlich ſtellungslos
gewordenen 68 jährigen Kaufmann aus Gern-
rode am Harz Der Mann hat nach den ge-
troffenen Feſtſtellungen die Tat aus Schwer
mut begangen.

Neue Bücher.
Jm neuen Daheim (Nr. 44) berichtet Pro

feſſor R. Samoilovitch über die Ziele der
großen Polarexpedition, unſeres Zeppelin und
des Eisbrechers „Malygin“ Theodor Kapp-
ſtein widmete Erzbiſchof Nathan Söderblom,
dem „Weltproteſtanten“ einen warmherzigen
und zu Herzen gehenden Nachruf. Den
Sommertag in der großen Stadt und ſeinen
Maler Paul Paeſchke ſchildert in Wort und
Bild der Aufſatz vom „großen Magier und
ſeinem Adepten“: prächtige farbige Wieder
gaben Paeſchkeſcher Bilder ſind beigegeben.
Das vielſeitge Frauendaheim, die wertvolle
ganzſeitige Kunſtbeilage und der übrige künſt-
leriſche Bildſchmuck, Rätſel u. a. m. be
reichern den Jnhalt dieſes Heftes.

Geſchäfkliches.
Ergänzung des Anzeigerteils, ohne Verantwortung der Redaktivn)

Eine Sommerreiſe bei drückender Hitze iſt
immer eine Qual. Das Bedürfnis, ſich zu
erfriſchen, die Poren der Haut von Staub
und Schweiß zu reingen, iſt daher ſehr
groß. Benutzen Sie dann nur das „Venus
Geſichtswaſſer“. Es bringt ihnen nicht nur
eine angenehme Kühlung, ſondern macht auch
Jhre Haut ſeidenweich; verhindert und be
ſeitigt läſtige Unreinheiten. Die Verkaufs-
ſtellen ſind aus der heutigen Anzeige er
ſichtlich.

der Taſche.
„Kinder, hört, ich muß

leſen
„Von wem iſt der Brief?“ fragen Mutter

und Tochter zugleich.
„Jhr werdet gleich Hören. Alſo: Hochver

ehrter Herr Sanitätsrat! Mit derſelben
Poſt geht das Duplikat des Kaufvertrages
an Sie ab. Jch bin alſo jetzt Herr auf
Waldhof. Jch fühle meine Armſeligkeit und
mein Unvermögen, den Dank meines
Herzens in Worte zu faſſen. Jch bin glücklich.“

„Komiſch!“ ſagte Herta dazwiſchen.
„Ja, mein Kind, das kommt dir freilich

komiſch vor, glücklich zu ſein, weil man der
Not des Lebens entrückt iſt. Du kannſt dir
glücklich ſein freilich nicht vorſtellen ohne
Tanz, ohne Sport, ön kleines Dummerchen.
Alſo weiter!

Jch habe nur den einen brennenden
Wunſch, daß es mir gelingen möge, das, was
mir die Gnade des Himmels und Jhre große
Güte unverdientermaßen in den Schoß ge-
worfen, lebenslang zu erhalten. Jch habe
verſchiedene Pläne gefaßt, wie ich den Wald-
hof rentabel machen kann und hoffe, daß es
mir bei Anwendung allen Fleißes gelingen
wird. Das Bewußtſein, eine Heimat zu
haben und eine Baſis für meine Exiſtenz, iſt
ſo beſeligend, daß ich immer noch fürchte, aus
einem ſchönen Traum zu erwachen. Es kam
zu überraſchend. Nehmen Sie, Herr Sani-
tätsrat, noch einmal die Verſicherung ent-
gegen, daß ich mich Jhrer Güte würdig er
weiſen werde, und daß der Waldhof, der eine

euch was vor

traditionelle Bedeutung für Sie und Jhre
Familie hat, in meinen Händen unveräußer-
lich ſein wird und meine Heimat bleiben ſoll
bis zum Tode. Empfehlen Sie mich, Herr
Sanitätsrat, Jhrer verehrten Frau Gemahlin
und Fräulein Tochter!

Jhr tiefergebener
Hans von Merwing.

(Fortſetzung folgt
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Fern von der Heimat verstarb durch Un-
glücksfall am 8. Juli 1931 zu Niagara
(Canada, Nordamerika) unser lieber, un-
vergeßlicher Sohn, Bruder und Onkel

knil Mende ſp.

Sonn-
tagsdienst
für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 2. Aug.

Dr. Kimbron
Christianenstr. 12,

Telefon 2108

Dr. Wolf
Hallische Straße 14,

Telefon 2117

Todesfälle
Weißenfels

Julius Schnabel, 76 Jahre
Marie Schnetter, 61 Jahre, Be
erdigung 1. Auguſt, 15 Uhr
Minna Büttner,
Beerdigung 1. Auguſt, 16 Uhr

Halle
Hans Ludwig,

69* Jahre,

Bankprokuriſt

Die Ausführung der Ausſchachtungs
der Rohrleger-, Beton- u. Maurer
arbeiten, ſowie der Zimmerer und
Dachdeckerarbeiten für drei Vier

in der projektierten
Wernerſtraße ſollen vergeben werden.

Angebotsvordrucke können in unſerem
Büro, Rathaus, Zimmer 46, während der
Hienſtſtunden gegen Erſtattung von je
1 RM. ſoweit der Vorrat reicht, abgeholt

familienhäuſer

werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchloſſen mit

Aufſchrift verſehen bis
den 5.1 Uhr mittags an uns einzureichen

bezw. in unſerem Büro abzugeben. Die
Hffnung der Angebote erfolgt Donners
tag, den 6. Auguſt 1931, 8.30 Uhr
vormittags, in Gegenwart erſchienener

entſprechender

Mittwoch,

Bieter
Verſpätet eingegangene od. ungenügend

usgefüllte Angebote bleiben unberück-
Die Auswahl unter den Be-

werbern, auch die Abweiſung ſämtlicher
Angebote behalten wir uns vor.

Merſeburg, den 30. Juli 1931.
Merſeburger Baugeſellſchaft

ſichtigt.

Auguſt 1931,

Verreist!
Dr. Gassen

Wir ſuchen für unſer vornehmes.
einzig daſtehendes Unternehmen ſof.

tüchtige Mitarbeiter
Kein Hauſierhandel, Verſicherung oder
dergl., ſond. wirkl. eintr. Dauerſtellung mitungewöhnlich hohem Einkommen
wird geboten. Ausführliche Briefofferte
mit Angabe bisheriger Tätigkeit unter
C 2496 an die Expedition dieſes Blattes

Stromabſchaltung

am Sonntag, den 2. Auguſt in den Ort-
ſchaften Röſſen, Göhlitzſch, Daspig und
Cröllwitz von 5--8,30 Uhr, in den Ort-
ſchaften Kötzſchen, Zſcherben, Atzendorf,
Geuſa von 830--10 Uhr, in den Ort-
ſchaften Benndorf, Körbisdorf, Wernsdorf,
Zützſchdorf, Frankleben Reipiſch, Blöſien
von 8,30--12,30 Uhr, in der Ortſchaft
Naundorf von 12,30 15 Uhr wegen
Streicharbeiten.

Landkraftwerke Leipzig A.G., in Kulkwitz
Betriebsabtellung ötöönitz.

o mmerpross en
werden unter Garantie durch

Venus Stärke B beseitigt. Preis M. 2.75

Seiden weichen Teint nur durch Venus

Merſeburg, Neues Rathaus.

GESIC HTSWASSE
Preis I.Gotthard Drogerie Soknoraer, 5

in leuna: Leuna-Drogerie, Gg. Groh.

e

e e e

im Saison- Ausverkauf
bei Grahmann

O Beachten

Möbl. Wohn mitſplisseebrennerei inlegegurlen
Die trauernden Hinterbliebenen u Schlaſzimmer Hohlsaum u. neue Kartoffeln

Emil Mende und Frau Veamer t. R, iu gut. Hauſe, Bahn Durch Anſchaffung einer zweiten verkauft
Schuhmachermeister Kinder nähe, zu vermieten neuen rer gr bin ich Annenſtraße 14.
Helene Mende Halliſche Str. 16, l. ſetzt in der Lage, ſämtliche PliſſeeArthur Menqe Wohnung Möhbl zimmer muſter anzufertigen. Schnellſte 3 junge Hunde

oder Kauf eines Ein- zu v ermieten Abfertigung wird zugeſichert und einige Tage alt, ſind
Erika Weißhahn r n Neumarkt 6. bittet um gütigen Zuſpruch. zur Säugung bei

Merseburg, den 31. Juli 1931. u. K. Lebuſa, Bez. Frdl. Karl Schott Zarytn WeHalle, poſtlagernd. möbl. Jimmer Merseburg, Markt 3, Tel. 2474 e Phiege an Veb n
n an anſtändiges Ehe Nähmaschinen u. Fahrradhaus Zu erfragen tpaar zu vermieten III Gotehardſtraße 15

Lindenau-Str. 13.

er eHalb verschenkt Musikwerden

Qualitäts-Schuhwären
Sonder- Angebot

Fortuna- Schrank 60.00 Mk.
Fortuna-Schatulle 30.00 Mk.

Bahnhofstraßes rheilpletten
Herz-Schuhhaus

Zimmermann
Gotthardstraße 48

dazu in grober Auswahl
1.25, 2.00, 2.50 Mk. und teurer

Sie bitte unsere Schaufenster O

II

ein i meinI Haus cROSS
reſreleistu nen

ächtHaſſe leer.
Leib-, Tisch- und Bettwäsche
Bettfedern, Stepp- u. Daunendecken

von Mk. 36. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1.

Guter Verdienſt!
Durch die Edelfarb-

Seidenraupenzucht
können Sie je nach
Größe der Zucht und
Alter der Maulbeer-

pflanzen
in 6 Wochen bis zu

400 Mark
verd. Bei Staffel-
zuchten mehr. Ein
führungsdruckſachen

gegen Rückporto
koſtenlos.

Seidenbau-
Zentrale

W. Kleinüo isleben in Thr.

h

Jn 3 Tagen
Nichtraucher

Auskunft koſtenlos
Sanitas Depot,

Halle, 134 A.

Lederjacken ab 33
J. Zimmermann CoHalle, Gr. Ulrichstr. 52. I Leipzig, Neumarkt 18

Auf Wunsch Zahl ungserleichterung.

Kleine Anzeigen
Die hier erscheinenden Kleinanzeigen werden
in den vier Mivagblättern Vveröffentlicht.

Mersehburger Tageblatt, Merseburg; Saale-Zeitung Halle-S.

Weſmarische Zeitung, Weimar Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

Ueber
nahme einer Möbel
fabrik tüchtig. Kauf

Suche zur

mann mit etwa 10
bis 12 Mille als

Teilhaber
Möbelbranche iſt am
Platz mit Aufträgen
überfüllt, Kapital
kann ſichergeſt. wer
den. Ang. erb. unt.

S an die Exp.

Geſucht wird ehrl.
14-15 per

ManvAner Exiſtenz
Uebernahme

Kommiſſions
leichtvertrieb
Genußmittel

Firmen u.
Vertrau

Iagerg
licher

Stellengeſuche

Chauffeur
1835 Jahre alt, Füh
rerſchein 3b, gelernt.
Autoſchloſſ,, ſicherer
Fahrer, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung
bei beſcheid. Anſpr.

A. Greiner, s
Querfurt,

Freimarkt 70.

Chauffeur
led., 23 J. alt, natſoz
(Nazi), Führerſch. 2
u. 3b, 3 J. Fahrpr.
m. Rep. vertr., ſucht

unter

Jung. Mann, 23 J.
mit ſämmtlichen land
wirtſchaftlichen Arb.
Maſchinen u. Pferd
beſtens vertr., ſucht
für ſofort oder 1.8

Stellung
Gute Zeugniſſe vorh

An Gei
ähr. Mädchen
ſucht Stellung im
Haushalt zum 1. od.
15. Auguſt. Halle
bevorzugt. 8

Elli Giebel,
Aſchersleben,

Bez. Magdeburg,
Froſer Str. 28.

Junge, anſt.
26 Jahre
6jähr.

Stellung
in frauenloſ. Haus
halt. Briefe unter
T. 3018 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Frau
mit

Gehbild. Fräuleint. r n E Junges Fräut.
mit gut. Zeugniſſen,ſucht zum 1. Okt. od. net Wo
früher Stellung als Stellung. Angeb. u
Wirtſchaftsfräulein T 3020 an die Exp.
od. dergl. Ang. erb. d. Ztg.
unt. A 15284 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Lande
X 1g9jähr. Mädchen vom

ſucht zum
1. Sept. Stelle als

Hof
80 Morg. gut. Bod.

beſte Hartdachgeb.,
ſchöne Lage, volles
Jnventar u. Ernte,
24 000 M., Anzahl
6-8000 M. Weit
in jeder Größe,

Carl Lüders,
Rendsburg (Holſt.),
Mittelſtr. 16. x

Plantagen
grundſtück

etwa 24 000 qm, am
Sonnenberg b. W.,
eingezäunt, im ganz.
oder in Teilſtücken
günſtig zu verk.
Weimar. Falkſtr.

u TGeſchüſts

grundſtück
in Merſeburg, gute

Lage, mit Garten u.
reichl, Nebengelaß ſo
fort gegen bar zu ver-
kaufen. Offert. unt
C 1742 an die Exped.

Gaſthaus Wünſche, Oberbeung

ur
1828 Jahre alt, Füh
rerſchein 3b, gelernt
Autoſchloſſ,, ſicherer
Fahrer, fucht ſofort
oder ſpäter Stellung
bei beſcheid. Anſpr.

A. Greiner,
Querfurt,

Freimarkt 70.

Bin mit allen Ar
beiten vertraut, 23
Jahre alt. Off. unt.
C 1762 an die Exp.
d. Ztg.

(Kaufmt. Schülerin)
ſucht Stelle als Ler
nende im Büro od.
Geſchäft. Off. unt.
C 1764 an die Exp

d. Zig. S
Fröbel ſche

Kinderpflegerin
c Jahre)Okt. paſſend. Wir-kingetrels Bin jetzt

im ſtädt. Kinderheim
möchte wied.

Fam. Vngy
vorhanden

H. Seeger,
n

Pachtgeſuche

Hausmädchen
evtl.
halt.

Riethnordhauſen
Nr. 25d,

ErfurtLand.

Aelteres Fräul.
ſucht Stellung zur
Pflege und für den
Haushalt. Gefl. Off.
unt. R 44584 an die
Exp. d. Ztg. 8

ſoZu vermieten

Jn ein., anmutigg rer Stadt W

v. 5 i.S aMieite 45 M.
unter A 15337 an die
Exp. d. Zig.

Geſchäftshaus
d. Ztg.

Landgaſthof
oder Reſtaurant od.
Wohnung m, Schlacht
haus od. wo ein
ſolches einzurichten
geht, zu pachten geſ.

G. Riehl,
Fleiſchermeiſter,

Gröbzig b. Köthen,
Halleſche Str. 42. S

Solider Landwirts-
hn, 28 J., der die

väterl. Wirtſchaft ſp.
übernimmt. ſucht ſol.

ordentl. Landwirts-
tochter, angen. Aeuß.
mit etwas Vermögen

zwecks ſpäterer
Heirat

kennenzulernen. Nur
rnſtgem. O wenr
möglich mit Bild u.
R 44619 an die m
d. Ztg.

Grundſtück
Lebensmittelgeſch.,cr. Rolle, Schlacht

Kapitalſen
1000 Mark

auch geteilt, v. reell.
Geſchäftsmann gegen
gute Sicherheit bis
Montag geſucht. An
ebote erbeten unter

15340 an die Exp.

12-14000 Mk.
1. Hypothek auf groß.
Villengrundſtück aus

e

unter
an die Exp.

d. Ztg. erb.

20 000 Mark
als 1. Hypothek geg.
vierfache Sicherheit
aus Privathand ge
ſucht. Angeb. erbet.
unt. A 15312 an die
Geſchſt. d. Ztg.

en
Wetter ſrz. Renn

oder Reſtaurant od. anlage, Garten und r ihre Verluſte
Wohnung m. Schlacht. Hof, ſofort zu verk. e durch mein
haus od. wo ein Anzahlung 8000 M. Syſtem „Fabelhaſt
folch.es einjurichten Erſiſtel. Hypotheken, Fr. Bruder, Zeitz
geht, zu pachten geſ. Bank od. Sparbücher Wendiſche Straße 15G. Riehl, werden in Zahlung Tel. 3119. m

an auf free hen Angeb. unt. h Kleine Anzeigen
an die Exp. dheran 38. mmer erfgigreich

dieſer Zeitung. x

reTIVOLI
Abschieds- und Ehrenabend

der Kapelle Peters. Sondereinlagen!

Sonnabend: Antritt der Kapelle Will
Kallnka mit seinen Künstlern, der
Meister auf der Geige u. Vibraphon.

Ende? Es ladet ein Otto Seym.

Sonntag, den 2. Auguſt,
abends 7 Uhr ab großer

G A. GEs laden freundlichſt ein
Die Kapelle. Der Wirt.

Flotte Muſik Neueſte Schlager!

Sonntag
der beliebte Haus Ball

-HAISEIO

Lichtſpielhaus „Gonne“
Ab heute, Freitag

Der einzigartige GroßTonfilm
las Gelbe Haus des Hbd-Fu
c S —„]YIIÄTSSsCCo qCcQZ05—
Hauptrollen: Charlotte Suſa, Guſtav Dießl.

Außerdem das große Beiprogramm.
Beginn 5,80 und 8,15 Uhr.

Gurhhöee ſhee
Tchispieſe Srobreynae

im Gaſthaus May.
Freitag. den 31. Juli u. Sonnabend
den 1. Auguſt, 20.30 Uhr, 2 große

Ufa Schlager.

Der fliegende Teufel von Texas.
Gr. Witwer mit Hoot Gibſon,

ſowie

Am PRande der Welt
6 Akte, mit Brigitte Helm, WilhelmDieterle und Albert Steinbrück.

Ufa Woche. Sonnabend, d. 1. Auguſt
4 Uhr, große Kindervorſtellung.

Der geehrten Einwohnerschaft von
Merseburg und Umgegend zur gefl.
Kenntnis, daß ich die Gastwirtschaft

„Zur
grünen lLinde“

meines Vverstorbenen Mannes in un-
veränderter Weise weiterführe.

Ich bitte, das uns bisher freund-
lichst entgegengebrachte Vertrauen auch
fernerhin bewahren zu wollen und
zeichne hochachtungsvoll

Frau WVw. Erna Planert

Enrenabend Cafe Schmied
Sonnabend, den 1. August
bei günstigem Wetter

r. Cartenkest
mit hwrlicher Illumination

große Konzerte
der Bergkapelle Halle
von 5--7 u. von 8--11 Uhr

im Cafe 5 Uhr, Tanz-Tee
abds Tanz- Abend

klntrltt kfreliGemeinde- Gaſthof Frunkleben

Feen-Herrliche Gartendekoration!
hafte Beleuchtung. Nachm. im Garten

Konzerk Se SiegerStimmung Schlager!
Es ladet freundl. ein Der Wirt H. Förtſch

Ehem. 153 er
Sonntag, den 2. Auguſt,
3.30 Uhr. im „Caſino“:

S Sommerfeſt
Gartenkonzert O Kinderbeluſtigungen
1. Verloſungspreis: Ein Herrenfahrrad

Abends Tanzkränzchen
Freunde des Vereins herzlich willkommen

Der Vergnügungsausſchuß.
Gaſthaus Meuſch Sonntag, dendu 2. Auguſt,

ab 5 Uhr Nausbalt
Muſik: Salzburger Schrammelkapelle.

F. A. Lippert

Feldschlößchen
Sonntag, den 2. Auguſt ab 16 Uhr

Unterhaltungskonzert
Tanz im Pavillon. Kapelle Brauer

S Eintritt und Tanz freil S
Otto Kießler.

frankleben
Gasthaus. Jnh.: Hans Förtſch.
Elektriſche Halte Stelle. Gut
bürgerlicher Mittagstiſch, Abonne
ment, Fremdenzimmer zu billigen

Preiſen 0000060080
I

h
Le
ernt.

Herrlicher Wald und
Beliebter Ausflugsort Gartenbetrieb
Schattiger Garten Kinderbeluſtigungen
ff. Küche und Keller Solide Pretſe

Nur ech in den vor

ken Sie immer nur in eilig
r

e geschöfzren Sfreifee-ackungen mit Namens zug.
Dort

raal bedient.



Und wir Sind do

Wir laden zur gefälligen unverbindlichen Besichtigung ein.

Be achten Sie unsere Spezial-

Ab Sonnabend, den T. August, zeigen wir im 2. Stock unseres Hauses eine

I eitlicher Teppiche Brücken VorAu SStel un 9 T. t e rücken Vorlagen
EEEEEIIEIIGIIIIIIIIIIII„IIVIEE.EAD Iverbunden mit einem großen

jSonderverkaufzu Extra-Preisent

Sei Anzahlung reservieren wir auch Teppiche zur späteren Abholung

DOBKOWVITZ
Fenster esuchen Sie unsere Ausstellungl

und Dekorationsstoffe

Fahrstuhl 2ur 2. Etage

ſſiMſ
große Auswahl

hIII der a gut
Hochfeine deutſcheFett

bücklinge Pfd. nur 274
ja Lachsheringe 3 Stück 20
Neue Kartoffeln 10 Pfd. 30
Prachtv. Weißkohl Pfd. 4
Prachtv. Rotkohl Pfd. 8
Prachtv. Tomaten Pfd. 22ar. Salatgurken öttk. 6 W

Friedhof bis Ehren-
mal verloren. Geg.S e ife n t a e Belohnung abzugeb.

Siegfriedſtraße 1.

la Kernſeife Riegel 10ja Kernſeife, gr. Handſtück 13 M 0090
la Kernſeife, 750-g-Riegel 40 a50 Verkikoeifenpulver m. Sch. Pak. 20 faſt neu zu verkanfen,I Kriſtallſoda Pfd. nur 5 n s

7 Sanerfafe, zu 3853 000000
a mierſeife, weiß Pfd

la Elainſeife, gelb gek. Pfd. 30
la Alabaſterſeife, weiß Ehrliche, anſtändigegekörnt Sie. 33 Frau nimmt
Solange der Vorrat reicht Aufwartung]2 gr. Stücke feinſte Toiletten- nd Wäſche an. ben

erfragen in der Exp.ſeife nur 25.4 dieſes Blattes.
i l 3 G. m. Guteerh. geſchl.ieer meter I Seſchütswager

e t 3 Türen, paſſendI Nerseburs Kötzschen für San zu wert
GroßKayna,
Mittelſtraße 5.

Konserven
Mey- Kragen I Hbüchsenſt
in allen Formen am Lager verkauft, verſchließt,

gebr. Büchſen richtet
W. F. Voigt, Mersehburg, G. Huzenlaub,

Bahnnhofstr. I Fernruf 3006 Leunag, Tiſchlerſtraße

Wunſſiat ß Mloſerſan

ist mabgebend, nicht nur der Preis.

Mein diesjähriger Sommer-Aus-
verkauf bietet Ihnen die größten
Vorteile beim Einkauf von guten
Qualitäts waren zu erstaunlich
bilſigsten Preisen.
Trotz des Preis abbaues gebe ich noch

10
auf alle im Preise nicht herabgesetzten
Waren.

Kleiderstoffe (Wolle)
Baumwollstoffe
Bettwäsche, inlett, Federn
Haushaltungswäsche
rierrenwäsche
Damenwäsche
Strümpfe
Wollwaren, Strickwesten
Pullover

Fritz Voigt
Mersebur“ a. S., Markt 29

ſchoAuf vielſeitig. Wunſch etc.
nochmals billige

z Kadoh

4 Preise
die der Zeit
entsprechen

Anzüge 16.für junge Herren in tragfähigen Quali-
täten

Herren Anzüge 19.-
in strapazierfähigen Sporitstoffen

guter Verarbeitung
Moderne Anzüge 4-
in schönen Mustern und guten Stoffen
auf Roßhaar und Leinen gearbeitet

Kammern n a 77
aus modernen gemustetten Stoffen auf
prima Leinen und Roßhaar vVerarbeitet

Jetzt ist für Sie die günstige Gelegen-

heit, sich für wenig Geld einen
guten Anzug Zu kaufen.

Merseburg, Weißenfelser Straße 3

Halle, Leipziger Straße 85.
Eisleben, Sangerhäuser Straße 7.

Anzeigen bringen Gewinn
Zeſt Nur noch 3 Tage

gt Saison Ausverkauf
eCelcd ſt l b O e gert

10 oſo Rabatt
auf alle übrigen Waren.bedienen Sie sich

anterer Fliſale Richard Schmidt jr.
M S.Gotthardtstr. r r r

c

Rabatt bei Kasse

rerreee Tee ſerege nur zog ina reicht
Besichtigen Sie hitte mere Sehenswerte Schaufenster-Dekoratfon!

ßeyor dte

an die Anschaffung
von Möbeln, Polster-
waren denken, dann

bitte unsere Preise
und wir sind über-

zeugt, dann

haufen de
Schläfzimmer bestimmt in der

Möbelhalle Merseburg
Niederlage der Möbel-Clobicauer Str. ung Pofſpterwaremabr

a Willy Dames, Gera

Kataloge u. Preisliste gratis. Vertreterbesuch unverbindlich.
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